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Balle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, BDelikſch- Bikkerfeld,

wikkenberg Schweinik, Torgau- Tiebenwerda, Sangerhauſen Erkarksberga und die Mansfelder Kreiſe.

Reaktionäre Sammlung.
Die Symtome mehren ſich, daß die Bourgeoiſie drauf und

dran iſt, eine geſchloſſene Phalanx gegen das kämpfende Prole-
tariat zu bilden. Der Jeſuit Erzberger hat ſich durch ſeine
neueſte Sammlungsparole eigentlich nur zum Makler jener
recktionären Elemente gemacht, deren ganzes Sehnen und
Trachten, Denken und Handeln ſich längſt dahin konzentriert,
die immer ſtärker werdende Sozialdemokratie zu vernichten.
Theoretiſch zwar iſt ja die moderne Arbeiterbewegung ſchon
unzählige Mal von den Hoheprieſtern und Schriftgelehrten der
Bourgeoiſie „überwunden“ worden; wie groß iſt doch die Zahl
jener hoffnungsvollen Privatdozenten, Profeſſoren und ähn-
licher Diener des Kapitalismus, die im Jntereſſe ihrer Kar-
riere dem roten, revolutionären Gegner einige Hiebe ver-
ſetzen. Und weil ſolche „Siege“ nicht nur billig, ſondern auch
höchſt bequem ſind, greifen die Preisfechter der herrſchenden
Ordnung wieder und wieder zu dieſem alten Kampfesmittel.

Von der wirtſchafts politiſchen Wochenſchrift Der Rheinländer
wurde im Dezember 1912 folgendes Preisausſchreiben erlaſſen:
„Ueberbrückung der wirtſchaftlichen Gegenſätze in und zwiſchen
den politiſchen Parteien.“ Ein Jahr darauf, im Dezember
1913 erließ der württembergiſche Goethebund ein ähnliches
Preisausſchreiben: „Was hat zur Milderung der Klaſſengegen-
ſätze zu geſchehen, welche heute die aufeinander angewieſenen
Kreiſe unſeres Volkes weit mehr trennen, als in den natür-
lichen Verhältniſſen begründet iſt.“ Demnach hat es den An
ſchein, als ob die Bourgeoiſie in neueſter Zeit mit Hilfe von
Preisaufgaben die ſoziale Frage auf ihre Art zu löſen gedenkt.

Jnzwiſchen iſt das Reſultat des erſten Preisausſchreibens
in Geſtalt einer Broſchüre (Verlag Stockſtrom, Langenſalza,
85 S., Preis 40 Pf.) des rechts nationalliberalen Reichstags
abgeordneten Albert Arnſtadt veröffentlicht worden. Der
Name ſpricht für ſich ſelbſt. Die kleine Broſchüre iſt eine
Tendenzſchrift erſten Ranges, eine begeiſterte Hymne auf die
nackte Ausbeutungspraxis der Krautjunker und Schlotbarone,
ein Verteidigungspamphlet für die herrſchende Wirtſchafts
politik des Brot- und Fleiſchwuchers und im Endziel, ver-
ſteht ſich, eine „vernichtende“ Waffe wider den roten Gegner.
Arnſtadt ſucht ſozuſagen die ökonomiſche Beſis zu ſchaffen,
worauf die Verbrüderung der kapitaliſtiſchen Profitjäger mög-
lich iſt; damit iſt dann folgerichtig die Grundlage für den
Kampf gegen die Sozialdemokratie gegeben. „Die innere Zer-
riſſenheit in unſerem Vaterlande, die anſchwellende
rote Flut verlangen gebieteriſch, daß diejenigen Parteien,
die ſo oft zuſammengearbeitet haben und deren Zuſammen-
wirken Deutſchlands Macht und Größe zu verdanken iſt, ſich
wieder zu einer Arbeitsgemeinſchaft zuſammenfinden und end-
lich die Streitaxt begraben. Um dieſe Arbeits gemeinſchaft
wieder herzuſtellen, iſt nichts mehr geeignet als die wirtſchaft
lichen Fragen. Am beſten wird aber die Ueberwindung dieſer
Schwierigkeiten gelingen, wenn man gemeinſchaftlich an die
Arbeit geht; denn in dieſen Fragen gehen die Jntereſſen der
an ti ſozialdemokratiſchen Parteien, ſowie deren Wähler, nicht
auseinander. Bei der gegenwärtigen Stärke der Sozialdemo-
kratie und der Linksliberalen iſt Gefahr im Verzuge, wenn es
nicht gelingt, die langwierigen Verſtändigungsarbeiten ſchon
jetzt intenſiv aufzunehmen“ uſw.
So gering an Umfang die Preisſchrift nun auch iſt, ſie iſt
über und über voll von Verkehrtheiten und falſchen Schlüſſen,
insbeſondere aus der Wirtſchafts und Handelsſtatiſtik. Ganz
naturgemäß muß jemand, der den ſyſtematiſchen Lebensmittel-
wucher als ſozialen und nationalen Fortſchritt verherrlicht, die
wirklichen und objektiven Tatſachen auf den Kopf ſtellen. Schon
ſein Argumente für den Schutzzoll zeigen, daß Arnſtadt in
der ordinärſten agrariſchen Denkweiſe befangen iſt. Der
Schutzzoll habe die Aufgabe, einen Ausgleich Fu ſchaffen zwi-
ſchen den Ländern mit verſchiedenen Produktionsarten, als da
ſind billigere Arbeitskräfte, geringere Steuer und ſoziale
Laſten.“ Der Schutzzoll iſt deshalb eine abſolute Notwendig-
keit, um die einheimiſche Produktion zu ſchützen, nicht allein
das eirheimiſche produktive Kapital, ſondern auch die ein-
heimiſche Arbeit. Es gilt, uns den einheimiſchen Markt zu
ſichern. Das haben wir ſchon tauſendmal in der Deutſchen
Tageszeitung aus der Feder Oertels geleſen. Jetzt aber betet
es ein nationalliberaler Politikus mit Sklaventreue nach.
Aber etwas anders ſind die Urſachen der Getreidezölle doch
wohl. Denn auch die preußiſchen Junker waren inmal be
geiſterte Freihändler. Sie waren es ſo lange, als die deutſche
Landwirtſchaft mehr Getreide aus als einführte. Als be
ſonders ſeit den Gründerjahren die Korneinfuhr die Ausfuhr
erheblich überflügelte, änderten die Junker plötzlich ihre Wirt-
ſchaftspolitik, ſie forderten und bekamen unterſtützt von Bis-
marck die höher und höher ſteigenden Getreidezölle, die ſchließ-
lich würdig gekrönt wurden durch das Plünderſyſtem der Ein
fuhrſcheine.

Aber Herr Arnſtadt operiert hauptſächlich mit Zahlen. Gr
glaubt nachweiſen zu können, daß während der Freihandels-
periode die Getreidepreiſe bedeutend höher geſtanden hätten,
als ſpäter und jetzt unter der Herrſchaft des Schutzzolls. Als
Arsgangspunkt ſeiner Rechnung wählt er die Zeit von 1871
bis 1880, die eine außergewöhnliche internationale Teuerung
in ſich ſchließt. Das iſt natürlich eine plumpe Frreführung.
nd darum widerſpricht es den Tatſachen, wenn Arnſtadt dar

aus den Schluß zieht, daß „trotz des hohen Zollſchutzes ſeit dem
letzten Zolltarifgeſetze der Getreidepreis noch weſentlich nie-
driger ſteht als zu Zeiten des Freihandels. „Um die Wir-

kungen des Getreidezolles objektiv feſtſtellen zu können, iſt es
notwendig, die deutſchen Marktpreiſe mit den allgemeinen
Weltmarktpreiſen zu vergleichen. Da erſt wird uns offenbar,
in welchem Umfange der Zoll die Preiſe hochtreibt. Trotz aller
verzweifelten Rechenkünſte iſt es dann nicht aus der Welt zu
ſchaffen, daß in Berlin die Tonne Weizen immer um 55 Mk.
und die Tonne Roggen um 50 Mk. höher notiert wird als in
London zu derſelben Zeit. Und dieſe gewiß reſpektable Summe
hat allein der deutſche Konſument aufzubringen, es iſt der
„geſetzlich“ ſanktionierte Tribut, den er an den preußiſchen
Krautjunker abzuführen hat.

Jndeſſen, Herr Arnſtadt verteidigt nicht nur die agrariſchen
Zölle, ſondern auch das Einfuhrſcheinſyſtem. Und dazu noch
mit welchen Argumenten: „Um die Frachten zu erſparen und
die Ueberproduktion (1) des Oſtens nach günſtiger gelegenen
Abſatzplätzen abſchieben zu können, wurden, namentlich im
Jntereſſe des Handels, an Stelle des Jdentitätsnachweiſes und
der Staffeltarife die Einfuhrſcheine eingeführt Alſo trotz
unſeres Schutzzollſyſtems wurde für den Handel eine Frei-
zügigkeit des Getreides erzielt.“ Na, alſol! Jetzt iſt das große
Geheimnis entdeckt, daß nämlich die deutſche Landwirtſchaft
unter der Ueberproduktion leidet und das die Einfuhrſcheine
lediglich ein Hilfsmittel ſind, eine läſtige Getreideanhäufung
zu verhindern. Aber wenn die Dinge in der Tat ſo ſtehen,
wenn es wirklich notwendig iſt, die Getreideausfuhr durch
direkte Prämien zu begünſtigen, wozu bedarf denn die Land-
wirtſchaft der Getreidezölle?! Hier entpuppt ſich die liſtige
Doppelzüngigkeit der Argumente Arnſtadts. Vorhin, als es
galt, die „abſolute Notwendigkeit“ der Getreidezölle zu be-
gründen, wurde uns die deutſche Landwirtſchaft geſchildert als
kümmerliches nationales Blümchen, das dringend der künſt-
lichen Pflege bedarf. Sobald jedoch die Einfuhrſcheine ver-
teidigt werden, leidet dieſelbe Landwirtſchaft an Ueberproduk
tion. Alkerdings bedarf es ſolcher ſchäbigen Beweisgründe,
um den Wahnſinn der herrſchenden Schutzzöllnerei, die bewußte
Ausbeutung Volksausplünderung der privilegierten Junker
von Ar und Halm zu rechtfertigen. Das es nun gerade ein
nationalliberaler Don Quichotte iſt, der mit rührender Hingabe
dieſe ſchmutzige Arbeit beſorgt, erhöht den Reiz der Sache.
Arnſtadt benutzt dreiviertel ſeiner Tendenzſchrift dazu, die
ſchlimmſten Auswüchſe des agrariſchen Lebensmittelwuchers
als wirtſchaftliche und ſoziale Wohltat zu preiſen; ſelbſt die
mittelalterlich-feudalen Fideikommiſſe ſind für ihn eine „abſo-
lute Notwendigkeit“.

Es iſt unmöglich, ſich in allen Punkten mit den Verdreht-
heiten dieſer „Preisſchrift“ auseinanderzuſetzen. Selbſtver-
ſtändlich werden auch die Jnduſtriezölle in allen Tonarten ge-
feiert. Zum Schluß erfahren wir, wie glänzend ſich die
ſoziale Lage der Arbeiter unter dem Schutzzoll entwickelt hat.
Auch ſie ſind an dem ſteigenden Wohlſtande durch erheblich
höhere Löhne beteiligt. Am leichteſten läßt ſich bekanntlich
dieſe wahrheitswidrige Behauptung begründen, indem die ge-
ſtiegenen Nominallöhne angeführt werden, ohne die gewaltig
verteuerte Lebenshaltung zu berückſichtigen. So verfährt auch
Arnſtadt. Und er zitiert ausgerechnet die Löhne der Krupp-
werke. Aus dem letzten Bericht dieſer Firma an die Eſſener
Handelskammer iſt jedoch zu erſehen, daß von 1899 bis 1913
die Koſten des Nahrungsmittelaufwandes um 29,86 Prozent,
die Durchſchnittslöhne aber nur um 24,79 Prozent geſtiegen
ſind; alſo ſank der Reallohn bei Krupp während der letzten
14 Jahre um reichlich 5 Prozent! Weiter ſtützt ſich Arnſtadt
mit Wohlbehagen auf die Nominallöhne der Bergarbeiter, und
ähnlich lägen die Verhältniſſe auf allen Gebieten. Bleiben
wir bei den Bergarbeitern. Nach den einwandfreien Berech-
nungen von Thſzla entwickelten ſich im Oberbergamtsbezirk
Dortmund die Reallöhne ſeit 1910 folgendermaßen

1900 gleich 100,0

1901/05 88,1
1906/10 82,9

1911 80,6
1012 81,5

Noch ſchlechter haben ſich ſeit 1900 die Reallöhne für den
ganzen preußiſchen Staat entwickelt:

Löhne Lebenskoſten in Preußen Reallöhne
1000 100,0 100,0 100,01910 104,1 124,5 79,61612 116,7 135,6 80,9Wir ſehen hieraus, daß in den letzten 12 Jahren die wirk-
lichen Löhne nicht geſtiegen, ſondern im Gegenteil um 18 bis
20 Prozent geſunken ſind. Und das vor allem infolge des
ſchronklenloſen Vrot- und Fleiſchwuchers, der verbrecheriſchen
Wirtſchaftspolitik der herrſchenden Klaſſen, die dieſer national
liberale Apoſtel mit den widerſprechendſten Argumenten ver-
geblich zu rechtfertigen ſucht.

Alles in allem iſt alſo die preisgekrönte Schrift zur „Ueber-
brückung der ibdirtſchaftlichen Gegenſätze in und zwiſchen den
politiſchen Parteien“ ein höchſt zweifelhaftes Machwerk, deſſen
Tendenz ſich unverhohlen gegen den „gemeinſamen roten
Gegner“ richtet. Möglich, daß ſich die bürgerlichen Parteien
zur Verteidigung ihrer volksfeindlichen Wirtſchaftspolitik und
ihrer avarchiſchen Geſellſchaftsordnung zu einer reaktionären
Maſſe vereinigen werden. Die neueſte Geſtaltung der poli-
tiſchen Situation wie überhaupt die Entwicklung des Kapita-
lismus führen zweifellos zu einer Verſchärfung des Gegen-
ſatzes zwiſchen Proletariat und Bourgeoiſie. Größere Kämpfe
denn je ſtehen uns bevor, ein hüben, ein drüben nur gilt.
Und dementſprechend hat das Proletariat ſeine Taktik zu be-
ſtimmen. Kampfbereit ſein heißt alles! ſie die Adriaküſte Serbien und Griechenland

Die albaniſche Frage.
Die Gegenſätze zwiſchen Oeſterreich und Jtalien.
Kaum ein Monat iſt ſeit der Zuſammenkunft des öſterreichi-

ſchen Miniſters des Aeußern Berchtold mit ſeinem italieniſchen
Kollegen San Giuliano in Abbaziag vergangen. Der Welt wurde
dann verkündet, daß die Miniſter die volle Uebereinſtimmung
ihrer Anſichten feſtſtellen konnten, und die bürgerliche Preſſe
des Dreibundes wies frohlockend auf die Feſtigung der Be-
ziehungen der Dreibundmächte untereinander hin. Welch ein
Wandel in der kurzen Zeit!

Freilich, ein Wermutstropfen fand ſich ſchon in dem Freuden
becher in dem offiziellen Communiqué über jene Zuſammen
kunft. Dort hieß es, daß die beiden Miniſter entſchloſſen ſeien,
gemeinſam darauf hinzuarbeiten, die Sympathien, die die
öffentliche Meinung den intimen Beziehungen der beiden Regie
rungen entgegen bringt, immer lebhafter zu geſtalten.
Danach wurde der erſte wunde Punkt in dem Verhältniſſe der
Bundesgenoſſen vor aller Welt bloßgelegt, denn von Sym
pathien, die die Jtaliener Oeſterreich entgegen bringen, war
immer ſehr wenig zu merken. Zu friſch iſt noch die Erinnerung
an die Entſtehung Jtaliens durch den Kampf gegen den Erb-
feind Oeſterreich, das den Norden Jtaliens beſaß.

Die Verſöhnungsſtimmung, die die Zuſammenkunft hervor
rief, wurde ſofort durch einen noch mächtiger aufbrauſenden
antiöſterreichiſchen Volksſturm weggefegt, aus einem wichtigen
Anlaß. Ein Zuſammenſtoß zwiſchen den Slawen und Jta-
lienern anläßlich der Maifeier genügte, um ſtürmiſche
Demonſtrationen in ganz Jtalien hervorzurufen.
Die Volksſtimmung machte einen Strich durch die Rechnung der
Diplomatie, die durch den Mund des Miniſterpräſidenten

Salandra und der Preſſe ſich bemühte, die Leidenſchaften zu be
ſchwichtigen und der öſterreichiſchen Regierung Genugtuung zu
geben. Aber dieſelbe Regierung und dieſelbe ihr naheſtehende
Preſſe haben jetzt einen förmlichen Feldzug gegen Oeſterreich
in Szene geſetzt, Albaniens wegen. Nie find die Gegenſätze
zwiſchen Oeſterreich und Jtalien ſo hart aufeinander geplatzt
wie jetzt. Raſch gab die Wirklichkeit eine Antwort auf den offi
ziellen Optimismus des Grafen Berchtold. Noch dieſer Tage
äußerte er ſich in ſeinem Expoſé vor den Delegationen mit Be
friedigung „über die neue Jntereſſengemeinſchaften zwiſchen
beiden Alliierten, die auf gleiche Pfade die gemeinſame Arbeit
zuſammenführen.

Albanien hat ſich als das entpuppt, was es iſt, als ein
Zankapfel in den Reihen des Dreibundes. Albanien war
von jeher der zweite wunde Punkt in dem Verhältnis zwiſchen
Oeſterreich und Jtalien, noch zurzeit des Beſtandes der türkiſchen
Herrſchaft. Offen äußerte ſich darüber der italieniſche Miniſter
des Aeußern Tittoni im italieniſchen Parlament nach ſeiner
Zuſammenkunft mit dem öſterreichiſchen Miniſter Goluchowski
im Jahre 1904.

„Die Bedeutung Albanien;, ſagte er, liege in ſeinen
Häfen und Küſten, deren Beſitz für Oeſterreich oder Jtalien
gleichbedeutend mit der unbeſtrittenen Vorherrſchaft im
ldriatiſchen Meere wäre. Sie kann aber weder Jtalien

Oeſterreich zugeſtehen, noch Oeſterreich Jtalien und, wenn
das eine danach ſtreben ſollte, müßte t das andere dieſem
Vorhaben mit allen Mitteln widerſetzen. Da die beiden
Staaten den Frieden vorziehen und ernſtlich das Bündnis
aufrechtzuerhalten wünſchen, ſo haben ſie auf jeden etwaigen
Beſitz in Albanien im Falle der Störung des Statusquo (des
beſtehenden verzichtet. Wie Graf Goluchowski,
fügte Tittoni hinzu, treffend zu mir ſagte, muß Albanien,
wenn Oeſterreich und Ftalien in Frieden leben wollen, für
beide ein Noli me tangere (Rühr mich nicht an) werden.“

Dieſe Eiferſucht diktierte die Politik der alliierten Groß-
mächte gegenüber Albanien. Bereits im Jahre 1897 (im Ver-
trage zu Monza zwiſchen Visconti Venoſta und Goluchowski)
einigte man ſich auf den Statusquo und die Souveränität der
Türkei. Für den Fall des Zuſammenbruches der Türkei ſorgte
man dafür, daß die Beute nicht in dritte Hände bekomme. Schon
damals ſah man die Autonomie und die Unabhängigkeit
Albaniens vor.

Nicht aus Liebe zu den Albaniern, ſondern aus Angſt vor den
Serben und Griechen ſchuf man den neuen Staat Albanien.
Solange die gemeinſame Gefahr beſtand, daß Albanien wie
Saloniki auf Nimmerwiederſehen verſchwinden wird, trat die
Eiferſucht zwiſchen Oeſterreich und Italien zurück und beide
Mächte gingen Hand in Hand bei der Ausdehnung der Grenzen
Albaniens ſo weit es nur möglich iſt. Einen Moment überlegten
ſich die „Schutzmächte“ Albaniens, ob ſie nicht lieber das Kind in
der Wiege erſticken, ob es nicht gehe auf die Gefahr eines
Weltkrieges reinen Tiſch zu machen und, ſtatt die Erbſchaft
in der Form eines ſelbſtändigen Staates zu konſervieren, lieber
jetzt zwiſchen ſich zu teilen. Dann, in der allgemeinen Auf-
regung, als der König der Montenegriner Skutari nicht heraus
geben wollte und man mit der Expedition ſeitens Oeſterreichs
drohte, tauchte die Jdee einer Okkupation Albaniens durch
Oeſterreich und Jtalien auf. Sie verſchwand ebenſo raſch, nicht
aus Scham oder Scheu vor einem Verbrechen der Herauf-
beſchwörung eines Weltkrieges, ſondern weil im letzten Moment
das Mißtrauen und die Eiferſucht die Oberhand gewannen.
Man ſetzte das liebevolle Werk der Pflege des renen
fort, bis Berchtold mit Stolz den Delegationen konnte
„Durch den Regierungsantritt des Fürſten Wilhelm hat die
Schöpfung eines ſelbſtändigen albaneſiſchen Staatsweſens ſeine
Vollendung erfahren.“

Weder Oeſterreich noch Jtalien haben ſich damit er t, daßentriſſen haen



Voll Angſt vor möglichen Zuſammenſtößen untereinander gehen Ndiſchen Rechtsanwalt Roſenfeld im Lande umherziehen und
beide doch daran, in erſter Reihe nicht das neue Staatsweſen zu
ſtützen, ſondern ihre eigenen Poſitionen im Lande
zu ſtärken, möglichſt mehr Einfluß auf die Regierung zu ge-
winnen. Jeder wirkliche oder nur ſcheinbare Sieg des einen
in dieſer Richtung ruft die größte Erbitterung bei dem andern
hervor. Den Staatsſtreich gegenüber Eſſad faßten die Jta-
liener als einen Sieg der Oeſterreicher auf und ſetzten ſich der-
artig zur Wehr, daß nicht nur Albanien, ſondern der Dreibund
und Europa ernſten Erſchütterungen ausgeſetzt ſind. Bei dem
labilen Zuſtand, in dem ſich der ganze Balkan befindet, unter der
Herrſchaft des Bukareſter Friedens, bei der Anarchie, die in
Albanien herrſcht, ſind die öſterreichiſch-italieniſchen Zuſammen
ſtöße von unabſehbarer Tragweite. Italien und Oeſterreich in
Albanien ſich ſelbſt überlaſſen wie es die franzöſiſche bürger
liche Preſſe mit Schadenfreude empfiehlt hieße mindeſtens
die eingetretene Beruhigung und Entſpannung, die von allen
Seiten konſtatiert wurde, aufs Spiel ſetzen, ſomit der ökonomi-
ſchen Entwicklung einen Schlag verſetzen. Der erſte Leidtragende
würde die Arbeiterklaſſe ſein. Albanien muß nicht nur
der Habgier Serbiens und Griechenlands, ſondern auch Oeſter-
reichs und Jtaliens entriſſen werden.

2

Die Verhandlungen mit den Aufſtändiſchen.
Durazzo, 28. Mai. Meldung der Agenzia Stefani.) Die

Jnter nationale Kontroll kommiſſion hat ſich
nach Tirana begeben, um mit den dortigen Aufſtändiſchen.
die ebenſo wie die Aufſtändiſchen von Kawaja einen mohamme-
daniſchen Fürſten verlangen, zu verhandeln. Vorausſichtlich
wird am 2. Juni in Schiak eine Verſammlung der Delegierten
der verſchiedenen Stämme ſtattfinden, um die der Kontroll
kommiſſion vorzulegenden Forderungen aufzuſtellen.

Wi en, 28. Mai. Das Wiener K. K. Telegr.-Korreſp.-Bureau
meldet aus Durazzo: Die Kontrollkommiſſion erhielt
geſtern bei ihrer Anweſenheit in Kawaja ſeitens der Wort-
führer der an der aufſtändiſchen Bewegung teeil-
nehmenden Bevölkerung die Verſicherung, daß ſie ſich von den
Aufklärungen und Zuſagen der Kontrollkommiſſion perſönlich
befriedigt fühlten, daß ſie aber vor einer endgültigen Abrüſtung
noch einen Meinungsaustauſch mit den Vertretern der übrigen
an der Bewegung beteiligten Landſchaften pflegen möchten.
Hervorzuheben iſt, daß die religiöſen Chefs von Tirana, nämlich
der Mufti und der Ulema, gemeinſam mit der Kontrollkom-
miſſion bemüht waren, die Vertreter der unzufriedenen Land
ſchaften von der Unzuläſſigkeit einiger ihrer Forderungen zu
überzeugen. Indeſſen konnte bemerkt werden, daß ein ziemlich
ſtarker religiöſer Fanatismus geweckt und auch dort unter den
Unzufriedenen die Forderung nach Ernennung eines
mohammedaniſchen Fürſten laut geworden iſt. Wie

in Kawaja, ſo erklärten auch in Tirana die Führer der Be-
wegung, daß vorerſt den Delegierten aller in Betracht kommen
den Landſchaften Gelegenheit zur Ausſprache zu geben ſei, die
in einer Verſammlung in der nächſten Woche erfolgen ſoll. An
dieſer hätte auch die Kontrollkommiſſion teilzunehmen. Bei den
bisherigen Verhandlungen der Kontrollkommiſſion und den Auf
ſtändiſchen wurde das Vorhandenſein aus wärtiger Ein
flüſſe einwandsfrei feſtgeſtellt.

Duragzzo nach dem Aufſtande.

Wien, 28. Mai. Hier ſind Nachrichten aus Durazzo einge
troffen, die eine weſentliche Beſſerung der dortigen Lage kon-
ſtatieren. Es herrſcht „vollkommene Ruhe“ und das Geſchäft
beginnt wieder ein normales Ausſehen anzunehmen. Es
mehren ſich angeblich die „Anzeichen eines ſtarken Anwachſens
der regierungstreuen Elemente“, wodurch dem Fürſten beträcht-
liche Hilfskräfte erwachſen.

Politiſche Aeberſicht.
Halle (Saale), 29. Mai 1914.

Verſtändigung der Völker.
Die Pfingſttagung des deutſch- franzöſiſchen Verſtändigungs-

Komitees.
Am Sonnabend treten in Baſel die Mitglieder des ſtändigen

Komitees zu einer Konferenz zuſammen. Die deutſche Abtei-
lung, in der Haußmann den Vorſitz führt, wird vertreten ſein
durch die Kteichstagsabgeordneten Dr. Belzer, Bolz, Dr. Bollert,
Dr. David, Fiſchbeck, Dr. Frank, Gothein, Haaſe, Dr. Haegy,
Konrad Haußmann, Ledebour, Lieſching, Dr. von Liſzt, Dr.
Müller-Meiningen, Dr. Pfeiffer, Dr. Ricklin, Scheidemann
und Dr. Weill.

Den Vorſitz in der franzöſiſchen Abteilung führt Eſtournelles
de CEonſtant. Als Teilnehmer ſind angemeldet die Mitglieder
des Senats La Batut, Gaſton Menier, ferner die Abgeordneten
Augagneur, E. Vender, FranklinBouillon, Alphonſe Chau
temps, Dumesnil, Juſtin Godard, Crouſſier, Jean Jaures,
Lang, Pedoya, Schmidt, Marcel Sembat und Albert Thomas.

Dieſe Beſtrebungen ſind beſonders erfreulich und auch be
ſonders erfolgverſprechend in einem Moment, wo auch das fran
zöſiſche Volk durch den Ausfall ſeiner Parlamentswahlen die
ſtarke Friedensliebe und den Drang zur Völkerverſtändigung
mit Nachdruck kundgegeben hat. Arbeiterklaſf ſe
diesſeits und jenſeits der Vogeſen hofft auf eine wirkungsvolle
Kundgebung und ein dauerndes Fortſchreiten der Verſtändi-
gungsbeſtrebungen.

Die

Antiſemitiſche Sozialiſtenhatz im Herrenhaus.
Bei der weiteren Etaisberatung im ſogenannten preußiſchen

„Herrenhauſe“ bemerkte der Landwirtſchaftsminiſter
v. Schorlemer auf eine Anfrage des Grafen Mirbach
wegen der Erneuerung des ruſſiſchen Handelsvertrages, daß
Rußland uns ſicherlich entgegenkommend ſein wende, da wir
ja von Rußland ein ſehr guter Kunde ſind und Rußland an
dem Zuſtändekommen guter Verträge ebenſo ſehr intereſſiert
iſt, wie wir. Den Hauptteil der Sitzung füllte aber natür
lich wieder der Kampf gegen die Sozialdemokraten. Herr
Jesko v. Puttkamer, ein früherer Regierungspräſident
und Namensvetter des „berühmten“ Jesko, ſprach faſt zwei
Stunden gegen die „verjudete“ Sozialdemokratie, und rief
alles, was noch einen Funken von chriſtlicher und mongrchiſcher
Geſinnung in ſich habe, auf zum Kampf gegen dieſe „gefähr-
lichen Juden und Jugendgenoſſen“. Die älteſten Ladenhüter
und zehnmal widerlegten Märchen tauchten auf. Z. B., daß
Göhre, ein ehemaliger Paſtor, ſeine Anhänger aufgefordert
habe, Bomben zu werfen. Die Regierung iſt Herrn v. Putt
kamer viel zu zahm gegen die Sozialdemokratie, Schritt vor
Schritt ſei ſie nach Herrn Jesko vor den Sozialdemokraten
zurückgewichen. Die Einführung der Diäten im Reichstag,
das Geſetz zur Sicherung des Wahlgeheimniſſes (Wahlkloſett-
geſetz nannte er es geſchmackvoll), die kurzen Anfragen, der
Ausbau des Jnterpellationsrechts, die Einſetzung der Rüſtungs-
kommiſſion, die Verfaſſung von ElſaßLothringen, die Aende-
xung des Militär-Strafgeſetzbuches, das Deckungsgeſetz zurSehetiagt alles das bedeute ein Zurückweichen vor der

ozialdemokratie, der der Kamm dadurch immer mehr ſchwellen
müſſe und die immer offener zum Treubruch und Landesver-
rat hetze. Und die Regierung ſehe ruhig zu, ſie laſſe di tu auc eine ſeteliſ s Judin. mit dem

Letzreden halten, anſtatt die erfriſchende Strafe von einem
Jahr Gefängnis, zu der dieſe wildeſte Hetzerin verurteilt ſei,
ſofort und in recht empfindlicher Weiſe zu vollſtrecken. Hoffent-
ich werde ſich kein preußiſcher Miniſter dazu hergeben, an dem
feſteſten Bollwerk gegen den Umſturz, an dem preußiſchen
Wahlrechte, zu rütteln. Dem wütenden Redner kam offenbar
nicht zum Bewußtſein, daß ſelbſt der König von Preußen eine
Aenderung dieſes Wahlrechts, ein Rütteln an dieſem Bollwerk
gegen den Umſturz, in feierlicher Stunde verſprochen hat.
Natürlich kann es nicht wundernehmen, daß er die ſüddeut
ſchen Staaten, vor allem Baden, aber auch Bayern, energiſch
rüffelte wegen „nicht genügender“ Bekämpfung der Sozial
demokratie, ſo daß ſelbſt der ſehr geduldige Herrenhauspräſident
v. Wedell ſich veranlaßt ſah, dem Redner zu bemerken, daß
üddeutſche Verhältniſſe hier nicht zur Diskuſſion ſtehen. Der

iniſter v. Loebell verſprach ſelbſtverſtändlich den Kampf
gegen die Sozialdemokratie mit aller Macht und aller Energie
zu führen. Der Düſſeldorfer Oberbürgermeiſter Dr. OGehler
ſah ſich veranlaßt, wegen der ſcharfen Angriffe, die Herr
v. Puttkamer auch gegen die Liberalen als Helfershelfer der
Sozialdemokraten gerichtet hatte, zu betonen, daß dadurch ein
Sammeln der bürgerlichen Parteien, das auch er für wün-
ſchenswert bezeichnete, nicht gerade erleichtert werde. Wir
glauben aber, daß Herr v. Puttkamer den Liberalen gegen-
über doch die richtige Taktik befolgt: wenn ihnen die Fauſt
von rechts nur gründlich gezeigt wird, dann kriechen ſie ins
Mauſeloch und verſichern ihren ehrlichen Willen, ſich am Kampf
gegen den Umſturz zu beteiligen. Beim Kultusetat trat
Geheimrat Kirchner noch einmal für das Jmpfen ein und
legte den Standpunkt der Regierung zur Salvarſanfrage klar.
Zum Schluß verteidigte er die Entlaſſung des Berliner Poli-
zeiarztes Dreuw, dem nicht wegen ſeiner wiſſenſchaftlichen
Ueberzeugung gekündigt ſei, ſondern weil er die Tagespreſſe
zu „Beleidigungen“ ſeiner vorgeſetzten Behörde benutzt habe.
Nach ſiebenſtündiger Sitzung wurde die Weiterberatung ver-
tagt.

Wahlrechtsverſammlungen.
Die Proteſtverſammlungen gegen die Verhöhnung des Wahl-

rechtskampfes durch den Polizeiminiſter Loebell ſind doch ziem-
lich zahlreich. Jn unſerer Provinz Sachſen fanden am geſtrigen
Donnerstag zwei ſehr ſtark beſuchte Verſammlungen ſtatt. Jn
Erfurt ſprach Reichstagsabg. Genoſſe Schul z vor 2000 Per
ſonen und in Nordhauſen referierte Genoſſe Hennig-
Halle vor überfülltem Saale. Die Maſſen ſtimmten freudig
und demonſtrativ zu, als die Redner erklärten, die Arbeiter
haben ſich zu rüſten für verſchärfte Maßnahmen. Jm Kieler
Wahlkreiſe fanden am Dienstag und Mittwoch drei gut beſuchte
Wahlrechtsverſammlungen ſtatt. Referenten erklärten
unter Beifall der Verſammlung, daß die Zeit gekommen ſei, wo
das Proletariat energiſch unter Zuhilfenahme
ſeiner wirtſchaftlichen Machtmittel den Wahl-
rechtskampf führen müſſe. Jn Königsberg gelang eine
große Kundgebung und auch aus anderen Städten liegen Mel-
dungen vor. Jm Wahlkreiſe Solingen fanden mehrere
Verſammlungen ſtatt, in denen Reichstagsabg. Scheide-
mann die Maſſen zum Vorwärtsmarſchieren aufforderte.
Stürmiſche Zuſtimmung antwortete.

Die

Arendt trompetet für „Sammlung“!
Vor einigen Tagen erſt ließ im Scherlſchen Tag der Reiche-

verbändler General v. Liebert ſeinen Angſtruf zur Sammlung
gegen die Sozialdemokratie erſchallen. Jetzt kommt die andere
Säule der kaum noch dem Namen nach. beſtehenden ſogenannten
Reichspartei. Herr Dr. Otto Arendt, den die Mansfelder
Bergarbeiter noch als Mitglied des Reichstags ertragen müſſen,
bläßt zur Sammlung gegen den roten Feind. Arendt ſieht in
der Neubeſetzung des Reichstagspräſidiums das Mittel, die
bürgerlichen Parteien gegen die Sozialdemokratie zu einen:
entweder der alte Kaempf, der „ſich durch ſeinen guten Willen
und ſeine ehrliche Unparteilichkeit im ſteigenden Maße Sym-
pathie“ bei der Rechten des Reichstags erworben, bleibe Präſi-
dent und man gäbe ihm einen Konſervativen und einen Natio-
nalliberalen als Vizepräſidenten bei, oder Paaſche erhalte das
Präſidium und finde ſich mit einem zentrums- und einem kon
ſervativen Vizepräſidenten ab. Jm letzteren Falle komme im
Reichstagspräſidium der „Arbeitsblock“ zum Ausdruck, dem
gegenüber die Sozialdemokraten und der Fortſchritt ohnmächtig
ſeien. Der Zweck der Arendtſchen Spekulation iſt ausgeſpro-
chenermaßen, die bürgerlichen Parteien gegen die Sozialdemo-
kratie zuſammenzuſchweißen. Er ſagt das in folgenden Aus-
führungen:

Das Anwachſen der Sozialdemokratie zwingt die bürger-
lichen Parteien, ob ſie wollen oder nicht, zum Zuſammenſchluß
gegen die Umſturzpartei. Die Partei, die beim Kaiſerhoch
ſitzen bleibt, darf auch nicht mehr die Förderung erfahren,
daß man ſich mit ihren Verbündeten verbindet. Der Bruch
zwiſchen Nationalliberalen und Fortſchrittlern iſt nur dann
vermeidbar, wenn die Fortſchrittler jede Wahlgemeinſchaft
mit der Umſturzpartei abweiſen. Dieſer Zeitpunkt wird ein-
mal kommen, aber er iſt noch fern. Für die nächſten Wahlen
werden die Fortſchrittler noch mit den Sozialdemokraten, die
Nationalliberalen aber wieder mit den Rechtsparteien zu
ſammenſtehen. Deshalb iſt das Bündnis zwiſchen den beiden
liberalen Parteien für beide Teile unnatürlich. Es kann die
unüberbrückbaren e u nicht aus der Welt ſchaffen.
„Der Feind ſteht links!“ das wird das einheitliche Feld-
geſchrei der nächſten Wahlen für die Rechte und für die Natio-
nalliberalen. Die Präſidentenwahl bei Wiederzuſammen-
tritt des Reichstags im November wird bereits der Auftakt
für die allgemeinen Wahlen, die ſpäteſtens im Januar 1917
ſtattfinden müſſen das gibt dieſer Präſidentenwahl eine
beſonders große Bedeutung.

Daß Arendt beim Zentrum und auch bei einem guten Teil
der Nationalliberalen auf Entgegenkommen ſtoßen wird, iſt
nicht zu bezweifeln. Die Fuhrmannſche Richtung in der natio-
nalliberalen Partei hat von jeher auf dem Standpunkt geſtan
den, daß ihr Platz bei den Konſervativen und beim Zentrum iſt,
und wenn man die um Paaſche mit dem Reichstagspräſidium
ködert, werden auch ſie keine Einwendungen mehr gegen den
Rechtsabmarſch erheben. Der Block der Rechten mit Einſchluß
der Nationalliberalen iſt alfo nicht nur möglich, ſondern ſogar
wahrſcheinlich. (Nebenbei: in Macht fragen hat er ja von
jeher beſtanden und beſteht heute noch.) Freilich wird auch
dieſer Block den Zweck nicht erreichen, dem er dienen ſoll: die
Sozialdemokratie in ihrem Vormarſch aufzuhalten. Man kann
ihr beſtenfalls, wie im Jahre 1907 eine Anzahl Mandate ab-
jagen, ihre Macht im Volke aber vermag man nicht zu ſchmälern,
die wird auch bei jeder kommenden Wahl weiter wachſen, und
mit dem ſteigenden Mißverhältnis zwiſchen Anhängerſchar im
Volke und parlamentariſchen Einfluß nur den Bankrott der
herrſchenden Geſellſchaft und des Konſtitutionalismus offenbar
machen.

Vom Titelſchacher.
Die reaktionäre Preſſe hat ſich bemüht, die Aufdeckung der

Machenſchaften des verſtorbenen Generals von Lindenau als
einen „Einzelfall“ hinzuſtellen. der keineswegs den Schluß zu-
laſſe, daß in Deutſchland der Titelſchacher ſyſtematiſch betrieben
werde. Auf dieſem Standpunkte beharrte jene Preſſe auch dann
noch, als der Briefwechſel des Reichsverbändlers Dr. Ludwig
der Oeffentlichkeit übergeben wurde. „Wieder nur ein Einzel-
fall,“ aber beileibe kein Syſtem!l, Nun veröffentlicht der Gene
ralanzeiger in Mülheim (Ruhr) einen Brief, den ein Ber
liner Vermittlungsbureau an einen Stadtver

ordneten in Mülheim gerichtet hat. Das Schreiben lautekt:
Streng vertraulich! Diskrete Anfrage.

Sehr geehrter Herrl!
Hierdurch bitten wir Sie ergebenſt,

ſchätzte Aufmerkſamkeit ſchenken zu wollen. Von einem mit
einflußreichen Re gierungskreiſen verſchiede-
ner deutſcher Bundesſtaaten eng liierten Herrn des
Hochadels ſind wir beauftragt worden, die Namen von
aktiven Offizieren, landwirtſchaftlichen, großinduſtriellen
und ſonſtigen prominenten Perſönlichkeiten aus Kaufmanns-,
Großinduſtriellen-, Gelehrten, Künſtler, ſowie Jngenieur-
und Architektenkreiſen zu eruieren, welche ſich für die Er
langung eines Hoflieferanten-, Kommerzien-
ratstitels oder desjenigen als Hofbaurat bezw.
Geh. Hofbaurat bezw. Verleihung eines Ordens inter-
eſſieren oder aber die Erhebung in den erblichen Adels-
ſtand für ſich und ihre Deſzendenten anzuſtreben geneigt

ſind. Uns als Vermittlungsinſtitut liegt nun in erſter Linie
die Tätigkeit ob, vorläufig mit ſolchen Herren, die uns bereits
auf Grund einer früheren Geſchäftsverbindung bekannt ge
worden find, engere Fühlung zu nehmen und fragen Sie da-
her ergebenſt an, ob Sie gewillt ſind, mit dieſer noch näher
zu bezeichnenden Perſönlichkeit eine entſprechende Verbin-
dung aufzunehmen, um derſelben wieder Jhre dahingehenden
Wünſche vorzutragen. Jm Falle einer Antwort im bejahen-
den Sinne erfolgt dann ſofort unſererſeits die Nennung des
Namens des bevollmächtigten Zwiſchenhändlers. Die näheren
Bedingungen, Vorausſetzungen materieller und ideeller
Natur ſind uns zwar nicht näher, d. h. bis in die ſämtlichen
Details hinein bekannt. glauben aber mit unſerem Ge
ſchaftsrenommee für die Einwandfreiheit des be-
treffenden Zwiſchenhändlers, der uns nunmehr ſeit
über einem Jahrzehnt als ſehr ſeriös und in dieſen
Materien als früherer, lang jähriger Oberhof-
marſchall ganz beſonders verſiert, genaueſt bekannt iſt,
voll und ganz einſtehen zu können.

Mit dürren Worten konſtatiert hier dieſes Bureau, daß es
den Titelſchacher bereits ſeit über einem Jahrzehnt betreibe,
und dieſes Bureau wird ganz gewiß nicht das einzige ſeiner Art
ſein. Auck dicſer Brief iſt dem Staatsanwalt zur Verfügung
geſtellt worden, dem es nun an Material ſicher nicht mangelt.

Das pwitiſche Teſtament des Reichsverbändlers Dr. Ludwig.
Der Reichsverband gegen die Sozialdemokratie macht bekannt,
daß in ſeinem Verlag ſoeben eine neue Broſchüre erſchienen iſt,
die ſich betitelt: Sozialdemokratiſcher Terrorismus. Jn der
Schrift ſind 256 angebliche Terrorismusfälle zuſammenge-
tragen. Vermutlich ſtammt die Sudelei noch von dem bis-
herigen erſten Geſchäftsführer des Reichsverbandes Dr. Lud-
wig, der neben ſeinem Titelſchacher-Geſchäften immer noch Zeit
genug fand, mit Dreck nach der Sozialdemokratie zu werfen.
Jetzt, wo der Häuptling bürgerlicher Korruption entlarvt und
abgetan iſt, wird wohl der Reichsverband dieſe ſeine letzte
Schrift mit beſonderer Wehmut verbreiten. Wie wäre es, wenn
ſeine nächſte Schrift zur Abwechſlung einmal den Titel trüge:
Der Geſchäftsführer des Reichsverbandes als Titelſchacherer?

Deutſches Reich.
Die Junkerregierung maßregelt ſogar zahme National-

liberale! Der nationalliberale Seminarlehrer Kuſchel in
Ragnit (Oſtpreußen) iſt an das Seminar in Ortelsburg ver
ſetzt worden. Die liberale Preſſe bezeichnet dieſe Verſetzung
als eine politiſche Maßregelung, weil Kuſchel bei den beiden
letzten Reichstagswahlen als einer der eifrigſten Vorkämpfer
des Liberalismus hervorgetreten ſei und durch ſeine organi-
ſatoriſche Tätigkeit weſentlich zur Vermehrung der national
liberalen Stimmen beigetragen habe. Auch der frühere Vor
ſitzende des nationalliberalen Vereins in Ragnit, ein Kataſter-
Kontrolleur, iſt im Intereſſe des. Dienſtes“ nach Hinter
pommern verſetzt worden. Anſtatt den Kampf gegen dieſen
Terrorismus mit aller Schärfe aufzunehmen, begnügt ſich die
liberale Preſſe mit der Feſtſtellung: das ſei man in Preußen
ſo gewohnt!

Maſſenausfuhr deutſchen Getreides nach Nußland. Die
RheiniſchWeſtfäliſche teilt mit, daß in den letzten
Monaten die noch zur Verfügung ſtehende Zeit der Zollfreiheit
von den Agrariern dazu benutzt wurde, um möglichſt große
Mengen Getreide nach Rußland auszuführen. Während in den
Monaten Januar-April des r 1913 rund 600 000 Doppel
zentner Roggen nach Rußland ausgeführt wurden, beläuft ſich
die Ausfuhr in den erſten vier Monaten dieſes
Jahres auf 1,3 Millionen Doppelzentner; ſie hat
ſich mithin mehr als verdoppelt. An Weizen wurden in den
erſten vier Monaten des vergangenen Jahres 54 000 Doppel-
zentner nach Rußland ausgeführt, in dieſem Jahre 172 000
Doppelzentner. Die Ausfuhr von Hafer ſtieg von 126 000
Doppelzentner im Januar bis April 1913 auf 185 000 Doppel
zentner im Januar bis April 1914. Wie man ſieht, bemühen
ſich die Agrarier, ohne Rückſicht auf den heimiſchen Bedarf, vor
Torſchluß an Einfuhrſcheingewinnen noch einzuſacken, was
irgend möglich iſt. Eine Schande, daß eine geſetzgeberiſche Maß-
regel des Auslandes der ruſſiſche Getreidezoll notwendig
iſt, um dieſen Beutelſchneidern das Handwerk zu legen.

Deutſche Luftſchiffer in Rußland verhaftet. Hauptmann
Schnörger und Oberleutnant Paul, beide bei der Luftſchiffer-
Abteilung in Graudenz,. ſind auf einem Fluge nach Thorn aus
der Richtung abgetrieben worden und landeten, 10 Kilometer
von der Grenze entfernt, auf ruſſiſchem Gebiet. Beim lleber-
fliegen der Grenze wurde das Flugzeug von ruſſiſchen Grenz-
ſoldaten beſchoſſen; die beiden Offiziere wurden ſofort
nach der Landung von Gendarmen verhaftet und ins Ge-
fängnis abgeführt. Die deutſche Botſchaft in Petersburg iſt
bereits angewieſen worden, ſich der Verhafteten anzunehmen.

Und dem Herrſcher dieſes brutalen Staates ſtellt man einen
deutſchen General als Flügeladjutanten, der natürlich aus den
Taſchen der deutſchen Steuerzahler bezahlt wird.

Frankreich.
Regierung und Parlament. Am Dienstag hielt das Mini-

ſteri um eine Sitzung ab, in der es ſich mit den wichtigſten
politiſchen Gegenſtänden befaßte. Es beſchloß, nicht mit einer
Erklärung vor die neue Kammer zu treten. Miniſterpräſident
Doumergue will bei Gelegenheit der üblichen Interpellation
über die allgemeine Politik das Programm des Kabinetts dar
legen.

Die dadurch geſchaffene Situdtion beurteilt ein Artikel des
Genoſſen Jaurss in der Humanité, überſchrieben: Das Wort
iſt an die Kammer. Dadurch, ſo führt er aus, ſei den Parteien
Gelegenheit gegeben, ihre Wünſche zu formulieren. Die Sozia
liſten, die geeinigten Radikalen, die ſozialiſtiſchen Republikaner
müßten nunmehr die bisher üblichen Einzelinterpellationen, auf
die das Miniſterium warte, zu einer organiſierten Kundgebung
geſtalten, um ihre Forderungen der allgemeinen Einkommen-
ſteuer und der Aufhebung der dreijährigen Dienſtzeit aufzu
ſtellen, um ſo dem Miniſterium die Ziele der einzigen Majorität,
auf die es ſich ſtützen wolle, darzulegen. Wolle der Miniſter
präſident ſie durchſetzen, ſo werde er bleiben. Wenn er aber
ginge, ſo werde das neue Miniſterium, wer auch immer an ſeiner

vielleicht in Jhren
eigenſten Jntereſſen, den folgenden Ausführungen Jhre ge
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Spitze ſtehen würde, wiſſen, mit welchem Programm es regieren
nüßte, wenn es ein Miniſterium der Linken ſein wolle.

Die Republikaner würden einen Verrat gegen das 'demokra-
tiſche Frankreich begehen, wenn ſie nicht zur rechten Zeit, am
Tage des Zuſammentritts der Kammer und vor jeder mini-
geriellen Erklärung das entſcheidende Wort ſprechen würden.

Spanien.
Die Marokkofrage vor der Kammer. Die Kammer ſetzte die

erhandlung der Marokkofrage fort. Der Karliſt Mella be-
tonte, er ſei Anhänger eines Bünd niſſes mit Deutſch-
lan d. Wenn im Falle eines franzöſiſch-deutſchen Konfliktes
Frankreich ſiegen würde, ſo würde es die ſpaniſche Grenze über-
ſchreiten und Spanien von der Karte Europas ſtreichen. (7)
Als Maura die Kammer verließ, kam es zwiſchen ſeinen An-

hängern und Gegnern zu einer Prügelei mit Stöcken, wobei
mehrere Perſonen verletzt wurden. Die Polizei ſchritt ein und
nahm mehrere Verhaftungen vor.

Balkan.
Eine Erklärung über die Aegäiſchen Jnſeln gab der grie-

chiſche Miniſter des Aeußern Dr. Streit am
Lonnerstage in der Kammerſitzung ab. Danach habe 1. Griechen-
land der Türkei niemals einen Vorſchlag gemacht wegen An-
erkennung eines Kondominiums oder Zulaſſung von Beamten,
deren Befugniſſe eine Art Kondominium oder Souveränität der
Türkei über die Jnſeln bedeuten würden.

2. Die jetzige helleniſche Regierung hat niemals daran gedacht,
die Aegäiſchen Jnſeln preiszugeben, die nicht nur durch die ſieg-
reichen Waffen Griechenlands wiedererobert worden ſind, ſon
dern die auch angegliedert wurden durch eine Entſcheidung der
Mächte, die ſich auf den im Londoner Vertrage beſtehenden un-
beſtreitbaren und für Griechenland wie für den Nachbarſtaat
gemeinſamen Rechtstitel ſtützt. Das Recht Griechenlands auf
dieſe Jnſeln iſt dergeſtalt etwas Unbeſtreitbares, daß Griechen-
land keineswegs daran denkt, ſich ihrer zu entäußern. Jch bitte
das Haus, die Debatte nicht auf andere Jnſeln auszudehnen.
Denn ich glaube, daß eine derartige Erörterung nicht in den
Rahmen der gegenwärtigen Debatte gehört. Jn der Tat iſt von
den Mächten noch keine Entſcheidung wegen dieſer Jnſeln er-
folgt, obwohl der Londoner Vertrag vorſieht, daß ſie auch darüber
entſcheiden werden.

Mexiko.
Ueber die neue Regierung in Mexiko hat ſich die Friedens-

konferenz in Niagarafalls angeblich bereits ver-
ſtändigt. Es verlautet, es ſeien gewiſſe grundlegende Vorſchläge
angenommen worden einſchließlich der Uebertragung der
Exekutivgewalt von Huerta auf einen proviſoriſchen
Präſidenten, der für alle Parteien annehmbar ſei und der
von vier Mitgliedern des Kabinetts unterſtützt werden ſoll. Die
Zuſammenſetzung der neuen proviſoriſchen Regierung habe be-
reits die Zuſtimmung des Präſidenten Wilſon
gefunden. Es ſei ſelbſtverſtändlich, daß die neue Regie-
rung ſofort die Anerkennung der Vereinigten Staaten erhalten
wird und daß dann die amerikaniſchen Truppen alsbald zurück
gezogen werden. (7)

Man hat dieſe ſchöne Rechnung allerdings ohne Huerta
gemacht, der, wie neuerdings wieder verſichert wird, durchaus
nicht an Rücktritt denken ſoll. Er gab eine Kundgebung heraus,
in der er erklärte, er denke weder an ſeinen Rücktritt, noch ſei er
auch geſonnen, Urlaub zu nehmen. Die mexikaniſche Regierung
ſtellte öffentlich feſt, ſie habe zwei Waffenſendungen erhalten
und unterſtreicht, daß dieſe gegen die Konſtitutionaliſten ge-
braucht werden ſollen. Drei Miniſter ſind in den letzten
14 Tagen zurückgetreten.

Die Konſtitutionaliſten beſchlagnahmten fünf Ausländern ge
hörige Kohlengruben in der Nähe von Piedras-Negras am Rio
Grande del Norte. Sie erklären, auf direkten Befehl Carranzas
zu handeln.

Generulverſammlung der Holzarbeiter.

Dresden, 28. Mai 1914.
Vierter Verhandlungstag.

Auf der Tagesordnung ſteht:
Die Werftarbeiterbewegung!

Auf Vorſchlag Neumann wird beſchloſſen, zunächſt dem Ver-
treter der Werftarbeiter das Wort zu geben, dann dem Ver-
treter des Vorſtandes. Der Referent Dammer-Bremen
ſchildert zunächſt die Arbeitsverhältniſſe auf den Werften, ſo
wie die Wirtſchaftskonjunktur. Beides zuſammen erſchien ihm
als die günſtigſte Gelegenheit zu einem Kampf. Der Vorſtand
behauptete in ſeiner Broſchüre, ſchon bei Einreichung der
Forderungen habe die Abſicht der Werftarbeiter obwaltet, die

entralleitung auszuſchalten. Für dieſe Unterſtellung hat
der Vorſtand keinerlei Beweis erbracht. Man muß vielmehr
den Eindruck gewinnen, daß er es ernſthaft gar nicht zu einem
Kampfe kommen laſſen wollte. Bei der Antwort, die die
Werftbeſitzer auf die Forderungen erteilten, war von Zuge-
ſtändniſſen keine Rede. Der Vorſtand hatte auch das Be
wußtſein: Mehr wird nicht herauskommenl! Der Groll der
Werftarbeiter ſtieg auf den Höhepunkt! Wenn die Konferenz
der Werftarbeiter mit dem vom Vorſtand geforderten erneuten
Schreiben an die Werftbeſitzer einverſtanden war, dann nur,
weil ſie nicht an dem guten Willen des Vorſtandes zweifelte.
Die Werftarbeiter aber ſahen darin den Verſuch der Verſchlep-
pung. Und nun muß man den Charakter des Norddeutſchen
würdigen. Er iſt ſchwerfällig, nicht leicht in Bewegung zu
ſetzen, aber ſind ſie einmal von einer Jdee gepackt, ſind ſie
einmal zum Kampf entflammt, dann halten ſie auch durch.
Bis zum 17. Juli ſollte die Antwort der Unternehmer ein-
gehen. Am 14. Juli brach der Streit los, ſprang von Betrieb

zu Betrieb über. Dem Vorſtand iſt der direkte Anſtoß zu dem
Streikausbruch bekannt. Ein Vertrauensmann war gemaßregelt
worden, dazu kam ein Maſſenaufgebot von Polizeibeamten,
das brachte das Maß zum Ueberlaufen. Nun wurde der Vor-
ſtand lebendig. Schon am 15. Juli kam ein Zirkular heraus,
das beſagte: Streikende erhalten keine Unterſtützungl Die
Vorgänge fordern die Frage heraus, ob nicht die Machtbefug-
niſſe des Vorſtandes reformbedürftig ſind. Unſer Vorſtand
durfte ſich dem Verlangen des Vorſtandes des Metallarbeiter
verbandes nicht fügen. Hätte er den Streik ſanktioniert, die
Generalverſammlung hätte ihm ſicher Anerkennung dafür aus-
geſprochen. Er geſchah etwas Sonderbares. Für den 20. Juli
wurde eine Konferenz einberufen. Jn Bremen und Bremer-
haven war der Streik noch nicht ausgebrochen. Auf unſere
Mahnung waren die Kollegen in den Betrieben geblieben, ob
wohl die Metallarbeiter ſtreikten. Der Zweck der Konferenz,
die Bewegung in einheitliche Bahn zu lenken, wurde nicht er-
reicht. Schließlich gab es kein Halten mehr. Auch die Bremer
Kollegen ſtanden bald im Kampf. Der Streik in Bremen und
Bremerhaven wurde als ordnungsgemäß anerkannt. Und man
hörte von leitenden Perſonen: Nun haltet aber feſt! Was
aber paſſierte nun? Die außerordentliche Generalverſamm-
lung des Metallarbeiterverbandes faßte den unlogiſchen Be
ſchluß, der Streik müſſe abgebrochen werden. Für die ver
floſſene Zeit ſollten die Streikenden Unterſtützung erhalten.

Redner ſchildert dann eingehend die ſpäteren Vorgänge, die
Beſtimmung, den Unternehmernachweis zu benützen und die
von den Unternehmern beliebten Schikanen. Jeder bisher
eroberte Einfluß auf den Arbeitsnachweis war
verloren. Das verdanken wir dem Dekret des
Vorſtandes. Es kann nicht ſo weiter gehen, daß drei
entſcheiden und Tauſende gehorchen müſſen.
So verſtehen wir die Demokratie nicht. Dem Metallarbeiter-
verbande folgend, verlangte der Vorſtand, daß auch unſere
Kollegen den Streik beenden ſollten. Als das nicht ſofort ge-
ſchah, kam wieder die Erklärung: Es gibt keine Unterſtützung!

Weiter ſchildert der Referent das ſperre Vorgehen der
Unternehmer, die Drangfalierung der Organiſation, die För-
derung der gelben Bewegung, die durch all die Vorgänge ein-
geriſſene Verbandsverdroſſenheit bei manchen Kollegen, ſowie
die vollſtändige Desorganiſation auf den Werften. Der Vor-
ſtand iſt daran nicht unſchuldig. Mit gewohnter Energie nahm
er die Sache auf. Die Sachlage war günſtiger als 1910. Die Unter
nehmer waren nicht anders geworden. Man hat gar nicht den Ver-
ſuch gemacht, die Mächte zu erproben. War unſer Verband macht
los, weil die maßgebende Organiſation nicht dis-
poſitionsfähig war? Daß der Diſziplinbruch nicht
das Anſehen und die Macht des Holzarbeiterverbandes ſchwä-
chen konnte, das hat ſelbſt der Vorſtand anerkannt. Warum
alſo warf man nachträglich die Machtfrage und den Diſziplin
bruch in die Debatte? Der Zweck der heutigen Auseinander-
ſetzung ſoll ſein, Maßnahmen zu treffen, die Jntereſſen der
Kollegen in gemiſchten Betrieben in Zukunft beſſer zu wahren.
Die Werftkollegen haben die Meinung, der Vorſtand wollte es
nicht zum Kampf kommen laſſen, das habe ſeine Taktik be-
ſtimmt. Ich hoffe, daß er in Zukunft unmöglich ſein wird,
daß auf der einen Seite eine einige Arbeiterſchaft
ſteht, auf der anderen der Vorſtand mit ſeinem ent-
gegengeſetzten Machtwillen. Wir wollen ſein ein
einig Volk von Brüdern! (Beifall.)

Neumann als Korreferent erklärt einleitend, es ſei dem
Referenten nicht gelungen, etwas vom Jnhalte der erwähnten
Broſchüre als unwahr nachzuweiſen. Wir ſind in der Werft-
arbeiterbewegung eine Minderheit. Damit iſt zu rechnen.
Unſere Taktik war auf einer Konferenz der Vorſtände feſt
gelegt worden, und zwar nach den Grundſätzen des Holz-
arbeiterverbandes. Wir hielten es für richtig, uns nicht ſofort
in die Verhandlungen einzumiſchen. Jn den Vorverhand-
lungen ſollten die Werftkollegen die Entſcheidungen treffen,
die Entſcheidung über Kampf oder nicht mußtebei der Zentralleitung bleiben. Redner geht dann
eingehend auf die einzelnen Phaſen der Verhandlungen mit
den Unternehmern ein. Der Diſziplinbruch hat die Poſition
des Verbandes ſehr geſchwächt, die der Unternehmer erheblich
geſtärkt. Wir mußten uns mit der Frage beſchäftigen, was
es für die geſamte Gewerkſchaftsbewegung bedeuten würde,
wenn wir den Diſziplinbruch anerkannt hätten. Von allen
Seiten wird das Koalitionsrecht angegriffen, da dürften wir
die Grundſätze der Organiſation nicht preisgeben. Das waren
wir der geſamten Gewerkſchaftsbewegung ſchuldig. Alle Vor-
ſtände waren einig in dem Urteil: Aus der von den Werft-
kollegen geſchaffenen Situation finden wir keinen befriedigen-
den Ausweg. Unſere Kollegen verlangen von uns, wir ſollten
mit den übrigen Verbänden nicht zuſammengehen, wir ſollten
den Streik abſondern. Das konnten wir nicht, wir wären
iſoliert geweſen und die Unternehmer hätten höhniſch erklärt:
Seid erſt ſelbſt mal einig, ehe wir verhandeln! oder ſie hätten
ſich mit den anderen verſtändigt und wir wären hereingefallen.
So konnte es nicht gehen. Wir ſind nicht nur für die Werft-
kollegen da, ſondern Vertreter des Geſamtverbandes. Darum
war eine Verſtändigung mit den Werftkollegen nicht möglich.
Der grundſätzliche Standpunkt der Vorſtände war ein anderer
als der der Werftkollegen. Sollten wir mit unſerer geringen
Zahl der Beteiligten den Streik anerkennen? Was ſollte das
nützen! Das iſt die Fragel! Unſere Kollegen erhielten ihre
Unterſtützung, grundſätzlich ſtanden wir zu der Erklärung der
Vorſtände. So mußte es ſein und ſo muß es bleiben. Die
Generalverſammlung kann nicht anders entſcheiden. Dem
Beſchluß der Metallarbeiter auf der außerordentlichen Gene-
ralverſammlung hatten alle anderen Organiſationen zuge
ſtimmt. Dann beriefen wir eine Konferenz, ohne uns vor
her feſtgelegt zu haben. Auf der Konferenz ſpielte die Nach-
weisfrage eine große Rolle. Nach Verſtändigung mit Leipart
konnte ich aber auch in dieſer Frage keine Konzeſſion machen.
Gegen die Schikanen der Unternehmer wollten wir die Kollegen
ſchützen. Waren wir umgeklappt, daß würde man uns heute
erſt recht als Führer verleugnen. Wir dürften es auch nicht,
um nicht die übrige Arbeiterſchaft kalt zu ſtellen. Gewiß, es
ſind Fehler gemacht worden; die Werftbewegung war noch
nicht ſo weit, ſelbſt Verhandlungen leiten zu können. Nun
urteilen Sie, ob der Vorſtand verdient, verdammt zu werden.
(Schwacher Beifall.)

Die Verhandlungen werden abgebrochen bis zum Freitag.

Gewerkſchaftliches.
Ausſperrung in der Gußſtahlfabrik Döhlen bei Dresden.

Wie kürzlich berichtet wurde, wurden in der Gußſtahlfabrik
Döhlen bei Dresden gegen 1500 Metallarbeiter aus-
t um die Former und Gießereiarbeiter, die wegen der

blehnung ihrer Vorſchläge zur Regelung der Lohn und Arbeits-
verhältniſſe den Streik beſchloſſen und die Kündigungen eingereicht
hatten, zum bedingungsloſen Verzicht auf ihre Forderungen zu
zwingen. Zwei Tage nach der Ausſperrung ſollten jedoch bereits
gegen 40 Arbeiter wieder in Arbeit treten und kurz darauf erfolgte
eine weitere Bekanntmachung der Direktion, in der noch mehr
Abteilungen zur Arbeit beſtellt wurden.

Die verlangten jedoch vor Wiederaufnahme der
Arbeit erſt beſtimmte Garantien, daß keinem Arbeiter Schwierig-
keiten aus ſeine Verbandszugehörigkeit gemacht und niemandem
der Eintritt in den gelben Werkverein zugemutet werden dürfe.
Verhandlungen mit dem Arbeiterausſchuß lehnte die Direktion ab;
ſie wollte nur mit einer von ihr ſelbſt gewählten Arbeiter-
vertretung verhandeln. Ebenſo wollte ſie die Auswahl der
einzuſtellenden Arbeiter ganz ihrem Ermeſſen vorbehalten. Groß-
mütig wollte ſie es aber jedem Arbeiter überlaſſen, ſelbſt zu be-
ſtimmen, ob er in dem gelben. Werkverein eintreten will oder nicht.
Das bedeutet nach der jetzt geübten Praxis, wer ſelbſt beſtimmt,
dem Werkverein nicht beizutreten, bekommt auch keine Arbeit!

Die Arbeiter gingen auf dieſe Zumutungen nicht ein und die
Direktion mußte ſich ſchließlich damit abfinden, daß die Arbeiter
ihre Vertreter bei den Verhandlungen ſelbſt beſtimmten. Dagegen
ging ſie von ihrem Vorhaben nicht ab, eine ſorgfältige Ausleſe
unter den wiedereinzuſtellenden Ausgeſperrten zu halten. Auf die
erneut erhobene Forderung von Garantien bezüglich der Or-
ganiſationszugehörigkeit und der Verſchonung mit dem gelben
Werkverein ging die Direktion überhaupt nicht ein. Da die
Agitation im Betriebe verboten ſein ſoll, wollten die Arbeiter
vertreter natürlich gern wiſſen, ob ſich dieſes Verbot auch auf
den gelben Werkverein beziehe. Darauf iſt die Direktion die
Antwort ſchuldig geblieben; ſie will die Frage „ſpäter“ beant-
worten! Der Direktion wurde daher angeſichts dieſer Haltung
mitgeteilt, daß den Arbeitern die Antworten nicht genügen, worauf
ſie die Verhandlungen kurzerhand abbrach. Die Arbeiter, die erſt
grundlos ausgeſperrt wurden, ſollen ſich alle wieder zur Arbeit
melden, dann will die Direktion die ihr Genehmen weiter arbeiten
laſſen, die anderen aber bleiben ausgeſperrt! Die Arbeiter be
dankten ſich für dieſes „Angebot“. Der Kampf wird alſo mit
aller Schärfe weitergeführt.
Was bei keinem größeren Streik und keiner Ausſperrung fehlen

darf, fehlt auch in Döhlen nicht, Polizei und Arbeits-
willige! Die Firma hat zirka 130 Hintzegardiſten heran-
gezogen, die immer unter ſtarker polizeilicher Bedeckung ſtehen.
Nach den Vorkommniſſen der letzten Zeit erſcheint es auch dringend
notwendig, daß dieſe Elemente von der Polizei gut bewacht werden,
damit ſie den Ausgeſperrten und Streikenden keinen körperlichen
Schaden zufügen.

Zuſchuſt zum Beſuch der Buchgewerbe- Ausſtellung in Leipzig.
Die Finanz kommiſſion der Stadt Solingen bewilligte dem
Verband der Buchdrucker, Ortsverein Solingen, zum Be
ſuch der Jnternationalen Buchgewerbe- Ausſtellung in Leipzig
100 Mark Zuſchuß, dem Verband der Lithographen 50 Mk.
und dem Buchbinderverband (Verwaltungsſtelle So-
lingen-Wald) für die Solinger Mitglieder ebenfalls 50 Mk. als
Veihilfen. Da die Kommiſſion über Beträge bis zu 300 Mark
ſelbſtändig entſcheidet, iſt der Beſchluß endgültig.

Kündigung des rheiniſch- weſtfäliſchen Bezirkstarifs im
Braugewerbe. Jn 14 öffentlichen Verſammlungen nahmen die
Brauereiarbeiter Rheinland-Weſtfalens am Sonntag, den
21. Mai, zu dem am 30. September dieſes Jahres ablaufenden
Bezirkstarif Stellung. Die Verſammelten beauftragten die
Organiſationsleitung, den beſtehenden Tarifvertrag zu kündi-
gen und die Einreichung zeitgemäßer Forderungen bald möglichſt
in die Wege zu leiten.

Der Bauarbeiterſtreik in London dauert fort. Die erneute
Abſtimmung der Bauarbeiter am Donnerstag ergab 21 017
Stimmen gegen und 5824 Stimmen für die Beilegung
des Streiks. Der ſchwere Kampf wird alſo fortdauern.

Sägearbeiterſtreik in Bulgarien. Jn dem großen Sägewerk
Balabanoff in Kotſcherinowo in Bulgarien haben alle 639 Ar-
beiter die Arbeit eingeſtellt. Die Firma hat Agenten ins Aus-
land geſchickt, um Erſatzkräfte heranzuholen. Der Ver-
band der Holzarbeiter in Sofia bittet deshalb, auf ſolche Werber
zu achten und den Zuzug fernzuhalten.

Soziales.
Maſſenentlaſſungen von Angeſtellten.

Bei den Leipziger Maſchinenfabriken von Karl Krauſe
und A. Bleichert u. Ko. wurden kürzlich mit einem Schlage
25 bezw. 70 Angeſtellten die Kündigung ausgeſprochen. Eine
gleich große Zahl von Entlaſſungen ſoll auf den Werften der
Vulkanwerke in Stettin und Hamburg vorgekommen ſein.
Das ſind allein rund 200 Angeſtellte, die den Wirkungen der
Kriſe zum Opfer fallen!

Neuerdings wird gemeldet, daß auch die Feldbahn- Geſellſchaft
Orenſtein u. Koppel plötzlich eine umfangreiche Perſonal-
verminderung durchzuführen beabſichtigt. Jm ganzen ſollen
mehr als zehn Prozent des zweitauſend Köpfe zählenden kauf-
männiſchen und techniſchen Perſonals entlaſſen werden, um die
Dividende von 12 Prozent auf 14 Prozent hinaufzuſteigern.
Damit nur ja die Aktionäre von der Kriſe nichts ſpüren, werden
die ganzen traurigen Wirkungen auf Angeſtellte und Arbeiter
abgewälzt. An ihrem Einkommen muß man ſparen, um fette
Dividende zahlen zu können.

Verantworrlich für: Leitartikel, Politiſche Ueberſicht und Parteinachrichten
Paul Hennig; Ausland und Feuilleton Karl Bock; Gewerkſchaftliches, Soziales,
Sozialdemokratie u. Kirche und Vermiſchtes Wilhelm Koenen; Halle und Saalkreis
Otto Kilian; Aus der Provinz Gottlieb Kasparek; Anzeigen Wilhelm Herzig.
Verlag: Volksblatt G. m. b. H. Druck: Halleſche Genoſſenſchafts Buch
druckerei e. G. m. b. H., ſämtlich in Halle.
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1. Beilage zum Volksblatt.
Tr. 124 Halle (Saale), Sonnabend den 30. Mai 1914 25. Jahrg. J

Halle und Saalkreis.
Halle, den 29. Mai 1914.

300 Mark Geldſtrafe für einen Druckfehler.
Prozeß wegen Beleidigung Halliſcher Richter.

Aus Görlitz wird uns berichtet: Wegen Beleidigung durch
die Preſſe hatte ſich vor der hieſigen 1. Strafkammer der ver
antwortliche Redakteur der Volkszeitung, Genoſſe Baumgart,
zu verantworten. Jn der Nr. 32 vom 7. Februar d. J. brachten
wir einen Bericht über eine Gerichtsverhandlung vor der Straf-
kammer in Halle. Die genannte Strafkammer ſprach in einer
Verhandlung am 31. Januar den Amtsvorſteher Behling aus
Model witz bei Schkeuditz von der Anklage der Körperver-
letzung frei. Der Angeklagte war beſchuldigt, einen polniſchen
Arbeiter arg mißhandelt zu haben. Der Staatsanwalt hielt den
Angeklagten für überführt und beantragte 300 Mk. Geldſtrafe.
Das Gericht kam aber zu einer Freiſprechung und be
gründete dieſe u. a. folgendermaßen „Sicher habe ſich der An
geklagte nicht tadelsfrei benommen, und es ſtehe auch feſt, daß er
ſich in andern Fällen in unangemeſſener Weiſe ſeiner Kräfte
bedient habe. Möglich ſei auch, daß er den Arbeiter M. ſehr
derb geſchüttelt und ihn, um ihn wieder zum Aufſtehen zu be-
wegen, mit den Füßen angeſtoßen habe. Damit hätte er aber
auch nicht bewußt beleidigend gehandelt. Jm übrigen ſei den
Belaſtungszeugen ausſchlaggebende Bedeutung nicht beizu-
meſſen. Der Gemeindevorſteher Hößler habe übertrieben, der
Amtsdiener ſei nicht vereidigt worden, der Mißhandelte ſei da
mals angetrunken geweſen und mehrere Zeugen hätten verſagt;
ein Zeuge habe ſich ſogar abſeits gewandt, um nichts zu ſehen.“
Am Schluß des Berichtes hieß es nun:

„Wir möchten den Arbeitern, die etwa in ähnlicher Weiſe
mit dem Amtsvorſteher umſpringen, wie dieſer mit dem Ar-
beiter, gleich ſkrupelloſe Richter wünſchen.“

Durch das Wort „ſkrupelloſe“ fühlte ſich die Strafkammer
Halle beziehungsweiſe die in dieſer Sache in Betracht kommen
den Richter beleidigt. Mit dem Worte „ſkrupelloſe“ hatte ſich
nun aber ein bedauerlicher Druckfehler einge-
ſchlichen. Dieſes Wort muß richtig heißen „ſkrupulöſe“, das
heißt: gewiſſenhafte, peinlich-genaue oder auch ängſtlich-er-
wägende Richter. Jn dieſem Sinne aber nur wird der Schluß-
ſatz mit dem beanſtandeten Wort verſtändlich. Aus der wieder
gegebenen Urteilsbegründung geht ja auch hervor, mit welch
peinlicher Genauigkeit die Richter auch die zugunſten des be
ſchuldigten Amtsvorſtehers ſprechenden Momente erwogen
haben. Die Volkszeitung brachte aber auch, nachdem das falſche
Wort entdeckt war, eine ausführliche Richtig ſtellung
des Wortes in ihrer Nummer 46 vom 24. Februar. Dies genügte
dem angeblich beleidigten Richterkollegium anſcheinend nicht;
die Sache nahm vielmehr als Strafverfahren ihren Lauf und
zeitigte die jetzige Strafkammerverhandlung.

Der Staatsanwalt beantragte nicht weniger als 1000 Mk.
Geldſtrafe, obgleich der Verteidiger des angeklagten Genoſſen,
Dr. Levi, überzeugend nachwies, daß der Angeklagte in keinem
Fall einem Arbeiter habe „gewiſſenloſe“ Richter wünſchen
können, alſo nur ein bedauerlicher Druckfehler vorliege, wie er
in jeder Zeitung ſich einmal einſchleiche. Das Gericht erkannte
trotzalledem auf 300 Mk. Geldſtrafe.

Hier trifft das altbekannte Sprichwort wieder einmal zu:
Kleine Urſache, große Wirkung! Aber mußte der
Prozeß überhaupt geführt werden, nachdem unſer Görlitzer
Kollege aus eigenem und ſofort durch eine Richtigſtellung die
Wirkung des verdruckten Wortes aufgehoben hatte?

Die Beiſitzerwahlen für das Halliſche Verficherungsamt.
Unſerer geſtrigen Meldung über das Stimmenverhältnis iſt

noch nachgzutragen, daß von Liſte A der freien Gewerkſchaften
gewählt ſind Lagerhalter Albin Adler, Geſchäftsführer Max
Schnabel, Dreher Emil Eckhardt, Geſchäftsführer Karl Deege,
von Liſte B des ſog. Sozialen Ausſchuſſes Buchdrucker Albert
Nicodemus und Tiſchler Paul Kübler. Als Stellvertreter wer-
den fungieren von den freien Gewerkſchaften: Modelltiſchler
Hermann Perſchmann, Tiſchler Wilh. Fredrich, Schloſſer Emil
Scheurich, Expedient Oskar Löffler, Schriftſetzer Franz Günther,
Schriftſetzer Franz Schindelhauer, Glasſchleifer Johannes Beck
und Maurer Guſtav Richter.
Die bürgerliche Preſſe gibt zu den Mitteilungen über

das Wahlergebnis merkwürdige Kommentare. Man ſchreibt von
einem „anſehnlichen Erfolg“ des Sozialen Ausſchuſſes und
jammert gleichzeitig über die „mangelnde Unterſtützung der Be
mühungen des Ausſchuſſes“, noch mehr Arbeiterverräter zu Ver
ſicherungsamts Beiſitzern zu machen. Was aber dann folgt, iſt
ſchofelſte Den unziation. So ſchreiben die Hendelſchen
Blätter übereinſtimmend weiter:

„So bedauert man lebhaft, daß von der Betriebs-
d riee der Kgl. Eiſenbahndirektion nurdie Hälfte der Vorſtandsmitglieder von ihrem Wahlrecht Ge
brauch gemacht haben; ferner hat eine große kauf-
männi 3 Erſatzkaſſe ſich völlig zurückgehalten und

der Liſte der freien Gewerkſchaften indirekt Hilfe ge-
eiſtet.“

Das Reichsverbandsblatt Halliſche Zeitung muß natürlich
noch deutlicher denunzieren und gleichzeitig von der Sozial
demokratie und ihrem Terrorismus fabulieren, trotzdem die
Partei ſich um dieſe ſoziale Wahl nicht im mindeſten gekümmert
hat. Das konſervative Landblättchen zetert:

„Es iſt außerordentlich bedauerlich, daß von der Betriebs-
krankenkaſſe der Kgl. Eiſenbahndirektion nur die Hälfte ihr
Wahlrecht ausgeübt hat und daß eine große kaufmänniſche
Erſatzkaſſe bei der Wahl gar nicht vertreten war. Dadurch
ſind zuſammen rund 3000 Stimmen der bürgerlichen Liſte ver
loren gegangen. Durch ſolche Saumſeligkeit wird der
Sozialdemokratie Vorſchub geleiſtet. Hat man
das Wählen aus Furcht vor dem Terrorismus der
Sozialdemokratie unterlaſſen? Mehr Mut!“

Das ſind gleich zwei Gemeinheiten auf einen
Schlag; eine gegen die Sozialdemokratie, die andere gegen die
Eiſenbahnbeamten und kaufmänniſchen Angeſtellten, die ſich
nicht herabgelaſſen haben, den Leuten vom ſozialen „Ausſchuß“
(Ausſchuß gleich minderwertig) Aemter zu verſchaffen,
die ſie das ſteht ſchon von vornherein feſt nicht in dem
Sinne ausüben werden, der ſozialen Fürſorge zu nützen. Den
gelben und blauen Kreaturen von Unternehmers Gnaden kommt
es nur darauf an, die Quertreibereien fortzuſetzen, um
die Arbeiterbewegung noch mehr zu zerſplittern. Dieſe Geſell

ſchaft iſt dem Reichsverband und ſeiner Ablagerungsſtätte in
der Leipziger Straße würdig.

Wenn aber die Halliſche Zeitung ſchon von Terrorismus ge-
redet hat, dann ſei feſtgeſtellt, daß das Gewerkſchaftskartell nicht
entfernt die Wahlagitation entfaltet hat, wie der Soziale Aus-
ſchuß. Dieſer Geſellſchaft blieb es vorbehalten, ein von Lügen
und gemeinen Verdächtigungen ſtrotzendes Flugblatt zu ver-
breiten und Notizen in den bürgerlichen Zeitungen zu veröffent-
lichen, deren Jnhalt in gleicher Weiſe mit der Wahrheit kolli-
dierte. Wenn es ihr trotzdem gelungen iſt, zwei Beiſitzermandate
zu bekommen, dann vor allem deshalb, weil die Geheimheit der
Wahl nicht genügend geſichert war und viele im bürgerlichen
Leben ſtehende Krankenkaſſenvorſtandsmitglieder, die die Liſte
der freien Gewerkſchaften wählen wollten, aus Reſpekt vor der
Denunzierung durch den Sozialen Ausſchuß und die bürgerliche
Preſſe ſich entweder der Wahl enthalten oder der Liſte der Ge-
werkſchaftszerſplitterer die Stimme gegeben haben.

Das iſt der Tatbeſtand. An ihm mag die dem Wahl-
geſchäft fernſtehende Bevölkerung ermeſſen, wie groß der
„Ruhm“ iſt, mit dem ſich der „Soziale Ausſchuß“ bei der Wahl
der Beiſitzer zum Halliſchen Verſicherungsamt erneut bedeckt
hat. Dieſe Leute und die bürgerliche Preſſe ſie ſind ein-
ander würdigl

Wann iſt Stenuerreklamation möglich?
Die Benachrichtigungen von der Veranlagung zur Ein-

kommenſteuer ſind den Steuerpflichtigen in der Stadt Halle
dieſes Jahr ſpäter wie ſonſt, und zwar erſt in den letzten Wochen
und Tagen zugeſtellt worden. So mancher „Beglückte“, der den
Zettel prüft, findet, daß die Steuerſchraube wieder einen Ruck
mehr angezogen worden iſt. Sein nächſter Gedanke beſchäftigt
ſich mit dem Einſpruch, den er erheben will. Das iſt aber nicht
ſo ſchnell und einfach durchgeführt wie gedacht. Wie uns aus
dem Arbeiterſekretariagt mitgeteilt wird, das jetzt be
ſonders in den Abendſtunden einen Anſturm von Beſuchern zu
verzeichnen hat, ſind viele der Betroffenen auch über die ein-
fachſten Anforderungen einer Reklamation noch im Unklaren.
Es ſei deshalb hier noch folgendes mitgeteilt:

Die jetzige Abſchätzung richtet ſich allgemein nach dem Arbeits-
verdienſt des Kalenderjahres (1. Januar bis 31. Dezember)
1913. Wer glaubt, zu hoch veranlagt zu ſein, muß alſo durch
Lohnbeſcheinigungen der Arbeitgeber, die ſich auf dieſe Zeit
erſtrecken, nachweiſen, daß er weniger als angenommen ver-
dient hat. Damit iſt aber nicht geſagt, wie viele glauben, daß
man die Steuern auf das vorige Jahr bezahlt. Auch die, die
1913 kein ſteuerpflichtiges Einkommen hatten, die vielleicht noch
in der Lehre oder beim Militär waren, müſſen von der Zeit, von
der an ſie ſteuerpflichtiges Einkommen haben (auf das Jahr ge-
rechnet mehr wie 900 Mark), Steuern zahlen. Bei dieſen wird
das „mutmaßliche“ Einkommen berechnet, das ſie nach dem
Stande von März und April 1914 erzielen werden. Auch bei den
Veranlagten, die im Kalenderjahr 1913 im Zuſammenhang
länger wie zehn Wochen krank oder arbeitslos waren, richtet
ſich die Abſchätzung für das laufende Jahr 1914 nicht nach
dem Verdienſt im Jahre 1913, ſondern nach dem erwähnten
„mutmaßlichen“ Einkommen. Gegen die Nachteile, die dieſe
Veranlagten hieraus haben können, hätten ſie ſich dadurch
ſchützen müſſen, daß ſie ſich in jenen längeren Zeiten der Ver
dienſtloſigkeit von der Steuerbelaſtung befreien ließen. Das
wird aber oft überſcehen.

Das Arbeiterſekretariat bemerkt noch, daß viele der Recht-
ſuchenden recht unvorbereitet kommen. Vielfach haben ſie das
Steuerausſchreiben (Veranlagung) nicht mit, noch häufiger
keine Lohnbeſcheinigungen von den Unternehmern uſw. Die
Hausbeſitzer können oft über ihre Mieteinnahmen und noch
öfter über ihre Ausgaben keine genügende Auskunft geben.
Jedem Veranlagten ſollte immer bewußt ſein, daß die Steuer
behörde genaue Auskunft und möglichſt alles ſchwarz auf
weiß geſchrieben und beſcheinigt haben will. Namentlich die
Hausbeſitzer, Gewerbetreibenden uſw. ſollen ſich alſo mit ſolchen
Aufſtellungen und Aufzeichnen ausrüſten.

Vor der Hochſaiſon der Säuglingsſterblichkeit.
Die Arbeitsmarkt Korreſpondenz ſchreibt:
Die Durchſchnitts-Temperatur ſteigt von Tag zu Tag. Jn

kurzer Zeit ſtehen wir mitten in der Periode der heißen
Tage und damit leider auch in der Hochſaiſon der Säuglings-
ſterblichkeit. Die Mütter tun gut, ſich möglichſt bald beim Arzt,
bei der Hebamme oder bei den an manchen Orten exiſtierenden
Fürſorgeſtellen Verhaltungsmaßregeln für dieſe kritiſche Zeit
geben zu laſſen. Verſchiedentlich werden ja auch Merk-
blätter koſtenlos oder für einen kleinen Betrag verteilt,
die eine Anweiſung für ſachgemäße Säuglingshygiene in den
Sommermonaten enthalten. Leider fehlt es aber einem großen
Teil unſerer Arbeiterfrauen an der nötigen Zeit und den
Mitteln, um wenigſtens den einfachſten Anforderungen der
Säuglingspflege zu entſprechen. Sie müſſen bei Tagesgrauen
den Weg in die Fabrik antreten, können höchſtens in der
Mittagspauſe auf kurze Zeit nach Hauſe eilen und nach den
Kleinen ſehen. Abends ſind ſie erſchöpft und müde, da bleibt
kaum noch Zeit und Kraft, um die Kinderwäſche zu reinigen.
Eine ſachgemäße Ueberwachung der Ernährung
uſw. iſt meiſt gar nicht möglich. Die Säuglinge werden tags-
über der Obhut ſolcher Geſchwiſter überlaſſen, die eigentlich
ſelbſt noch der Aufſicht und Fürſorge in hohem Maße bedürftig
ſind. Stellen ſich Krankheiten ein, ſo iſt der Säugling in der
Regel verloren. Aerztliche Hilfe kann gewöhnlich erſt
in Anſpruch genommen werden, wenn die Gefahr ſo augen
ſcheinlich iſt, daß nichts mehr zu retten iſt. Es fehlen die Mittel
zur Beſchaffung guter Kindermilch und der für dieſe Jahreszeit
beſonders von den Aerzten empfohlenen Nährpräparate, Kakes
uſw. Es iſt einfach unglaublich, womit die Mütter ihre Säug-
linge vielfach füttern müſſen. Eingeweichtes Brot, Kartoffeln
und verdünnte Milch ſpielen die Hauptrolle. All dieſe Dinge
ſind natürlich ſehr wenig geeignet, den Körper widerſtandsfähig
zu machen. Der Magen wird geſchwächt und es bedarf nur
eines geringfügigen Anlaſſes, um Brechdurchfall oder der-
gleichen herbeizuführen. Jm Jahre 1911 ging ungefähr ein
Fünftel aller Säuglinge vor Vollendung des erſten Lebens-
jahres zugrunde. Bei den Ehelichen ſtarben 18,2 Prozent und
bei den Unehelichen 29,9 Prozent. Knaben ſind bekanntlich im
Sänglingsalter weniger widerſtandsfähig als Mädchen. Die
Sterblichkeit betrug bei den Knaben 20,7 und bei den Mädchen
17,7 Prozent. Die Tatſache, daß die unehelichen Kinder
eine beſonders hohe Sterblichkeitsziffer aufweiſen, zeigt deut

lich, daß die wirtſchaftliche und ſoziale Lage der Eltern reſp. der
Mutter neben den Witterungseinflüſſen von größter Bedeutung
iſt. Unterernährte oder unrichtig ernährte Kinder ſind ſelbſt
verſtändlich den Gefahren der heißen Jahreszeit am ſtärkſten
ausgeſetzt. Jm Jahre 1911 ſtarben in ganz Deutſchland 359 522
Säuglinge (198 816 Knaben und 160 706 Mädchen). Der heiße
Sommer des Jahres 1911 hatte naturgemäß eine beſonders
hohe Säuglingsſterblichkeit im Gefolge. Jm Jahre 1910 wurden
311 462 Säuglinge vom Tode dahingerafft. Nimmt man an,
daß durchſchnittlich pro Jahr etwa 320 000 Säuglinge ſterben
und daß die Geburt und Ernährung durchſchnittlich 100 Mark
Unkoſten pro Kopf verurſacht hat (bei den Arbeiterkindern iſt
der entgangene Arbeitslohn der Mutter zu berückſichtigen, in
den beſſerſituierten Familien ſind die Aufwendungen bedeutend
höher), ſo ergibt ſich ein gleichzeitiger Verluſt an Ber
mögenswerten in Höhe von etwa 82 Millionen Mark, von
dem vorwiegend die ärmeren Schichten der Bevölkerung be-
troffen werden. Daß die Säuglingsſterblichkeit für die Weh r-
kraft Deutſchlands weit wichtiger iſt, als der vielerörterte Ge
burtenrückgang, ergibt ſich ſchon daraus, daß im Jahre 1911, in
dem 200 000 männliche Säuglinge ſtarben, 565 520 junge Leute
auf ihre Militärtauglichkeit unterſucht wurden. Es mußte doch
möglich ſein, bei gleichmäßiger Verteilung der Einkommensver-
hältniſſe und entſprechenden Lebensmittelpreiſen, ſowie durch
Schaffung hygieniſch einwandfreier Arbeiterwohnungen die
Sterblichkeit mindeſtens auf die Hälfte zu reduzieren. Dann
könnten ſich alljährlich etwa 100 000 junge Männer mehr
als bisher zur militäriſchen Aushebung einfinden.

Pfingſt-Sonderzüge im Direktionsbezirk Halle.
Wir ſind jetzt in der Lage, die fahrplanmäßigen Abfahrzeiten

aller Sonderzüge für Perſonenbefördernng mitzuteilen,
die in den Tagen vor und nach Pfingſten, ſowie an den Feſttagen
ſelbſt nach den verſchiedenſten Richtungen hin abgelaſſen werden.
Wer Reiſepläne hat, möge ſich den Plan ausſchneiden und ſich die
Benutzung der darin verzeichneten Züge zur Vermeidung von Ver-
ſpätungen und Anſchlußverſäumniſſen empfehlen laſſen. Sämt-
liche Züge werden von Halle abgelaſſen.,

Jn der Richtung nach Thüringen:
12,23 1.--4. Kl. bis Weißenfels am 1. und 2. Juni; 12,50

1.--4. Kl. bis Erfurt am 30. Mai; 3,4 2.--4. Kl. bis Eiſenach am
31. Mai; 5,38 2.--4. bis Eiſenach am 31. Mai; 9,30 2.--4. Kl. bis
Eiſenach am 2. Juni; 9,58 2.--4. Kl. bis Naumburg am 31. Mai;
10,34 D-Zug I. --3. Kl. bis Meiningen am 30. und 31. Mai;
10,52 Eilzug 1.--3. Kl. bis Eiſenach am 30. Mai; 12,32 D-Zug
I. --3. Kl. bis München am 29. und 30. Mai; 1,9 2.--4. Kl. bis
Erfurt am 31. Mai, bis Eiſenach am 2. Juni; 3,47 D-Zug I. --3. Kl.
bis Nürnberg am 30. Mai; 5,29 D- Zug 1.--3. Kl. bis Frankfurt
a. M. am 29. Mai bis 3. Juni; 5,45 D-Zug 1.--3. Klaſſe bis Baſel
am 30. Mai; 5,55 2.-4. Kl. bis Eiſenach am 30. Mai, bis Erfurt
am 2. und 3. Juni; 7,18 Eilzug 1.--3. Kl. bis Eiſenach am 29.
und 30. Mai, 2. und 3. Juni; 10,44 D-Zug I1.--3. Kl. nach
München am 29., 30. Mai und 2. Juni.

Jn der Richtung nach Berlin:
6,00 1.--4. Kl. am 30. und 31. Mai; 6,17 D-Zug 1.--3. Kl. am

29. bis 31. Mai, 2. Juni; 12,24 D-Zug 1.--3. Kl. am 29. Mai
bis 4. Juni; 5,3 2.-4. Kl. am 30. und 31. Mai, 2. und 3. Juni;
5,24 Eilzug 1.--3. Kl. am 29., 30. Mai und 3. Juni; 8,21 D-Zug
I.--3. Kl. am 30. Mai, 1. und 2. Juni; 8,29 D-g8ug 1.--3. Kl.
am 30. Mai, 1. und 2. Juni.

Jn der Richtung nach Leipzig:
2,40 2.-4. Kl. am 31. Mai; 7,18 1.--4. Kl. am 31. Mai und

2. Juni; 9,00 2.--4. Kl. am 31. Mai; 10,27 Eilzug 1.--3. Kl. am
30. Mai; 1,28 2.--4. Kl. am 30. Mai 2,19 D-Zug 1.--3. Kl. am
30. Mai; 3,15 2.--4. Kl. am 30. und 31. Mai; 3,34 2.--4. Kl.
am 31. Mai und 2. Juni; 5,25 D- Zug 1.--3. Kl. am 29. und
30. Mai, 2. und 3. Juni; 5,55 D- Zug I.--3. Kl. am 30. Mai;
6,10 2.--4. Kl. am 2. Juni; 7,22 D-Zug 1.--3. Kl. am 30. Mai;
8,15 1. 4. Kl. am 30. Mai und 1. Juni; 9,32 2.-4. Kl. am
30. Mai, 1. und 2. Juni.
Jn der Richtung Sangerhauſen (alle Züge mit 2.--4. Kl.).

4,55 bis Kaſſel am 30. und 31. Mai; 6,30 bis Eisleben am
2. Juni; 8,50 bis Nordhauſen am 31. Mai, bis Leinefelde am
2. Juni; 2,00 bis Kaſſel am 30. Mai und 2. Juni, bis Nord
hauſen am 31. Mai; 6,5 bis Nordhauſen am 30., 31. Mai und
2. Juni, bis Eisleben am 1. Juni.

Jn der Richtung Falkenberg-Sagan:
7,35 Eilzug I.--3. Kl. bis Sagan am 30. Mai; 7,54 2.-4. Kl.

bis Kfbns am 30. Mai; 3,00 Eilzug 1.--3. Kl. bis Sagan am
30. Mai.

Ausführliche Fahrpläne für die Sonderzüge ſind auf
rotem Papier gedruckt auf den Stationen ausgehängt.

Arbeiterjugend. Nur noch zwei Tage trennen uns vom
Jugendtag in Merſeburg. Jeder junge Arbeiter und
jede junge Arbeiterin ſollte es ſich zur Pflicht machen, an dieſer
Veranſtaltung, welche eine Demonſtration gegen die Unter-
drückung der Arbeiterjugendſache werden ſoll, teilzunehmen
und für ſtarke Beteiligung Sorge zu tragen. Wir treffen uns
früh 7 Uhr an den bekannten Plätzen (Ranniſcher und Wettiner
Platz), um von da gemeinſam abzuwandern. Sollte wider Er
warten Jupiter Pluvius uns mit dem naſſen Element weiter
beläſtigen, ſo darf dieſes Unterfangen natürlich niemand ab
halten, mit nach Merſeburg zu kommen. Wir benutzenin dieſem Falle den 8.40 Uhr von ier abgehenden 3 es iſt

dann notwendig, daß wir uns ſpäteſtens 19 r am Bahnhofe
treffen. Reichlich Proviant und die Liederbücher müſſen mit-
gebracht werden. Und nun: Auf zum Jugendtag nach Merſe
burg, allen Widerſachern zum Trotz!

Der Vertrauensmann.
Das Schiedsgericht zum Krankenkaffenſtreit. Der ſchon lange

währende Streit zwiſchen dem Aerztevereinsbunde und der hieſigen
Ortskrankenkaſſe wird nunmehr in nächſter Zeit durch ein Schieds-
gericht geſchlichtet werden. Es iſt vom Regierungspräſidenten
gebildet worden aus dem Oberregierungsrat Liſtemann vom Ober
verſicherungsamt zu Merſeburg als Vorſitzenden, dem Amtsrichter
Dr. Daude und Rechtsanwalt Ohſer von hier als juriſtiſche, an
der Streitſache nicht beteiligte Beiſitzer. Vertreter der Orts
krankenkaſſe iſt Genoſſe Fräßdorf-Dresden, der Vorſitzende der
Dresdener Ortskrankenkaſſe, Vertreter des Aerztevereinsbundes iſt
Sanitätsrat Dr. Herzau, hier.

Jnterefſante Holzarbeit. Das Produkt ſeiner zweijährigen
mühevollen Arbeit hat Herr Karl Reiche, Werkmeiſter in der Hof
pianofortefabrik von C. Rich. Ritter in den Schaufenſtern dieſer
Firma zur Ausſtellung gebracht. Es iſt ein Bild, das alte Stadttor
von Zörbig darſtellend, das R. aus vielen naturfarbenen Holzteilchen
zu einem Kunſtwerk zuſammengeſtellt hat. Die geſchickte Farben
zuſammenſtellung und die naturgetreue Wiedergabe zeigen ein
hohes Kunſtverſtändnis.

e



Städtiſche Kindergärten. Die

u pri s 23 zu adtlichen undo zu öffentlichen, un enige en rgärten en.Einige ſtädtiſche Kindergärten deſtanden bereits, ſo da T
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Das letzte Stück des Hauptkanals.

großer Schwierigkeiten kann nie an die Erbauung der
Reſtſtrecke des großen Sammelkanals herangegangen werden.
Es handelt ſich um den Teil Moritzburgbrücke-- Mühlgraben
Straße Neuwerk, eine Strecke von etwa 300 Meter. Auszuführen
ſind noch etwa 880 laufende Meter Ufermauer, die Verſchiebung
des Mühlgrabens auf etwa 240 Meter Länge auf Koſten der
Anlagen der Würfelwieſe und endlich der Bau der neuen Jäger-brücke von 16 Meter Breite und 22 Meter Spannweite. Rit
den Arbeiten ſoll Anfangs Juli begonnen werden, ſie werden
aber nicht mehr ſo zeitig beendet werden können, daß die teil-
weiſe Jnbetriebſetzung der Kanaliſation, wie früher gemeldet,
zu Beginn des nächſten Jahres wird erfolgen können. Macht
nichts, wird die Stadtvertretung denken, die guten Steuer
zahler von Halle bezahlen ja ohnehin Kanalbenutzungsgebühren,
n fe das Werk, für das ſie bezahlen, auch nicht benutzen

nnen AtLeichenfund. Aus der Schiffſaale gegenüber der Rain
ſtraße wurde heute vormittag eine ſchon ſtark in Verweſung
übergegangene männliche Leiche gelandet. Der Tote, derLweiſelles Selbſtmord begangen hat und der ſchon minde-

ſtens vier Wochen im Waſſer gelegen haben dürfte, hatte außer
dem Reſt einer grauen Strickjacke, ſchwarzen Strümpfen und
Halbſtiefeln, keine Kleidung mehr am Körper. Sein Haar iſt
blond; das Alter war nicht genau feſtzuſtellen. Zweckdienliche
Meldungen zur Ermittlung der Perſonalien des Selbſtmörders
wolle man bei der Kriminalpolizei, Zimmer 28, anbringen.

Schaufliegen in Halle. Noch iſt das 24StundenRennen nicht
vorüber und ſchon wieder berichtet uns die Direktion des Olympiag-
parkes von einem neuen ſportlichen Ereignis, das ohne Zweifel
wiederum ein großes Jntereſſe beim Publikum hervorrufen wird.
Am Sonntag, den 7. und Montag, den 8. Juni wird der bekannte

Nach Ueberwindung

und erfolgreiche, wiederholt ausgezeichnete Feld- und Chefvpilot
Max Trautwein Schau-, Spiral-, Gleit- und Paſſagierflüge
ausführen. Näheres wird noch bekanntgegeben.

Aus dem Sande zurück! Die 86er kehren heute, Freitag,
nach mehrwöchentlichen anſtrengenden Uebungen auf dem
Truppenübungsplatz Altengrabow in die Garniſon zurück. Min-
chen, Trienchen, Lieschen, Gretchen und Guſtchen werden ſich
freuen, daß ſie bei der Uebermittlung ihrer Würſte an den herz
allerliebſten Schatz nicht auch noch Porto auszugeben brauchen.

Ueberfahren. Durch die Stadtbahn wurde heute früh gegen
7 Uhr ein Fleiſcher in der Delitzſcherſtraße überfahren. Er mußte
dem Krankenhauſe zugeführt werden.

Kleine Lokalchronik: Ein geiſteskranker Mann verließ heute
morgen, nur mit einem Hemd bekleitet, ſeine in der Bölbergaſſe
belegene Wohnung und begab ſich nach der Mühlpforte. Dort
wurde er von einem Polizeibeamten angehalten, nach der Mühle
gebracht, und nachdem er mit Kleidung verſehen war, ſeiner
Wohnung wieder zugeführt. Ein 13 jähriger Schulknabe, von
auswärts ſtammend, der ſeinen Eltern entlaufen war, wurde
in vergangener Nacht auf dem Hauptbahnhof aufgegriffen und
in Schutzhaft genommen. Wegen Heiratsſchwindels wurde
der Monteur Richard C. und wegen ſchweren Diebſtahls der
Arbeiter Karl A. feſtgenommen. Beide ſind dem Gerichtsgefäng-
niſſe zugeführt. Vierzehn obdachloſe Männer und eine Frau
wurden im Polizeigewahrſam aufgenommen Geſtohlen wur-
den am 25. d. M. ein Herrenfahrrad, Marke Franklin, Nr.
554 199, ſchwarzer Rahmen, gelbe Felgen, hochgebogene Lenk-
ſtange, Freilauf mit Rücktrittbremſe, längliche Satteltaſche mit
zwei Schraubenſchlüſſeln und einer Oelkanne; vom 26. zum 27.
d. M. eine graugrüne Joppe mit Riegel über dem Rücken, zwei
Außentaſchen mit Ueberklappe und eine aus anderem Stoff
angefertigte Jnnentaſche.

Vereins und Vergnügungskalender.
Walhalla- Theater. Dieſes Jahr trifft es ſich, daß Direktor

Blüthgen zu den Pfingſtfeiertagen mit doppelten (zwei grundver-
ſchiedenen) Programmen aufwarten kann. Am erſten Feiertag
(Matinee, Nachmittags und Abendvorſtellung) verabſchiedet ſich
das vorzügliche Mai-Programm, wobei der vortreffliche Charakter
komiker Leonhardy Haskel mit zwei neuen Stücken aufwartet,
und zwar zur Matinee mit dem drolligen Schwank „Vulkan“, in
der Nachmittags und Abendvorſtellung bringt Haskel ſeinen
neueſten Schlager „Der alte Wolff“, mit dem er ſein Gaſtſpiel
in Königsberg beginnt. An Lachſtoff wird es an dieſem Abſchieds-
abend nicht fehlen. Am zweiten Feiertag (Matinee 11
Uhr) ziehen die all beliebten Winter-Tymians in das Walhalla
Theater und ſei ſchon vorweg geſagt, daß Direktor Winter Tymian
im Monat Juni drei prächtige Programme bringt (am 1., 11. u. 21.),
und zwar die beſten Sachen, die er von ſeinem achtmonatigen
Aufenthalt in Dresdens eigenen Tymians Thalia Theater aufge
ſtapelt hat.

Nietleben. Das Geſchäft wird immer beſſer! Bei der
HalleHettſtedter Eiſenbahngeſellſchaft ſtellten ſich die Betriebs-
einnahmen im Monat April 1914 wie folgt: Perſonenverkehr
32377,90 Mk. (April 1913: 21256,35 Mk.), Güterverkehr 65789,13 Mk.
(74495,80 Mk.), ſonſtige Einnahmen 4984,74 Mk. (3374,32 Mk.);
zuſammen: 103 151,77 Mk. (99 126,47 Mk.). Jm Monat April 1914
waren die Einnahmen mithin um 4025,30 Mk. höher als im gleichen
Monat des Jahres 1913.

Ammendorf. Arbeiterjugend. Zum Abmarſch nach Merſeburg
treffen ſich die Jugendlichen am erſten Feiertag um /21 Uhr mittags
im Burgſchlößchen. Durch zahlreiche Beteiligung wollen wir den
auswärtigen Gäſten einen würdigen Empfang bereiten.

Ein Einbruchsdiebſtahl iſt in der Nacht zum Donnerstag
hier verübt worden. Es wurde die Schaufenſterſcheibe des Schuh
machers Rob. Durow, Wörmlitzer Straße, durch einen Ziegelſtein
zertrümmert und darauf hat der Täter drei Paar Schuhe entwendet.
Ein Gendarm nahm mit einem Polizeihund die Verfolgung des
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hier zwei Unglücksfällke ereignet. Der jugendliche Sohn d
Arbeiters Aas hier fiel beim Fußballſpiel ſo unglücklich daßer einen Schlüſſelbeinbruch erlitt; der e Sohn des Berg-
arbeiters Kaule wurde durch einen unglücklichen Fall von dem
nämlichen Mißgeſchick ereilt.

Oſendorf. Große Empörung herrſcht hier über eine neue
Vandalentat. Ausgang voriger Woche ſind an der Nachanpflanzung
der jungen Birnbäume auf der Straße nach Döllnitz, unweit der
Reidebrücke, von zwei Bäumen gewaltſam die Kronen herunter-
gebrochen worden, und in der Nacht zum Montag wurde noch von
einem dritten Baume die Krone heruntergeriſſen. Solch' frevel
hafte Tat verdient exemplariſche Beſtrafung.

Löbejün. Bei der Kirſchenverpachtung am Mitt-
woch 7urden, infolge des guten Behanges der Bäume, 2496 Mark
erzielt.

Aus den Gerichtsſälen.
Strafkammer.

Einträgliche Geldvermittlung. Der Kaufmann W. Kahlmann
iſt Jnhaber eines Bankgeſchäfts, das ſich in der Hauptſache mit
der Beſchaffung von Baugeldern und Hypotheken befaßt. Trotz
des hochklingenden Firmentitels hat K. keinerlei Vermögen; er
vermittelt lediglich gegen eine Proviſion die bei ihm ſich meldenden
Geldſuchenden an die Geldgeber. Die Höhe der Gebühren iſt
verſchieden; ſie beträgt in der Regel 3 Prozent Abſchlußbprobi-
ſion und 1 bis 126 Prozent für Bemühungen, je nach der
Größe des Objektes. Bei der Berechnung der Proviſion wird
nicht die Höhe des zahlenden Baugeldes, ſondern die der
Sicherheitshypothek untergelegt. Nach den Vereinbarungen
wird dieſe Gebühr fällig, ſobald der Geldſuchende den Auf-
trag durch Unterſchrift anerkannt. Kann die Zahlung nicht
ſofort erfolgen, wird ein Blankowechſel ausgeſtellt. Dadurch
iſt K. jederzeit in der Lage, durch Ausfüllen und Weitergabe
des Wechſels ſeine Proviſion einzugziehen, ſelbſt wenn ſein
Auftraggeber nicht dazu kommt, das vermittelte Darlehen in
Anſpruch zu nehmen. Wegen mehreren, auf derartiger Grund-
lage abgeſchloſſenen Geſchäften hatte ſich K. wegen Betruges
und Urkundenfälſchung vor dem hieſigen Landgericht zu ver-
antworten. Kleinere Leute, die auf Zeitungsinſerate hin
wegen Baugeld mit K. in Verbindung traten, behaupten, von
dieſem getäuſcht und erheblich übervorteilt zu
ſein. Er habe ſie über ſeine Geſchäftsbedingungen voll-
ſtändig im Unklaren gelaſſen und die Unterſchriften wären
nur in Unkenntnis und auf Drängen K.s erfolgt. Der Reiſende
H. hat gegen eine Sicherheitshypothek von 33 000 Mk. Baugeld
in Höhe von 26 000 Mk. von der Gewerbebank Leipzig durch
Vermittlung K.s erhalten. Dafür hat ihm dieſer eine Ge-
bühr von 990 Mk., alſo 3 Proz., auf die Hypothek angerechnet,
wodurch er ſich übervorteilt fühlt. Einen Wechſel hat er
unterſchrieben, will ſich aber dabei vorbehalten haben, daß er
nur durch ihn oder in ſeinem Beiſein fertig ausgefüllt und
mit ſeiner Genehmigung weitergegeben werden dürfe. K. habe
deshalb keine Berechtigung gehabt, das ſelbſtändig zu tun,
wie es geſchehen ſei. Mit dem Maurer N. war gegen eine
Sicherheitshypothek von 15 000 Mk. ein Darlehen zu Baugeld
von 13 000 Mk. vereinbart. Jhm war für Proviſion und Be-
mühungen eine Gebühr von 750 Mk., gleich 6 Prozent,
in Anrechnung gebracht. Nr. behauptet, daß K. ihm auf Be-
fragen die Höhe der Proviſion auf 1 Proz. angegeben habe,
die von dem Baugeld in Raten abgezogen werden ſollte. Den
Wechſel habe er unterſchrieben, ohne zu wiſſen, was es war.
Da N. ſpäter auf das Baugeld verzichtete, weil er es von
anderer Seite bekam, weigerte er ſich, die Proviſion zu zahlen,
worauf K. den Wechſel ausfüllte und in Zahlung gab. Aehn-
lich lag es auch im dritten Falle. Alle Zeugen erklären, daß
trotz des Abſchluſſes ſchwer war, Geld zu den beſtimmten
Terminen zu bekommen, ſo daß ſie den Eindruck bekamen,
K. ſei es nur um die Proviſion zu tun. K. beſtritt,
ſich irgendwie ſtrafbar gemacht zu haben. Er habe vor jedem
Geſchäft den Leuten die nötige Aufklärung gegeben und im
übrigen nur das getan, was in derartigen Geſchäften allgemein
üblich ſei. Von weiteren Zeugen wird beſtätigt, daß in der
Regel 3 Prozent Proviſion auf die Hypothek berechnet werden,
und daß die Gebühr mit Abſchluß des Geſchäfts und nicht erſt
nach Auszahlung des Geldes als fällig geworden anzuſehen
ſei. Der Staatsanwalt beantragte wegen Urkundenfälſchung
und Betrug ſechs Monate Gefängnis und 600 Mark Geldſtrafe.
Das Gericht erkannte auf Freiſprechung in allen Fällen.

Nächtliche Beutezüge. Wegen einer ganzen Reihe von Dieb-
ſtählen, begangen durch Einſteigen, teils auch durch Einbruch,
ſtand der 32jährige Arbeiter B. Dietrich, aus Delitzſch gebürtig,
vor der Strafkammer. Nach Verbüßung einer Gefängnisſtrafe
von Jahren war D. auf ſeiner Wanderung durch Deutſch
land im April nach Delitzſch gekommen, wo er ſich ohne Arbeit
aufhielt. Dort und in der Umgegend ſtattete er Gärten und
Lauben, ſowie einigen Bau- und Bahnbuden, nächtliche Beſuche
ab und eignete ſich eine Menge Sachen und Gebrauchsgegen-
ſtände an. Den Eintritt verſchaffte er ſich mehrfach durch Los-
reißen von Staketlatten, Ueberſteigen und Einſchlagen von
Fenſterſcheiben. D. war geſtändig. Er wurde wegen ſchweren
Diebſtahls in neun Fällen, einem verſuchten ſchweren und
einem leichten Diebſtahl zu zwei Jahren Gefängnis und fünf
Jahren Ehrverluſt verurteilt.

Was ſchenke ich zu Pfingſten
Uhren, Uhrketten, Broſchen, Ringe und Kolliers ſind die am meiſten
bevorzugten Geſchenke zu Pfingſten, welche wegen ihres bleibenden
Wertes jedermann erfreuen. Durch die vielſeitige Ausführung ſind
derartige Geſchenke in jeder Preislage erhältlich und bietet die alt

gun H. Weoiss, Halle a. S., Neinschmledenb,
gegenüber ler Michel, eine ſehr große Auswahl in nur neuen,
geſchmackvollen Muſtern. 1402

Danerhafte

Handkoffer,
Rudräche, Markttaschen ett.

empfiehlt 1505
H. Krasemann
nur Sehweerstr. 19

Nähe Markt.
59/0 Rabatt.

est tagen etwas ganz

Auſichts Poſtkarten g. ine

Fachkundige Bedienung
und Maßanfertigung.
6. Klappenbaeh,

Gr. Ulrichſtr. 41.

sich noch zu Pfingsten einen guten, modernen Anzug
oder einzelne Jacketts, Hosen m. Westen in allen
Gröesev für Herren, Burschen und Knaben, z. wirklich
staunend billigem Preise kaufen will, der gehe zu

J. Rogozinsky, Markt. im Roten Turm,
dem Siegesdenkmal gegenüber.

Note herlngeNeue alta- Kartoffeln

Pfand I5 Pt.
vaure Gurken

e “rüen 25 P.F. H. Weber, Gr. Steinstà. 46
Tei. 551. neben dem Walhalla. 152
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Allerlei.
Schwere Unwetterſchäden

werden nöch aus allen Gegenden gemeldet:
Mailand, 28. Mai. Seit den letzten Tagen herrſcht in

angz Italien ein furchtbares Unwetter, das verſchiedentlichlinglnaefäle erbeigeführt hat. So wurde eine über die Taglia-

mento führende proviſoriſche re von den Fluten des
ſtark angeſchwollenen Fluſſes hinweggeriſſen. Vier Ar
beiter, die ſich im Augenblicke der Kataſtrophe auf der Brücke
befanden, ſtürzten in die hochgehenden Wogen und ertranken.

Jnnsbruck, 29. Mai. Jm Puſtertal und in den Seiten
gebieten ſind Verkehrsſtörungen durch Ausbruch von Wild-
bächen erfolgt. Bei Dellach haben fünf Perſonen den Tod in
den Fluten gefunden. ger einzelnen Gebieten jenſeits des
Brenner herrſcht Hochwaſſergefahr.

Kepten, 28. Mai. Jn den Algäuer Alpen liegt Neuſchnee
bis 1000 Meter heran.

Karlsruhe, 28. Mai. Jm Hochſchwarzwald fällt ſeit
geſtern bei 1 Grad Kälte Schnee. Das Gebiet des Schneefalls
erſtreckt ſich vom Belchen bis zum Herzogenhorn und vom Feld-
berg bis nach Todtnau hin. Jn den Vogeſen ſchneit es auch
heute weiter.

Graz, 28. Mai. Das Drautal iſt vollſtändig überſchwemmt.
Bei Dellach in Kärnten ſind fünf Männer ertrunken.

Petersburg, 28. Mai. Die Verheerungen des Orkans,
der dieſer Tage in Südrußland wütete, ſind in einigen Kreiſen
ſo groß, daß ſie die größte wirtſchaftliche Not der Bevölkerung
zur Folge haben werden. Jm Kreiſe Menſelinsk iſt ſo ziemlich
alles auf den Feldern vernichtet. Die Landbevölkerung kann
nur durch Staatshilfe vor Hungersnot gerettet werden.

Vier Arbeiter verſchüttet.
Dorkmund, 28. Mai. Auf Zeche Adolf Hanſemann wur

den vier Vergleute durch hereinbrechende Geſteinsmaſſen ver
ſchüttet. Drei Arbeiter konnten, nur leicht verletzt, gerettet
werden, der vierte wurde ſchwer verletzt ins Krankenhaus ge-
bracht.

Sechs Perſonen beim Segeln ertrunken.
Sieben Studenten fuhren Mittwoch abend auf einer Jacht

des Akademiſchen Jachtklubs von Petersburg aus in den Fin-
niſchen Meerbuſen hinaus. Die Jacht wurde durch ſtarken
Wind auf die Seite gelegt und füllte ſich mit Waſſer. Die Jn
ſaſſen klammerten ſich an die Maſten und hielten ſich in dieſer
Lage die ganze Nacht hindurch über Waſſer. Am Morgen
wurden ſechs durch die Fluten weggeſpült, der ſiebente
wurde von Fiſchern gerettet.

Letzte Nachrichten.
Konſervative Scharfmacherei im Herrenhauſe.

Berlin, 29. Mai. Jm preußiſchen Herrenhauſe inter-
pellierte heute der konſervative Graf von Wartenburg
den Juſtizminiſter über das Verhalxen der ſozialdemokratiſchen
Reichstagsfraktion gelegentlich des Schluſſes der letzten Reichs
tagsſeſſion. Er forderte den Juſtizminiſter auf, gegen die ſo-
zial demokratiſchen Abgeordneten, die bei der Ausbringung des
Kaiſerhochs ſitzen geblieben waren, wegen Majeſtäts-
beleidigung vorzugehen. Der Juſtizminiſter Dr. Beſeler
antwortete, daß nach Verleſung des Handſchreibens die Seſſion
als geſchloſſen zu betrachten ſei. Der Verſuch, die Sitzenge
bliebenen ſtrafrechtlich zu verfolgen, biete wenig Ausſicht
auf Erfolg. Es würde jedenfalls Frei ſprechung er-
folgen. Der Staatsanwalt habe ſich ebenfalls eingehend mit
der Angelegenheit beſchäftigt und ſei ebenfalls zu dem Ent-
ſchluſſe gekommen, von einem Einſchreiten abzu-
ſehen. Wenn man einſchreiten würde, würden die Führer
der Sozialdemokratie einen Freiſpruch als einen Triumph an
ſehen und es würde die Entrüſtung, welche ſich jetzt der Volks
maſſen über das Verhalten der Sozialdemokraten bemächtigt
habe, nur abſchwächen. Es ſei jedenfalls beſſer, an
dieſer Sache jetzt nicht mehr zu rühren.

Es wäre ſo ſchön geweſen

Das Neueſte über die Schiffskataſtrophe.
Ueber 600 Tode

Quebeſck, 29. Mai. Nach dem letzten Funkenſpruch der
Empreß of Jreland, um 3 Uhr nachmittags am Kap Father
aufgenommen, hatte das Unglücksſchiff 30 Meilen öſtlich des
Kaps einen Zuſammenſtoß mit einem anderen Schiff, wonach
es zu ſinken begann. Auf ein Signal des Empreß antwortete
ein Regierungsſchiff. Plötzlich wurde die drahtloſe Verbin-
dung unterbrochen; man glaubt, als die Empreß zu ſinken be-
gann. Das Schiff war mit 1200 Paſſagieren einſchließlich Be
ſatzung am 28. Mai nach Liverpool in See gegangen.

Die deutſchen Flieger frei.

Graudenz, 29. Mai. Die beiden in Rußland verhafteten
deutſchen Flieger werden heute freigelaſſen und nach
Deutſchland zurückkehren.

Der Erfinder Mauſer f.
Stuttgart, 29. Mai. Hier verſtarb im Alter von 75

Jahren der Kommerzienrat Mauſer, der Erfinder des nach
ihm benannten Gewehres.

Unſerer heutigen Auflage liegt für Halle und Umgegend
eine Beilage des

Walhalla Theaters
und für die Vororte von Halle eine ſolche für

Syftem Konkurrenzlos
bei. Wir empfehlen die Beilagen der Beachtung unſerer Leſer.

Wasch-Getasse, Dr. Walthoer,
dauerhaft und billi agerbeſtandunter Wage Rals-, Nagen-, Onronarzt,

Transport frei Haus. Leipzigerstr. 93.e Ah in on Sonnabenn bis nenstag
e e 60 7 90 vorreist,ticherei Sohiershor

163 dicht am Markt.e cedermann frent ch bat e Thö j gef-er ſeine von mir frent uf e e I
egyre n W Rau t ges Gar. 228 l kraubenwaldes

Wien e ohne 173 nebst Sommerkahrplan 1912.

Preis 40 Pfg.Otto Sparwann, II (f. Steinstr. h. Zu beziehen durch die

neben dem Walhalla. *5

empfiehltbartelschriften

ſchalpſatten 50 Volkchuchhandlune
Sprechupparate 10
Eigene Reparaturwerkstatt. *623

US, eraase 65.

Halle (S.), Harz 29.
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Alle Allerfeinſtee eher Polkerei Tafel Butter
I in fenne de mine n Kecchſorren M m e ne ſchmeerrene 75.

Hfund Das Be te,
ee nur was es gibt! t!n

A. Knaäusel, ſaſſe-ImMendof.

I L. äääöääään eurne l
e
z Paletotg er er e 4bß uS Jüngling l. üwben ne di J n

(Rabattmarken.)

Jedes Kleidungsstücok zeiohnet sich in den einzelnen Preislagen als wirklich gut trag-
bare Qualität aus, und ist bei den Anfertigungen auf nur hochmoderne Formen Wert goel W

Otto Knoll Obere m
ine Heere D B

kerheitte on er e l7 u J
Hart iwihe. Veemänte, pelennen.

lüsterjackett u. Warchanrüge n ren

a l

HEEEEEEEEſindSie speisen qut, appetiflich
und preiswert im eigenen tieim

der Holleschen Arbeiferschoft.

Reichhalfiger, kröfſiger und
z wohlsdimeckender, gufer

Mittagstische
von 50 Wer an. t. i

I z

Sport Klub 7909 Hallepors den 1. Juni (2. Pfin t. iertg 1914

in den Glauchaer Ballſälen, enfeld r 14:

Grosser Wettstreit
verbunden mit Meistersehaſts Heben und -Ringen.

Anfang des Kampfes 11 Uhr vormittags.Freunde und Gönner des Vereins ſtnd willkommen. v

1507] Das Fest Komitoee.
Ah Iudfhrer Bund „Solldaritüt

Gau 17.

Sonntag den 31. Mai und 1. Juni,(Pfingſtfeiertage):e Gauausfahrt
nach Halle.Sonntag d den 31. Mai: Empfang der „Hal Genoſſen.

Nachmittags Beſichtigu ung der Stadt. Abends: Unter
haltung im „Volkspark“ leiner Saal.

h Wontag den 1. Juni: Früh um 6 Uhr r in dieJ nächſte Umgebung Halles. Abfahrt vom „Volkspark“.
Nachmittags: Gartenkonzert e en und Preis-kegein; im großen Saal Kränzchen. Abends: Reigen-fahren und Kunſtfahren, geführt vor den Gebr. Götze,

Aken. Anſchließend RALI- 1521J Hierzu ladet die Mitglieder und deren Angehörige freund

J lichſt ein Der en
Am 2. rig von abends 8 Uhr abim Reſtaurant Hohenzollern

e Pfingſt Vergnügen. G
Ohne Ghlad ung kein Zutritt.

Der Vertrauensmann.t Suale- Dampfkschiffuhrt.

Tel. 1625. Tel. 1625.Pfingstfanrten der grossen h
„Siegfried““ und Germania ab Peissnitzbrücke:
u. 2. Felertag I 4 Fahrten Neu-Ragoczy, Wettin

829 vorm., 999 vorm., 229 nachm., 399 ngehm.
3. Feierteg: 2 Fahrten Nou-Ragoezy, Wottin, 930 vorm. 390 nachm.

J. feleri: Grosse Extrufahrt nach Wettin--Rothenburg
O Uhr vormittags. Rückfahrt 5 Uhr nachmittags.

599)

*614

w

Karl Demmoer.

(Poſtgebäude)
Inhaber: Robert Hummel

e ehlt zum Feste ging vorzügl. Vleisch- uRind z zum Kochen 75 Pf., feinſte Sraſen
Kalb 85——95 Pf. Schweinefieiſch 75—-90 Pf.,

usſchlachtene Rot,
f., Schlackwurſt 1. 20 Mk.

ne 233 eWwe. d.

J J 9n

Wurgt waren.
tücke 85——95 Pauch An60— 65

70 Pf., Knackwurst 90
Leber und Sülzwurfſt

1508

J

Valamtstr. G,
Zu äen Peiertagen bringe

am Kallmarict,
Erinnerung. Vorzügliche Speisen und Getränke,

e Grosse Frei-Konzerte.,
Ausser dem Hause empfehle ich meine garantiert reinen

Spanisechen Weine,
per Liter von 80 Pfg. an.

S

Weinhalle,
Telephon 600.

ich mein Lokal in empfehlende

317S

Gasthof „Zum
Bringe meine Lokalitäten

in empfehlende Erinnerung.

*625

e. e e eOsenm c o.
Dreierhaus“,
mit schattigem Garten den

werten Ansflügliern, Gewerkschaften und Vereinen 8

Otto Kitzing und Vrau. i
r

22 S S W

immer BUr

722*2332333

S ähteste Gross-Rosschlächterei der Provinz Sachsen,

Glauchaerstr. 72,
empfiehlt

zu den Feiertagen

sowie alle Sorten

Fleisch- und
Wurstwaren.

Als Spezialität:Ia. harte Schlactwurſt u. Salami

prima Rauchfleisch. Brüncürgtchen.

E Alles andere wie bekannt, in nur schmack-

Alwersrer r en

h

rerAlfred Knoche, »619
n Brauhausſtr. 10, De x

albflee z.B at.o.äu,3 chen 70
e z. Brat.
S weineb an Anbraten in

Gehacktes o o i.
u mweehn

für Raucher
und 2igarrennäncler!

Keulen, nach Bremer Art,

n 10.,7 Feuerſteine 10

20 Dochte 105
nur kurze Zeit

Leipzigerstrasse 53,
neben Kaiſer-Automat.b franbfurter Mpfelwein

UVUr-Racekles

FI. 35 Pf. exkl.
10 Fl. 3*“ fr. Haus.
F. H. Weber, Gr. Steinstrasse 46,
Tel. 551. neben dem Walhalla. 1518

jede Zigarre Spiegelpreſſung, vor
züglich im Brand und Geſchmack,

100 Stück 3 Mk. 60 Pf.,
10 Stück Proben 40 Pf.

Grosse Steinstrasse 54,
1030 Meteritzstrasse 4.

Der en un Mag
von Karl Kautsku.

Preis 50 Pfennig
Die Volksbuchhandlung.

Eine Sammlung praktiſcher
Anleitungen für alle möglichen
Bedürfniſſe des tägl. Lebens.

Jede Nummer 20 Pfr., 25 Heller.Verlag Hachmeiſter u. Thal,

Leipzig.

IX. h Handwerkskunſt.
71/72 Schlofferarbeit für denHanszebrauch, 1. Teil Das

8 iſen und ſeine Bearb. 2. Teil:
Die Schlöſſer. 113 Abb. 40 Pf.

Tiſchlerarbeit für den Haus-ebrory Von Harder. 42 Ab-

bildungen. 20 Pf.15 Elektrizität i. Haushalt. 20 Pf.
5 85/86 Elektrizität in der Land

*622

Ia. Qualität

o o o o oe o o 000000

o 00000000 0 B.

Eine gemeinverſtändliche Erläuterung ſeiner Grundſätze.

Zu beziehen durch die
Danneberg. ggrto 10 Pfg.

Volkshuchhancdkung, Halie a. S. Har? 29.

197 do. VI.Das ſogiademolrae, Programm.

wirtſchaft. Mit 38 Abb. 40 Pf.
t1os/199 Geſundheitstechn. Ein

richtungen im mod. Wohnhanus.
Mit 38 Abbildungen. 40 Pf.

227 Waſſerverſorgung mit Stahl
Mit 42 Ab-
Preis 20 Pf.

windturbinen.
bildungen.

S 155 Der Elektromotor im Klein
gewerbe und Haushalt. Mit
34 Abbildungen. Preis 20 Pf.

156 Selbſtanfertigung ein. Segel-
bootes für Knaben. 15 Ab-
bildungen. Preis 20 Pf.

217/219 Selbſtanfertigung von
Kleinmöbeln. 180 Abb. 60 Pf.

184 Streichen und Tapezieren
752 pnwern. Von E. Voigt.
20 Pf.

201 Neuzeitl. Mietwohnungsein-
richtungen. Von D. Gaebler.
10 Abbildungen.

117/119 Kalkulation im Gewerbe-
betriebe. Von Prof. Jul. Hoch

Preis 60 Pf.
213/214 gbpfttgniſc Experimen-

tierbuch Verſuche aus der
Wärmelehre. Von Dr. O. Noth
durft. Mit 36 Abb. 40 Pf.

308/309 do. II. Verſuche aus der
Lehre vom Licht (Optik). 58 Abb.

Preis 40 Pf.
235/236 do. IV. Reibungselektri-

zität. Mit 29 Abb. Pr. 40 Pf.
161/162 do. V. Stromquellen für

elektr. Verſuche. Mit 64 Abb.
Preis 40 Pf.Magnetismus und

Elektromagnetism. M. 68 Abb.
Preis 20 Pf.

Enthält auch Anleitg. zur Selbſt
anfertigung e. elektr. Läutewerks.

ermorden Verſuche über185/186 vo. vi.
Jnduktion. Mit 74 Abb. 40 Pf.

12/14 Der Selbſtinſtallateur elek-
triſcher Anlagen. Mit 89 Abb.

Preis 60 Pf.
120 Selbſtanfertigung eines Elek-

tromotors. Mit 37 Abb. 20 Pf.
X. Geiſtige Bildung.

310/314 Opernführer. Preis 1 M.
250 Ratgeber für weibl. Stelle

ſuchende. Preis 20 Pf.
251/252 Ratgeber für männliche

Stelleſnchende. Preis 40 Pf.
33/35 Wege zur Gedächtnismei-

ſterſchaft. Von H. Gloy. 60 Pf.36 Chzarakterdentung nach Ferm

und Linien d. Hand. Mit 4 Ab
bildungen. Preis 20 Pf.

37 Charakterdentung nach Form
u. Zügen des Geſichts. 20 Pf.

108 Handſchriftdentung. 32 Ab-
bildungen. Preis 20 Pf.

188/189 Der gute To 40 Pf.
277 Titulaturen. P. s 20 Pf.232 KurzeGefundheitslehre20 Pf.
253/254 Die Lehre von der Sia

kunft (Poetik). Preis 40 Pf.
160 Wege z. Erfolg. Von H. Gloy.
88 Wie entwickeln wir unſere

Seelenkräfte. V. F. Saſſen. 20Pf.
212 Lehrb. d. Hypnoſe u. Suggeſt.
239 Münzen, Maße u. Gewichte,

alte u. neue, deutſche u. ausl. 20Pf.
280/ 283 Fremdwörterbuch. 80 Pf.
135 Eſperanto. Vollſtänd. Leitfad.
284/286 Lehrg. der Gabelsberger

Stenograph. (Verkehrsſchrift).
Preis 60 f.

163/164 Engliſch.
165/168Jtalieniſch. Srrewſüree.

167/168 Franzöſiſch. Sprachführ.
289/290 Ruſſ. Sprachführ. 40 Pf.
291/293 Deutſche Grammatik.
315/317 Jtal. Grammatik. 60 Pf.
245/247 Franzöſiſche Grammatik.
248/249 Franzöſiſche Handels

korreſpondenz. Preis 40 Pf.
255/257 Engl. Grammatik. 60 Pf.
278/279 Engliſche Handelskorre-

ſpondenz. Preis 40 Pf.
123 Kurzes Lehrbuch e Vor

tragskunfſt. Von A. Boneck.
Preis 20 Pf.

287/288 Anleitung zum logiſchen
Denken. Von A. Seidel. 40 Pf.

318/319 Wegweiſer z. moraliſch.
Seidel.

Preis 40 Pf.
Zu beziehen durch die

Volkshuchhandlung,

Handeln. Von

Harz 29.Halle (Saale),

Pyeſe Abonnentenfür Die einſpaltige Kolo- erhalten auf Ferne Anzeigen bis Fritenan Bei u mehr gegen Rückgabe der Aer Setunmaliger Aufgabe batt nach Uebereinkunfſt.

V e e e o e

Expedition Volksblatt, Harz 42/44,
8

e

S Zigarrenhandlung v. A. Albrecht, Lindenſtraße 54
E. Bendlin, Torſtraße 43 vJ. Schneider Nachf., Beeſenerſtr. 23J. Sanow Nachf., Geiſtſtraße 5
T Leuſchner, Mittelwache 9 t
E. Jungmann, Pfännerhöhe 33

J Materialwarenhdl. v. G. Gerig, Triftſtraße 28.

Ebenſo nehmen die Volksblatt Austräger Anzeigen S

entgegen. S2 2

8 e inoleum, 2 rſchrVerkäufe. J Srit Stoff fas,rot ſhr n S ülerehcſio 1486
leider Wäſche Küchenſchr. Bett

alen zu. u. o. Matr., Plüſcheu. Stoff
Ligs Nähmaſch. 26M., Trumeaus,
Fwiet el ur Gardgegen Steg

wen an en. [1520Seune ar lt. Markt.Huterh. e vrk.
489] Laurentin

PſingſtAnzüge, Schuhwerk, ArbeitsStiefeln und Arbeits-Hoſen,
tehr haltbar, zu verkaufen [1487

Zapfenſtraße 18.
Guterhaltener Sofa-Tiſch ding

zu verkaufenWerſeburgerſtraße 41/42 S

Grosse Auswahl in:
Schaftſtiefeln, Schnall. u. Schnür
hen Galoſchen, Holz-SchuhenPantoffein f. Brauer uſw., Pantöffel- und ler KinderSchuhe Sandalen Spongen,
Turn Schnür u. Haus Schuhe,
Samalchen Plüſch Filz, Cord
u. Leder Pantoffeln, Dachdecker
Schuhe, ArbeitsHoſen, Schloſſer
t Kinder-Hoſen re ge.erner halte ich ſtets größtes Lagerin gebrauchten Möbeln aller 2 äfrt

1195] Kletfrel, Alter Markt 22.

Fahrräder,
x neue u. gebrauchte, gr. Auswahl,

ſpottbillig zu verkaufen
a Gr. Klausſtr. 2, a. Markt.

Fahrrädererhalten, billig zu verk. 114)
Hoohler, Gr. Brunnenſtr. 72.
Kinderwagen, Klanpwagen,

große Auswahl, beſtes Fabrikatzu ſehr billigen Preifen.

Kleiner Anzeiger.
Kartoffeln.

500 Ctr. Magnum bonum, 10 Pfd.30Pf., à Ctr. 2.75 Mk. Für Händler
billiger. Große, Lindenſtr. [1484

Vermietungen.
Stube, Kammer u. Küche per

ſofört oder 1./7. zu vermieten

1410] Graſeweg 8.

Ringoſenöeter
4 wird bei gutem Akkordlohn

ſofort eingeſtellt [*618Artiüüleriestrasse 20.Fischler Lehrling
geſucht Königſtr. 21. rei

r ZTTDDITIT l DZZDZDZKinder Zum den Verſehen a. en

Bruno Rolle, Reilſtr. 33. [1268

Arbeitsmarkt.

*616) Tüchtige
kastenmacher

auf Karoſſerie Arbeit
ſe sorort geſucht.

Georg Rruc Karosserife-
Werke,

Frankfurt a. N.
Novel-Transporte graue es
Jnh.: Gottlob Grieſe, Streiberſt. 33

Verſchiedenes.
Velkspurk, Burgetr. 27,
erbauter Saat wird den verehrl,
Kereinen u. Gew erkſchaften z. Ab

r v. Verſammlungen u. Feſt-lichkeiten beſtens em pfohlen. er
ſelbe eignet ſich auch zur Abhaltung
von Familien-Fe ſtlichkeiten (Hoch-
zeiten nſw.).
Empf. m. Zigarren-Spezial- Geſch.

nommen Breiteſtraße 10, [1818 4298] Otto Haxing, Trifiſtraße

Fälligkeitsmonat 50 Rabatt.

165 m ZTigarettenempfiehlt Lehnhardt,e u. Delißſcherſtr. 6.
zi arren, aretten empfiehlttto Winne elitzſcherſtr.9. [1512

zigarren, Zigaretten
in allen Preislagen empfiehlt

A. t Amrecm, Lindenſtr. 53.

T 7 arretten u. Tabakezu J en r endlin, Torſtr. 43.

Hausſchlachtene Wurſt Waren
Der Pfund 90 Pfg. a

empfiehlt
G. Gerix, Triftſtraße 28.

Guten Mittagatiseh
zu billigen Preiſen empfiehltKarl Kunnterich Bertramſtr. 18.

Die neuen

kianenlan Amen
ſind zu beziehen durchVolbko h

Hale S.

S

e
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galer-Fincahtend 230.
Löwen-Einsatrhemd 3.25.

Elegante weisse und
fFarbige Einsätze.

kinzehenauf: Mune errzier.
Eingang Stoernstr.

Vereins-
Anzeiger.

Die Veröffentlichung
nachſtehender Veranſtaltungen er
folgt wöchengich, Jahres eitrao e

Nk. pro Zeile.
Halie Saale

Arbeiter Sängerchor.
Heute abend, 9 Uhr, im Volks-park: Geſammt Singeſt: inde.
Arhbeſter-hagfahr. bung „Soliäantät.

Freitag den 29. Mai,Streicher: Verſammlung.
Pfingſten:

(Volkspark.)
Dgchres. .Verb. d. Sonnabd.
n

Gemeindearb.-Verbd. Sonnabd.
nach d. 15. i. Volkspark: Verſamml.
Verb. d. Hausangesl. Mithw., abds. 29-1I Uhr,

W Bureau Friedrichstr. Ha: Zusammenkunll.

VereinslokalHaschinisten u. Heizer. So gente

Freitag, 12.Juni, abds. 8U.: Verſlg.

u Sonntag nachd. 1. i. Volkspark: Berſammlung.

Innere alen
Arb. Radfahrer Sag leſe
nach Halle. u 8 Uhr vorm.

[Eitterreid.
So7iaſdemokraltseh. Verehn.
Mittwoch den 10. Juni, abends
8 Uhr: Verſammlung.
Deutsch. Holzarb. -Verb. Sonnabd.
d. 6./6. i. Hohenzollern: Verſamml.

J Eisleben.
Soziald. Verein. Sonntag 14. Juni
abds. 8U., b. Herling: Verſammlg.
Zentralvbd. d. Zimmerer. Mittwo ch
ab. 8U., Bürgergart. (Herling) Verſ.

EGreppin. 1
Gesangver. Vorwärts. Jed. Dienstag
in Schmidt's Lokal: Singeſtunde.

[Hettstedt.
Soziald. Ver. Jed. 1. Mittwoch im
Mon., ab. 8U.: Parteiverſammlg.

[Hoizweiig.
Arveiter-Badt.- Bund Sofidarität
Dienstag d. 9. Juni, abds. 8 Uhr,
bei Schröder: Verſammlung.

Turn- Verein „Fichte“,
Sonnabend nach dem Monats-
erſten Verſammlung. Dienstags
und Sonnabends Turnſtunde in
Schröders Lokal.

[merseburg
Arbt.-Radf.-Bund Solidarität.
Jed. Dienstag nach dem 1., abds.8 Uhr, in der „Kaiſer Wilhelmshalle“: Mitglieder erjaumüng.

Sozfaldemokrattsch. Verein
Wit 1. Dienstag i. Mon. i. d. Kaiſ.

ilh.-Halle: Frauen-Diskussions- Abend.

[ochein.
Soziald. Verein. Jed. 2. St
im Mon., nachm. 5 U. Verſamm

Bergarbeiter-Verband. Jeden
3. Sonntag i. Mon., nachmittags4 Uhr, im Kaſino: Verſammlung.

[Münverg.
Soziald. Ver. Letzten Sonnabd. i.
Mon. im Preuß. Hof. Verſammig.

Gewerksechaftskartell. Jed. 1. Sonn-
tag i. M., ab. 8U., i. Preuß. Hof: Verſ.

[Senkeunitz

1. u. 15. d. Mts. Verſamml.

a

Be

29 Uhr, bei

Haufeſt in Halle.

Pfingst- Angebote

Welbes Porzellan

Speiseteller et una auch 29 er

Abendbrotteller rer 20 re

Dessertteller 16 I v
Kompottieron atiereg 15

Tertinen re 248
Kartoffelschüssel Deren 90 er

KSaucisſen 6 re
Kaffeekannen n r 25 re
Milehgiesser 15 12 10 h re
Teekannen 1.50 98 78 59 pt.

m. Unter-n tasse, bt. 5 95casse dekor. Paar P.

Herahgesetzte

Vorzugsprelse

loldrand- Porzellan

Spoisetel ler et una fach J9 r

Abendbrotteller 25
Dessertteller 22 17 r
Kompottieren c es s 38 25 r

fleischplatten u 125 o 65 e

Bestes deutsches Preßglas.

s6 r
18 15 s

25 18 12 P

32 28 25 pf

Kompotteller

Kompottieren

Zuckersehalen

Butterdosen

Käsoglocken ss 30 re Kaffeekannen re 35 e
Titronenpressen s 10 re Teekannen 175 110 92 re
Wassergläser s6 9 re Milehkannen 20 12 10 re
Menagen aoppeite 9 per Eierbeche“ I5 re
Satz Kompottieren Stäcz 70 re Kuchenteller re 95

kruchtchalen 90
1.45 95

GoldrandCassen Unter- Ja .95
tasse Pſ.

durt J Unruh 77
e von Mk.

ECIEEEEIEEIEEE 3 tEIEEEIEIEIIEEE i leflurgarderoben 1848 I27 Blumengitter 5 2048 Buttermasctluen z gätke
Kalontische o 295 2 bDlumenarnpeln 5s 26 re kigmaschinen z 750 D. r Denen

EIIEEEEIEEIEEEuE E.Pabeele 2os 105 o 90 re BlUWenzerstäuter. 38 Eisformen s 99 er s 135

EEEEIEEIIEIEEEE I
leben
von 15.00 bis
3.50 2.95 2.85

kevetarchen

5von 25.00
1.95 1.35

Rein. Alum.-
Jourigten Flazchen

gut überzogen
3.95 3.50 2

Feldkocher
e I. Qual. Mess. Lampe

296 2*Nachfolger. 1525
Gr. Ulrichstr. 54.

Auf are anun an

wöcohentliche Teilzahlung
an fertige elegante

BHoerren-
und
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Garderohe,schuhwaren

MöbelhSpiegel.
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Polsterwaren
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(an der Hauptpost).

K.

W

in großer Auswahl.

Zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung,

Halle, Harz 29.

r Jed. Sonnvor dem 1.: Verſammlung.

S Kein laden, neben Warennaus Husshaum. a

Haus erston
Ranges

Saoco-, Gehrock- und Smoking- Anzüge
traher dis A.

Ulster, Paletots, Gummimäntel
for Mk. 10. 14. 13. 22. 26.

bwe üüer An hen

Spezial-Slfonals-Garderoben

Vornehmes Spezialgeschätt gröeseren Stils.
Dieres Inserat des Volk sblattesGutsohein! wird beim Einkauf von 20 Ak. an

mit 1 Mark in Zahlung genommen.

BDarum?
e 4 daselbst wenig getragene

bei Massgarderoben, welche
von Kavalieren, sowie

Herren besseren Standos stammen,
in ereten Werkstätten Deutaehlands
und von Hofheferanten Flrmen
nach Maas gofortigt, durch orprobte

1522]

Restaur. „Loest's Ho
Merseburgerstrasse 54.

Empfehle den werten Partei- und Gewerkſchaſtsgenoſſen
meine Lokalitäten zur gefl. Benutzung.

Anerkannt gute Speisen und GetränkKe.
Angenehmer Familienaufenthalt.

2. Püngstfelerfag: Oeffentliches Kränzchen.

c

Karl Sehnabel.

Fachleute in eigener Woerketatt
wieder tadelloo in Stand gesetat werden
und bieten weine oeganton, sohiokeon

nouon BSarderobon eine
staunende Kaufgelogenheltt!

für Mk. 15. 18. 22.
33.

30. u. höher

3 T.aus prima Stoffen ge
arbeitet bis MK. 14. V.

PostrAutomat
Gr. Steinstrasse 16

Angenehmes, sehen wertes Verkehrslokal.
Vorzügliche, der Jahreszeit entsprechende Krſrisehungen.

Reichhaltige Saison DBelikatessen.

sohrägüber Hotel
„Stadt Hamburg“.

*490

h Kräftiger Mittagstiseh zu Kleinen Preisen. W
Rauchfuss Goldhell. St. Ruſus Bräu.

e

e T 5 2

r

r.

a
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W

gewählt:

S n ng,Gr. Ulviehstr. 59, J Theodor

Guſt. Wohmann.

äftsführer inh e bieer

Konsum- Verein f. Hohenlelpisch u. Um

e. G. m. b. H. (In Liquidation.)
Die General Verſammlung am 21. Mai 1914 hat die Auflöſung des Vereins eſwi ſern

e. G. m. b. H.

Zu Liquidatoren e
Le renleiviſch.

rbeiter in Hohenleipiſch.
Wir erſuchen alle diefenigen, die irgendwelche Forderungen an

den Verein zu ſtellen haben, dieſelben dis zum 15. Juni 1914 ein

eunneeeenDie Liguidatorer:
Rich. Freigang. Theod. Engelmann.

S Frack u. besellschafts- Anzüge leihweise,
emgehblt

Ansichts-Postkarten
Dao Volke Buohhan dung
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2. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 124

Aus der Provinz.
Arbeiter von Merſeburg, Ammendorf und Amgegend!

Die Anmeldungen zum Jugendtag laufen ſo zahlreich
ein, daß wir nochmals die dringende Bitte auf Hergabe von
Freiquartieren wiederholen müſſen. Der Maſſenbeſuch
der großen Jahresveranſtaltung unſerer Jugend wird in den
beteiligten Orten einen impoſanten Eindruck machen. Darum
helft uns die Jugendlichen unterbringen, damit der Verlauf des
Jugendtages nicht durch Maſſenquartiere beeinträchtigt wird.
Melde h jeder, der eine einfache Schlafgelegenheit für eine
einzige Nacht bereitſtellen will, ſchnellſtens:
für Merſeburg bei Daniel, Weißenfelſer Straße 2, oder
für Ammendorf und Umgegend bei Heinrich Sauer in
Oſendorf, Hauptſtraße 58, und in den Kon ſumfilialen.

Der Sedanrummel vor Gericht.
Der verantwortliche Redakteur des Zeitzer Volksboten,

h Kuno Blechſchmidt, war vom Schöffengericht in
Oſter eld wegen Beamtenbeleidigung zu 300 Mark Geldſtrafe
oder 30 Tagen Gefängnis verurteilt worden. Amtsanwalt und
Angeklagter hatten Berufung eingelegt, ſo daß die Sache vor
der Naumburger Strafkammer zur Verhandlung kam. Als
Antwort auf die Einladung des Oberbürgermeiſters von Zeitz
zur Sedanfeier hatte Genoſſe Blechſchmidt einen Artikel ver
faßt, der auf die wirtſchaftlichen Schäden zwiſchen Deutſchland
und Frankreich durch die Sedanfeier hinwies. Er hatte darin
die Wendung gebraucht: „Eine der rückſtändigſten Städte iſt
unſer altes Deitz mit ſeiner bornierten Beamtenkaſte.“ Die
Folge war eine Anklage beim dortigen Schöffengericht. Genoſſe
B. beantragte Vertagung, da er nicht Zeit gefunden hatte, ſeine
Verteidigung vorzubereiten. Dies wurde abgelehnt. Er lehnte
deshalb den Vorſitzenden als zur Zeitzer Beamtenſchaft gehörig,
3 So wurde vom Landgericht die Sache nach Oſterfeld ver

ieſen.
In der erneuten Verhandlung vor der Strafkammer ſtellte der

Angeklagte feſt, daß eine Beleidigung gar nicht beabſichtigt ge-
weſen ſei, ferner, daß ſich diejenigen, die gemeint geweſen ſeien,
nämlich eine Stammtiſchrunde nationalliberaler Wähler, gar
nicht beleidigt gefühlt hätten. Nur ein Zeitungskrieg ſei die
Folge geweſen. Polizeikommiſſar Theiß habe nach dieſem eine
Verſammlung der Militäranwärter einberufen und Unter-
ſchriften geſammelt. Die Liſte ſei dann dem Oberbürgermeiſter
Arnold mit der Bitte vorgelegt worden, im Namen der nachge
ordneten Beamten Strafantrag zu ſtellen. Wie ſchon in Oſter
feld beſtritt der Angeklagte, daß das Wort „borniert“ eine Be
leidigung enthalten könne, da es begrenzt bedeute. Er habe nur
andeuten wollen, daß der Geſichtskreis des nationalliberalen
Stammtiſches über die Grenzen von Zeitz nicht hinausreiche.
Das Wort „bureaukratiſch bedeute genau dasſelbe, aber nie
mals ſei bei der Anwendung desſelben eine Strafverfolgung
eingekreten. Der Antrag auf Vertagung und Ladung von
Zeugen wurde abgelehnt, dagegen einem zweiten, die Verleſung
eines Artikels: „Noch ein Herzenswunſch“, ſtattgegeben. Dieſer
ſollte beweiſen, daß die Beamten gar nicht gemeint geweſen
ſeien. Jn der weiteren Verteidigung wollte der Angeklagte
beweiſen, daß er fortgeſetzt durch den jetzt nach Nordhauſen ver
ſetzten Polizeikommiſſar Theiß mit Strafanträgen verfolgt
worden ſei, die aber alle niedergeſchlagen werden mußten. Er
verſuchte ferner nachzuweiſen, daß eine ganze Anzahl der 44
Unterzeichner ihre Beamteneigenſchaft durch Verſtöße gegen
das Strafgeſetzbuch gröblich verletzten. Die Ausführungen dar-
ter wurden vom Vorſitzenden als nicht zur Sache gehörig ver
indert.
Der Staatsanwalt machte darauf aufmerkſam, daß der An-

geklagte ganz genau wiſſe, an welcher Stelle er ſolche Anklagen
anzubringen habe. Er ſtimme mit dem erſten Richter nicht
überein. Die Ausdrücke ſtellten eine Ehrenkränkung und Nicht-
achtung einer ganzen Klaſſe dar. Der Artikel ſei in der Abſicht
geſchrieben, die nationale Geſinnung zu verunglimpfen, und
bedeute einen Mangel an Achtung. Das Gift ſei an Tauſende
weitergegeben, deshalb beantrage er drei Monate Gefängnis.
Der Angeklagte verwahrte ſich dagegen, das Nationalgefühl
verletzt zu haben. Auch die Sozialdemokratie ſei nicht vater-
landslos, nur werde von ihr ein beſſeres Vaterland mit gleichen
Rechten angeſtrebt, in dem ſolche wirtſchaftliche Schädigungen
nicht mehr vorkommen. Der Vorſitzende unterbrach ihn, daß er
derartige Vinſenwahrheiten, die jedes Kind wiſſe,
nicht zu wiederholen brauche. Nach längerer Beratung wurde
das Urteil dahin verkündet, daß die Geldſtrafe auf 500 Mark
erhöht werde. Mit dem Ausdrucke borniert ſei ein beſonders
törichter Menſch bezeichnet und beabſichtigt geweſen, die Be-
amten zu beleidigen. Berechtigte Intereſſen zu wahren, ſei der
Angeklagte gar nicht in der Lage und dazu auch nicht berechtigt
geweſen. Von Gefängnis ſei deshalb abgeſehen worden, weil
der Artikel in einer gewiſſen Hitze geſchrieben worden ſei. Dem
Oberbürgermeiſter Arnold und den nachgeordneten Beamten
r ublikationsbefugnis in den Zeitzer Blättern zuge-
tanden.

Paſſendorf. Eine Gemeindevertreterſitzung findet am
Freitag, abends 8 Uhr, in den Drei Lilien ſtatt. Auf der Tages
ordnung ſtehen: Wahl eines Erſatzſchöffen, Bürgerſteigplatten
angelegenheit, Ablöſung des Weidegeldes und Verſchiedenes.

Merſeburg. Liberale Freude. Die heutige Nummer
des Merſeburger Fortſchrittsblättchens enthält einen zuſam-
mengeſtoppeſten, aus dem Zuſammenhange geriſſenen Artikel

Pfingst-

Halle (Saale), Sonnabend den 30. Mai 1914

über die Verhandlungen des Kreistages in Querfurt. Wer
die „vornehme“ Schreibweiſe dieſes Blättchens kennt, braucht
ſich natürlich über die zum Ausdruck gebrachte Schadenfreude
nicht zu wundern. Beſſer wäre es natürlich immerhin, vor der
Abgabe irgend welcher Erklärungen mit den in Frage kom-
menden Perſonen Rückſprache zu nehmen, um nicht unnötiger-
weiſe der Kritik der kleinen Quäker ausgeſetzt zu ſein, ſondern
Mißverſtändniſſe, wie ſie in dieſem Falle vorliegen, überhaupt
auszuſchalten. Ganz beſonderen Troſt findet der Korreſpon-
dent in einer Erklärung des Genoſſen Krüger, daß die für die
Partei tätigen Genoſſen eine Entſchädigung ihrer perſönlichen
Unkoſten fordern. Mit dem Jdealismus ſei es vorbei; es geht
den Genoſſen ſo wie unsl Wir wollen gern glanuben, daß der
Begriff Jdealismus manchem Bürgerlichen vom Schlage der
Korreſpondent-Leute etwas fremdes iſt und ſie mit wehmüti-
gen Blicken nach der ſtetig wachſenden Schar mutiger Kämpfer
hinüberblicken. Aber all dies Gefaſel kann und wird uns nicht
aufhalten, freudig mit denjenigen, die auf Grund eines Jrr-
tums an den „Merſeburgern“ Kritik übten, durch raſtloſes
Arbeiten, den Fortſchrittshelden die erforderliche Achtung bei-
zubringen.

Nebra. Beim Baden in der Unſtrut ertrunken iſt
kürzlich in der Nähe von Vitzenburg ein 20 jähriger Arbeiter. Die
Leiche konnte bis heute noch nicht geborgen werden. Der Ver-
unglückte ſtammt aus Offenbach und war ſeit Neujahr in der
Grabenmühle beſchäftigt.

Delitzſch. Aus der Stadtverordnetenſitzung. Nach
Entgegennahme einiger Mitteilungen erledigten die Stadtverord-
neten in ihrer letzten folgende Tagesordnung Die Zementwaren-
fabrik hat in der Badeanſtalt eine Terrazzobadewanne zur Probe
aufgeſtellt. Da ſie ſich bewährt hat, wird ihr Ankauf für den
Preis von 60 Mk. beſchloſſen. Ebenfalls iſt ſeit vier Wochen eine
Heilſprudelbadeeinrichtung erprobt worden, die ſich ebenfalls be
währt. Die Einrichtung wird für 175 Mk. erworben. Der Preis
des Bades beträgt zur Zeit 1,25 Mk. Einige Pachtübertragungen
und Verlängerungen wurden genehmigt. Der Heiligbrunnen, der
ar ſang verſiegt war, iſt wieder hergeſtellt worden. Es iſt ge-
lungen, die alte Quelle wieder zu faſſen. Das Waſſer iſt chemiſch
und bakteriologiſch unterſucht worden und hat ſich als bedenken-
freies Trinkwaſſer erwieſen. Ein Antrag, das Waſſer auch durch
mediziniſche Sachverſtändige unterſuchen zu laſſen, wurde abge-
lehnt. Der Ankauf des den Schuſterſchen Erben gehörigen Grund-
ſtücks, Feldſtraße 5, für den Preis von 2100 Mk. wurde einſtimmig
beſchloſſen. Von einem Feldplan an der Kläranlage ſollen am
1. Oktober 1915 vier Morgen abgetrennt und in eine Obſtplantage
umgewandelt werden. Die Errichtung einer Zapfſtelle auf dem
Marien-Friedhof und der Anſchluß des Gräfeſchen Neubaues an die
Waſſerleitung wurden bewilligt. Der Wehrbeitrag für die Stadt
Delitzſch beträgt 91593 Mk. Die Einkommenſteuer der Stadt
bringt einen Ertrag von 109638 Mk. und die Ergänzungsſteuer
15980 Mk. Die zur Zeit im Kreiſe ſchwebenden
jekte werden auch die Stadtgemeinde wirtſchaftlich beeinfluſſen.
Beſonders die Bahn Eilenburg-- Bitterfeld iſt geeignet, den Ver-
kehr eines großen Teiles der Landgemeinden im Nordoſten der
Stadt von hier abzulenken. Stadtv. Richter I fragt an, ob der
Magiſtrat bereits Schritte getan habe, um auch Delitzſch einen
Anſchluß an die projektierte Strecke zu ſichern und regt den Bau
einer Kreisbahn an. Es folgte ſodann eine nichtöffentliche Sitzung.

Schlaitz. Aus der Gemeindevertretung. Die
Rechnungslegung für das Jahr 1913 ergab eine Einnahme von
4560,33 Mk., eine Ausgabe von 4154,54 Mk., ſo daß ein Beſtand
von 405,79 Mk. verblieb. Ein herrliches Bild von der Opfer-
willigkeit unſerer „Patrioten“ ergab die Begründung des Ge-
meindevorſtehers über den Betrag von 3 Mark, den er aus der
Gemeindekaſſe zum 25jährigen Regierungsjubiläum Wil-
hels II. einer Kollekte zugeführt habe, weil der Betrag der-
ſelben zu gering geweſen ſei und dadurch wenigſtens 10 Mark
abgeführt werden konnten. Von unſeren Vertretern wurde dies
kritiſiert und geſagt, daß er in dieſem Jahre nicht etwa wieder
zu der Roten-Kreuz-Sammlung die Gemeindekaſſe ſchwächen
ſollte, ſonſt könnte er es aus ſeiner Taſche zahlen. Die Ent-
laſtung wurde erteilt. Einigen Grasverpachtungen wurde zu-
geſtimmt. Die Verpachtung der Fiſcherei wurde zurückgeſtellt.
Eine lange Debatte ergab die Bullenfrage und wurde beſchloſſen,
daß der Landwirt Kloppe für jedes deckfähige Rind 3 Mark er-
halte. Vom Gemeindevorſteher wurde mitgeteilt, daß ein
Formular vom Landratsamt eingegangen ſei, wonach die Gel-
der für den Bullen aus der Gemeindekaſſe, nach dem Einkom-
men aller Einwohner berechnet werden ſollen. Dieſes wurde
durch das Entgegentreten der Arbeitervertreter verhindert.
Ebenfalls wurde von unſeren Vertretern gefordert, daß die
Maſten der elektriſchen Leitung, die zum Teil ganz durchgefault
ſind und nur noch von den Leitungsdrähten gehalten werden,
erneuert werden müſſen, damit kein Unglück entſtehen kann.
Der Vorſteher meinke, daß der Eigentümer für Schadenfälle
aufkommen müſſe; doch wurde darauf gedrungen, die Maſten
ſofort machen zu laſſen. Beſchloſſen wurde noch die Aufbeſſe-
rung des Weges nach Burgkemmnitz. Zu bedauern iſt, daß die
Einwohner ſich von den Sitzungen als Zuhörer fern halten.

Eilenburg. Wahl der Beiſitzer zum Verſicherungs-
amt. Bei der Wahl der Verſicherungsvertreter als Beiſitzer des
hieſigen Verſicherungsamtes wurden ſeitens der Verſicherten ge-
wählt Otto Wiewald, Lagerhalter, Wilhelm Thielemann, Tiſchler,
Oswald Heynemann, Lagerhalter, Karl Bäßler, Maſchiniſt, Auguſt
Naumann, Geſchirrführer, Ernſt Kretzſchmar, Werkmeiſter. Die
erſten fünf Gewählten ſind die Vertreter der Kartell-Liſte A. Der
Werkmeiſter Kretzſchmar iſt als Angehöriger der Liſte B des gelben
Arbeiter- und Unterſtützungsvereins in das Verſicherungsamt ge-
kommen.

Vom Schlachtfelde der Arbeit. Der 64 Jahre alte
Zimmermann Friedrich Roßberg aus Wedelwitz wurde am Mitt-
woch im Grundſtück der Zuckerworenfabrik Friedrich u. Henze
gelegentlich des Transportes eines 750 Kilogramm ſchweren eiſernen
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25. Jahrg.

Kühlſchrankes zu Tode gequetſcht. Der Schran ſollte vom
Erdboden aus in das erſte Stockwerk geſchafft werden. Zu dieſem
Zweck war mit kiefernen Rundhölzern eine ſchiefe Ebene hergeſtellt.Der Schrank ſelbſt wurde an einem Flaſchenzug, der im Z.hern
des erſten Stockwerkes an einem Eiſenträger feſtgemacht war, her-
angezogen. Durch einen unglücklichen Zufall geriet der Schrank
nach jener Seite, auf der der auf einer Leiter ſtehende Mann ſich
befand, ins Kipfen, wodurch ihm der Bruſtkorb eingedrückt wurde.

Eisleben. Wichtig für Steuerzahler. Gegenwärtig wird
der Bürgerſchaft die Veranlagung zur Staatseinkommenſteuer zu
geſtellt. Da bei der Beratung des Haushaltsplanes betont wurde,
daß die Steuerkraft geſtiegen ſei, ſo iſt zu befürchten, daß die
angebliche Steigerung in der Weiſe erfolgt iſt, daß man das
Einkommen der Steuerzahler höher veranlagt hat, als wie es in
Wirklichkeit iſt. Und da die Exiſtenzbedingungen der Arbeiter
ſchaft ſich nicht gebeſſert baben, ſo ſie alle Urſache, darauf zu
achten, daß ſie nicht zu hoch eingeſchätzt iſt. Bekanntlich werden
die Gemeindeſteuern nach der ſtaatlich veranlagten Einkommenſteuer
berechnet. Wer z. B. mit 3 Mk. Einkommenſteuer zu hoch ein-
geſchätzt wird, muß, da Eisleben 215 Proz. Zuſchlag erhebt, dafür
etwas über 6 Mk. Gemeindeſteuern zahlen. Mithin muß der Be
treffende 9 Mk. Steuern zahlen, ohne daß er dazu verpflichtet iſt.
Deshalb iſt es notwendig, daß jeder ſein Einkommen mit der
Tabelle des Veranlagungszettels unter Berückſichtigung des Kinder
privilegs uſw. vergleicht und findet er dann, daß man ihn zu hoch
eingeſchätzt hat, dagegen Einſpruch erhebt. Sowohl der Vorſitzende
der Partei, als auch der des Kartells ſind gern bereit, bei Steuer-
reklamationen hilfreich zur Hand zu gehen.

Brandſtiftung. Jm Hauſe Grabenſtraße 18 entſtand in
der Nacht zum Donnerstag Feuer, das jedoch rechtzeitig entdeckt
und gelöſcht wurde. Da das Feuer an drei verſchiedenen Stellen
zu brennen angefangen hatte, ſo vermutete man ſofort, daß es an
gelegt ſei. Der im gleichen wohnende Berginvalid Strecker
ſoll r dem dringenden Verdacht der Brandſtiftung verhaftet
worden ſein.

Sangerhauſen. Zwei Paar Stiefel. Das Bündlerblättchen
hat ſich gemauſert. Jn einer der letzten Nummern brachte es
einen Artikel, in dem dem genoſſenſchaftlichen Zuſammenſchluß
des Handwerks das Wort geredet wurde. Wohlverſtanden,
des Handwerks! Wenn Arbeiter ſich zu Genoſſenſchaften
zuſammentun, findet dasſelbe Blättchen Töne höchſter konſervativer
Entrüſtung, wie in einem Artikel im vergangenen Jahre, in dem
unter anderen giftigen Ausfällen gegen die Konſumgenoſſenſchaften
die Mitgliedſchaft bei dieſen als unmoraliſch bezeichnet wurde.
Wenn aber Handwerker dasſelbe tun, dann tritt nach dem Bündler
blättchen zu der wirtſchaftlichen Bedeutung des genoſſenſchaftlichen
Zuſammenſchluſſes „noch eine hohe ſittliche Wirkung,indem durch die Genoſſenſchaften das ideale Gefüht
der Zuſammengehörigkeit die Kräfte geweckt und
angeſpornt werden.“ Das ſind Worte, die auch die Arbeiter
ganz beſonders beachten ſollten, wenn dies auch nicht im Sinne
des Artikelſchreibers liegt. Gerade weil von jener Seite die
Konſumgenoſſenſchaften in heftigſter Weiſe bekämpft werden,
anderen Genoſſenſchaften aber das Wort geredet wird, ſollte auch
der letzte Arbeiter und Gewerkſchaftler den Weg zum Konſum-
verein finden. Denn wenn die Genoſſeuſchaft dem Handwerker
W nützt, dann dem wirtſchaftlich ſchwächeren Arbeiter
erſt recht.

Bornſtedt. Einbrecher treiben hier in letzter Zeit ihr Un
weſen. So drang einer dieſer lichtſcheuen Geſellen in die Wohnung
des Oberſchweizers Berger, als dieſer bereits im Stalle war, und
ſtahl Kleidungsſtücke, eine Damenuhr uſw. Als die 16 jährige
Tochter Bergers erwachte, ſchlug der Unhold mit einem Tiegel
auf ſie ein und verletzte ſie im Geſicht, beſonders an den Augen,
worauf er verſchwand. Ebenfalls von Einbrechern heimgeſucht
wurde die Wohnung eines Lehrers, dem Wein geſtohlen wurde, und
die Domäne, wo die Diebe beim Forttransportieren von Hafer im
letzten Augenblick erwiſcht wurden und ohne ihre Beute entflohen.
Auch ein Fall von Straßenraub wird mitgeteilt. Ein Elekrizitäts
arbeiter wurde nachts auf der Straße von Wolferode na orn
ſtedt angehalten und durch Drohungen gezwungen, ſeine Barſchaft
auszuliefern. Hoffentlich gelingt es bald, den Wegelagerern
Handwerk zu legen, damit eine Beruhigung der aufgeregten Ein
wohnerſchaft eintritt.

Artern. Vergehen gegen die R.V.-O. wurde einer
Frau von hier zur Laſt gelegt, weshalb ſie ſich am Mittwoch
vor der Strafkammer in Nordhauſen zu verantworten hatte.
Aus der Anklageſchrift ging hervor, daß ſie Jnvalidenmarken,
die ſchon einmal verwendet waren, nochmals zum Bekleben
einer Karte benutzt hatte. Die Marken, die von den verſchieden
ſten Verſicherungsanſtalten ſind, will die Angeklagte von ihrem
Sohne, der Oberkellner iſt, erhalten und auf zwei Karten, nichts
Böſes ahnend, geklebt haben. Der Staatsanwalt beantragt
50 Mark Geldſtrafe eventl. fünf Tage Gefängnis. Das Gericht
erkannte dem Antrage des Staatsanwalts gemäß.
Kölleda. Um eines Groſchens fünf Monate
Gefängnis. Die Erfurter Strafkammer verurteilte den
Kutſcher Heinrich Haubold aus Kölleda, der in Erfurt, ohne
den üblichen Obulus in den in jedem Wagen befindlichen Zahl
kaſten geſteckt zu haben, die Straßenbahn benutzte, wegen Be
trugs zu fünf Monaten Gefängnis.

Ecartsberga. Keine Schwurgerichtsverhandlung
wegen des Wildererdramas. Da ſich gegen den an dem
Wildererdrama beteiligten Arbeiter Harniſch nur die Anklage
wegen Wilddieberei aufrechterhalten läßt, findet die Verhandlung
vor der Strafkammer zu Naumburg ſtatt und nicht vor dem
Schwurgericht, wie urſprünglich angenommen wurde. Der Ar-
beiter Morgenſtern, der des Mordes an dem Förſter Ludwig

wurde, hat ſich bekanntlich im Unterſuchungsgefängnis
erhängt.

Die heutige Rummer umfaßt 16 Seiten.

Bedarf finden Sie zu besonders billigen Preisen
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in unseren Schaufenstern aus
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Neue Damenkostüme für 10.75, 14.50 bis 30 Elegante weisse Blusen 1.95, 2.95, 4.95, 6.95, 8.75 Riesige Auswahl in Mädchenkleidern, weiss und farbig.
Herren-Anzäge, 1- u. 2reihige Fassons, letzte Modeneuheiten, in den Preislagen 14.50, 26.50, 29.00 bis 38.00 A. Herren-Strohhüte, glatte u. Einschlag-Form 1.45,
1.85, 2.45, 3.50 Kostüm-Röcke in Wasch- u. Wollstoffen 1.95, 2.95, 4.75, 8.75 Knaben-Waschblusen 40 bis 2.50 Ferner finden Sie Herren- u. Damen-
wäsche Schürzen Korsetts Strümpfe Handschuhe Blusenkragen Gürtel in schöner grosser Auswahl, zu billigen Pfingst-Preisen ausgelegt.

H. ELKAN.Halle an der Saale,
Leipzigerstrasse 87.

Marken oder 5 Prozent
bar auf alle Waren
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Unsere 1536
Kucksäcke
sind anerkannt die besten und billigsten.

Folgende Modelle sind besonders zu empfehlen

wogen z UngdButsehland' y
kräftiger Burschen-Rucksack, mit grosser
Tasche und Karabinerhaken

starker Arbelter- 658 l 98 Rucksack, mitModel! h kräft. Lederriem.
8 Herren Ruchkeack, 3aus gut. Jagdleinen,Modell z guem in. breitem Kiemen

o Touren-Ruchk-Wanderor sack, wasser- 25
Model! v dicht, mitbreitem Riemen und Karabinerhaken

Herren Rucksack,istTourist aus extra leichtem,
Modoell 35 wasserdicht. Leinen,

mit 2 grossen Tasc hen
Damen-Rucksack, ausModell bei 7

Kinder Rucksäcke en 75

C. F. Ritter,
Halle, Leipzigerstr. 90. Mitglied des Rab.-Sp.-Ver.
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Jahresproduktion 1914-1915 125 000 D.
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*410Halleschen Kohlen- ung Brikett-Kontor
erstrasse, Reko Sehmieästr. Tel. 89839Mergseburg tu. Anhgemeinen Konsunwerein und dessen Vülinlen.

Frikets
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empfehle zu den Feiertagen

Hur als Delutesse
h

1475 Darum eilt zu

August Thurm,
Reilstrasse 10.

99999999

Grosser Gelegenheitskauf
r Mehrere Hundert durch Rauch wenig beschädigte

K Ia Warebestes Fabrikat, Lommen V von heute ab
unter Falrikpreis zum Verkauf.

Franz Reinharcdt,
Horden in eruagen-Sperfaſhans 271 h Braubaustr23.

1411ur Karze Zeit.r

s Bizrsegl eng
am Vorteilhaftesten im

1185 nur in der Kleinen Ulrichstrasse 26.

Sonntags von Uhr geöffnet.

AModern und einfach, in allen Preislagen, kaufen Sie stets

Blusen-Spezialgesshäft GlaraKayser
Bitte achten Sie genau auf Firma und Strasse.

Malzu haben in der Genessensehafts Ruehdärnohervei,

S

r J l e Jr h v e x e W e e V r e r FW h a e ib p. eJede Danerwäsche
habe ich probiert

und bei

Marke
bin ich geblieben. 1528Niederlage bei

KlupPen c y Strasse 43.
5 glied d. R.Sp.V.

KonkursmuſſeAusverkuf.
Die zur Konkursmaſſe der G. Hermann Kaufmann G. w. b. H.
in Halle (Saale) gehörigen Warenvorräte in:

kommen täglich von vormittags 91 Uhr und nachmittags von

zu bedeutend herabgeſetzten, außergewöhnlich billigen Preiſen,
zum Verkauf. Auch für Wiederverkäufer günſtige Gelegenheit.

t

D

Herren- und Damenuhren (Silber, Double Plaqué, savy),
oldene Ringe und Uhrketten, ſilberne Doublé-Ketten, Hals
etten, Kolliers, Broſchen, Ohrringen, Anhängern, Kreuzen,

Wedaillons AÄrmbändern Manſchettenknöpfen Nadein,
Chatelains, Fächerketten, Korallenketten u. ſ. w. ferner in:
Jackettanzügen, Gummimänteln, Arbeiterhemden, Unter-hoſen. Oberhemden Strickiacken, Weſten u. ſ. w.; ferner in:

eiligenfiguren, Bildern Kruzifiren, Kreuzen. Leuchtern,
Roſenkränzen, Heiligenmedaillen, Altären, Albums, pol-
niſchen Geſchichts- und Gebetbüchern (letztere zur Hälfte des
früheren Preiſes), deutſchen Geſchichtsbüchern, deutſch-katho
liſchen Gebetbüchern u. ſ. w.

3 27 Uhr im Laden

Leipzigerſtr. 5, nahe am Markt,

Der Konkursverwalter: Ferd. Wagner. Fabrikanten: Fritz Schulz jun. A. G., Leipzig. *491

Gr. Vfrich-

I. Ziehrag der 5. Klaſſe der 4. Preußiſch-5fddeulſchen
(230. Kgl. Preuß.) Kiafen-Lotlerie.

(Vom 8. Mat dis 4. Juni 1914.) Nur die Gewinne über 240 Mk. ſind den betr.
Nummern in Klammern beigefügt. Ohne Gewähr. H. A. V.

Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich hohe Gewinne gefallen, und jvar
je einer auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden Abteilun en I und II.

28. Mai 1914, vormittags. Nachdruck verboten.
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500) 93 260 574 614 774 821 23 959 77033 116 51 276 381 455 517 (1000] 806
12 51 78055 184 435 63 630 96 [500] 807 79077 122 253 351 601 615 (500]

732 85
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ſ500) 93 94 691 93 735 819 920 92420 628 745 83 895 944 83 93121 42 67
207 409 513 778 (1000) 908 94354 485 656 939 95201 417 519 635 59 790
92 858 96071 [500) 108 22 207 72 304 19 460 72 529 45 C04 [1000] 767 858 73
85 948 97173 90 251 66 351 423 882 85 (800] 98148 [1000] 821 92 526 [8500) 644
911 99118 (5000) 311 501 4 715 804 987

106086 187 366 [1090] 411 [500) 504 84 85 629 93 778 101172 582 [1000] 716
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17. Zichung der 5. Klaſſe der 4. Preußiſch-50ddeutſchen
(230. Kgl. Preuß.) Klaſſen-Lokfterie.

Vom 8. Mai bis 4. Juni 1914.) Nur die Gewinne über 240 M. ſind den be
Nummern in Klammern beigefügt. Ohne Gewähr. H. A. V.

Snf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich hohe Gewinne gefallen, und zwar
je einer auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden Abteitungen I und Ib.

28. Mai 1814, nachmittags. Nachdruck verboten.
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48 311 527 37 739 898 99 87007 50 70 87 f3000] 224 71 358 514 22 43 [1000] 707
898 972. 88003 90 120 47 257 58 91 302 400 80 622 743 [1000] 805 [1000) 89124
35 283 [500] 328 77 487 6501 18 681 882 918

90031 69 459 76 77 89 525 728 834 91329 411 529 805 9 92232 516 641 703
(500) 80 870 93125 57 710 680 [500] 971 99 94127 [3000] 40 282 387 535 740 66
88 858 95055 76 81 108 331 49 51 454 85 579 664 77 522 35 98025 124 55 201
15 39 [500] 99 310 714 929 97022 151 244 391 603 76 890 40 988 [500] 98031 48
149 757 90 931 99122 345 742 855 969

100145 254 393 [5000) 484 90 579 829 [10000) 101014 [3000) 214 15 346
54 531 54 611 40 708 [1000] 851 102037 156 [1000] 206 11 44 554 62 621 723
820 88 912 103142 [1000] 328 418 532 624 803 4 19 67 912 104002 153 74 (500)
271 330 97 463 570 105613 21 82 97 161 329 80 (422 504 647 711 62 817 23 57
e sie h00 12 7e 208 ba 73 b1s el 108006 o 125 d3e t 80 (10b0s

27 72 40 120 574 87 99h e e

114 66 546 772
120042 190 200 [500] 24 413 [500)] 23 563 610 739 901 69 121910 [3000) 79

170 238 328 521 627 910 122367 69 864 123085 179 215 434 la 83 606 48
787 891 977 124420 535 [1000] 620 739 975 125088 70 144 423 000 98 772
77 126061 [500] 90 133 282 338 97 600 19 704 87 805 927 79 86 127250 66

365 413 523 56 77 [1000] 79 696 729 826 [3000) 128019 [500] 131 291 405 8 88
748 805 42 68 129281 420 ([3000] 72 512 13 659 739 [1000) 42 821

130020 125 35 229 50 332 433 820 58 987 131135 75 484 11000] 663
823 36 929 41 99 132273 373 81 419 604 730 82 851 [500] 923 133558 628 701
[1000 134043 112 23 37 489 502 715 860 97 135039 72 191 2914 330 39 459
537 73 810 906 48 [500) 136102 (1000) 227 403 686 838 962 137004 55 162 610
732 35 830 81 [500) 138100 65 200 320 24 473 91 553 623 98 710 139055 215 69
371 573 909 56 [500] 94

140091 182 94 96 455 [3000] 551 656 713 28 409 56 81 868 983 141142
469 530 623 831 938 142080 [590] 141 57 360 [1000] 79 532 677 78 725 840
143019 38 165 70 483 89 674 844 144070 95 179 94 310 12 815 27 918 68
145084 206 35 66 340 [500] 486 590 765 800 91 146215 443 90 690 785 853
147082 199 286 500 978 [1000] 148012 48 89 114 [500] 322 448 591 741 867
974 76 149042 68 183 373 434 55 76 555 73

150953 283 553 (500] 751 62 814 151112 579 152105 96 472 530 635 822
153039 45 109 46 206 61 318 426 574 622 38 154353 r 415 585 601 10 88 9651
86 155330 684 752 o 810 [500] 156068 243 53 84 369 451 809 157065 127
35 86 414 31 83 645 65 158014 32 120 45 56 229 513 71 641 62 [3000] 68 769 878
(1000) 9650 159067 164 [3000] 238369 420 28 44 541 642 753 905 17 25 49

160007 612 837 [1000] 974 161103 27 223 82 706 70 932 162083 [500] 331
303 5 [1000)] 31 88 578 822 28 922 163056 143 79 448 802 37 164126 368 [500
75 77 663 763 889 903 165339 [500] 51 [500] 670 283 [500] 99 166120 360 400
1000] 547 85 [1000) 608 45 51 83 [560] e 927 107075 201 407 509749 958 [500] 168199 241 75 406 12 19 [500] 58 79 641 719 902 169392 569 607
8 [3000] 701 21 83 88

170259 342 75 595 [500) 701 51 88 910 171210 304 [500] 9 [8500)] 959 [3000]
172058 136 [500] 70 306 63 78 450 796 841 46 93 173091 193 274 345 481 811
[500) 39 174040 119 530 67 89 880 175064 218 31 302 639 [1000) 752 77 176026
175 80 365 432 43 58 575 177007 99 173 (1000] 263 74 308 519 (500] 611 888
953 t 95 260 301 65 465 651 74 717 179085 218 346 6502 [500] 24
92 683 722 8

180152 72 77 [600) 3 495 688 881 926 181026 45 341 409 39 87 [500
593 996 182293 337 51 75 532 801 9656 [500] 183192 245 341 6525 88 [500
184103 388 465 557 654 71 705 [500] 70 869 948 [5001 93 185034 45 6534 657 81
33 186285 325 581 608 187110 224 317 524 725 65 848 52 188017 186 483 7650
866 189119 274 511 47 68 93 670 93 945 80 85

190396 514 790 854 951 [500) 89 191001 30 [6500] 147 95 210 372 588 98 642
68 702 56 97 978 192021 40 91 808 404 84 651 749 83 09797 925 133130
229 402 756 914 16 194009 72 93 258 600 448 89 877 971 [500) 195145 76 264
91 (1000] 387 482 618 658 700 900 68 72 86 196012 [500) 25 140 217 57 887 683
730 54 918 197379 470 802 937 198142 391 401 679 825 28 653 [6500]
199026 298 [500) 313 436 85 712 972

200026 62 330 45 54 540 89 612 718 837 58 922 25 71 201051 230 65090
803 969 73 [1000) 202008 [3000] 30 97 (1000)] 503 25 647 [1000] 53 85 771 862 74
77 203379 526 725 [1000]) 907 12 204165 364 66 427 [590] 64 503 28 7605 876
205103 219 [500] 391 10 400 881 206435 51 739 869 959 75 207119 52 76 353 443
688 786 974 208139 50 318 62 860 440 563 72 784 981 269082 114 [500)] 87 [1000]
251 505 91 611 20 709 25 865 905 48 88

21004t 101 31 92 305 491 547 57 602 791 8576 211299 325 55 440 666 751
869 [3000] 922 72 212001 187 344 726 831 213014 506 616 75 99 891 214095
152 28) 409 606 33 7060 980 215176 488 938 45 216184 291 401 507 909 217031
ſ500) 103 225 33 422 38 520 651 827 88 90 218052 [1000] 202 607 736 66 836
213011 29 121 205 321 43 497 506 53 91 99 659 919

220124 242 340 [500] 96 519 56 723 25 812 912 21 55 221012 101 25 82 225
399 787 822 222067 155 83 [500] 223 419 793 [1000) 802 909 50 52 223077
125 67 231 [5900] 53 443 6579 631 835 45 91 984 224278 391 [1000) 459 757 869
954 67 225067 366 430 557 647 715 18 63 987 52 226019 104 462 706 563
227384 97 426 771 882 228018 33 113 49 275 331 59 [3000] 65 77 662 71 728
229443 53 508 45 53 710 [500] 67

239009 102 235 348 442 648 59 63 807 74 955 86 [3000] 231028 r
114 28 216 831 483 623 77 733 877 905 35 96 97 2050 [Bb00] 104 22 6:
1000] 205 368 485 512 15 615 17 774 832 972 233037 96 206 883 84 428 506

750 75 860 918

Berichtigung: Jn der Vormittagsliſte vom 25. Mai lies 164943 ſtatt 174948,
in der Vormittogsliſte vom 27. 132146 ſtatt 182142, in der Nachmittagsliſte vom 27.
3 652793, 86949 ſtatt 86999, 138825 ſtatt 188822, 188989 ſtatt 188932, 212842

att

110145 [3000] 235 402 23 [1000) 978 111173 [500) s w28 o68 112070 161
247 498 526 [1000] 717 53 75 945 113026 n 223 340 680 788 114099 120
51 215 33 53 92 305 [500) 439 85 577 81 609 925 115051 139 63 202 456 625 91
712 53 819 989 116136 440 [3000] 637 85 905 117002 41 110 871 562 [500] 699
763 912 118650 751 99 (30001 119502 88 720 ([500] 83 60 908 12 48120060 i 25 (800) 77 a 801 [8605 121028 77 216 312 432 88 48 39

23120 630

762 843 79 127095 ſ500] 221 822 441 6571 82 655 772 78 8756 928 128158
307 401 664 875 951 74 126246 47 393 [509] 469 694 [1 872 982

130026 315 500] 84 432 765 981 131028 63 115 [500) 39 425 78 648 778
132091 162 [1000) 239 [3000] 323 84 411 64 577 53 685 784 869 88 906 133173
287 96 306 491 518 124034 117 [1000] 252 386 498 556 722 49 86 135012 105

54 219 260 520 74 757 66 89 803 915 136088 209 84
37031 570 642 742 820 31 [500]) 138082 161 99 302 (495 620 812 [1000] 933

139257 677 [500] 754 871 [1600] 908

e 142018 480 610 785 915 143182 214 16 310 408 20 85 605 8656 948
44191 362 592 762 [500] 145001 128 211 389 581 ſo 609 146039 40 97

e 129 78 428 644 913 147386 90 402 710 47 85 148072

1000
150178 300 15 514 [1000) 636 ſo0] 839 64 943 151119 [1000] 66 228 380 [500

400 629 733 79 955 59 152100 ſ1000ſ 249 306 28 531 658 54 61 791 807 [5660
902 153805 [500) 922 75 154004 315 44 [3000)] 469 851 56 64 1655072 130 66
272 156040 70 186 412 36 531 [1000] 45 56 (1000] 636 75 802 [500) 76 977
157077 775 848 67 989 158172 430 93 507 32 650 76 744 953 84 15609012 43 53
839 509 10 500 610

160052 73 206 44 397 527 775 96 888 81 941 62 99 161203 886 [1000] 457
565 675 162052 358 565 95 163513 957 63 164006 10 104 316 [8000] 401
58 609 862 165661 704 971 166049 116 92 243 ([500) 71 533 63 760 b6
823 966 167102 259 85 389 650 61 906 43 168015 [1000] 154 219 40 344

h 630 682 834 169178 385 [500] 431 [3000] 697 705 82 843 [1000[ 75 82

170109 66 263 524 79 618 50 707 955 171078 254 62 302 99 536 693 775
172109 320 65 570 75 612 18 24 797 869 1730928 173 297 572 85 706 48 38 95
174189 98 257 330 458 5656 175528 [500] 691 785 [1000] 849 953 76 [500] 176030
234 509 602 51 734 177029 119 54 284 449 830 918 178041 126 395 439 601 82
823 995 179022 224 35 338 [3000] 39 438 666 [500] 826 925

180196 323 54 85 [500) 664 678 749 181043 838 69 [1000] 918 20 99 182029
193 325 450 [500] 78 87 575 615 28 29 749 848 953 89 183026 28 [500)] 133 64
444 667 839 914 31 184146 [500)] 203 88 413 61 611 713 34 846 185022
(1000] 122 46 351 424 659 701 [506] 873 186054 215 83 442 86 661 6658 794 819
20 [1000] 70 905 18 187009 69 220 63 367 [500) 89 464 80 [3000] 81 957 78
188044 151 432 79 504 63 637 928 189187 218 28 77 480 876 85

190382 442 63 64 695 825 191068 162 81 88 203 23 48 85 822 [800] 87 401
523 [1000] 35 694 704 893 912 192113 53 232 360 424 652 94 843 193345
482 91 [3600] 518 70 739 9856 184019 186 408 37 576 95 802 4 914 76 85 96
195126 283 384 452 544 74 648 702 62 874 81 196032 65 100 69 87 90 304 74

547 685 771 197089 175 (500] 425 666 99 198256 [1000] 71 [1000] 341 [3000] 67
[1000) 436 517 199059 500] 60 362 [3000] 547 994 500)

200119 21 270 305 415 806 56 65 92 996 201002 213 83 u 65 806 16 18
436 44 504 71 743 918 202197 212 482 208277 709 89 883 4169 393 C

20
210068 224 92 336 522 81 [1000)] 618 [3000)

762 804 14 967 212077 176 710 91i8 60 213090 372 452 676 968 214033 1

220005 123 284 333 35 457 567 [500] 633 231225 84 401 14 500] 19 [oo] 62
543 48 631 7841 57 232082 210 50 53 500) 81 347 i e 991 233182 269 [1000)

500]
76000,e e W Weg da un don ch e
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Än Wort ühpr T n grohe
Sie stammen vorwiegend von Herren besserer Stände, sind z. T. kurze Zeit im Gebrauch gewesen undzeichnen sich durch beste Mabsohneiderarbeit und vorzügliche Qualitätsstoffo aus welche gutes Tragen
und grosese Haltbarkeit verbürgen. In eigener Schneiderwerkstatt tadellos instand gesetet, sind sie infolge
ihrer billigen Preise, 10.--, 12. 15. 16.50, 18. 20. 22. 24. und höhber, neuenKonfektionskleidern vorzuziehen. Wir unterhalten ständig grosse Lager in Anzügen, Paletots und Ulsters.

Rünsfler, Artivten u. Kellner haben Gelegenheit, ycawarze Gehredt-, Fradt- u. Smebinganräge sedr willig einzukaufen

Wir verleihen Gesellschafts- Anzüge.

un h e lernt i ha
G. m. b. H.

M
Nu

II n n n r TOII An u n m

Alter Markt 25. Fil. Rot. Turm.Paul Thürmer“fen
Rind- und Schweine-Schlächterei

empßehlt prima Fleisch- u. Wurstwaren
Rindfleisch zum Braten ohne Knochen 95 Pf.

Schweinefleisoh 75--90 Kalbfl. 90 100
Sohweinebauch 65

Hammelkeule und oxes 100
Ffetter Speck 68Schmer und kettes fieisch III

O r Im SSpezialitäten: pr. Brüh- und Knoblauchwurst
sind in Filiale: Roter Turm in bekannter Güte

en gros und en detail zu haben.

S Drahtgeflechte en
Hühner, Kaninchen. Heckbauer ete.

I Hallesche Drahtweherelt
e C. H. Heiland, Halle (Jaale)r e en e e 161.

Heiz

2S e c
*2002 7 4 2An Gross-Vertrieb:

Durch die meisten

zu beziehen.Brihetts.

Leipziger Kohlen-Kontor, G. m. b. H.,
Leiprig, Lagerhofstrasse. Tel. 3522.,

o Damen-Kopfwäsche a I H.Frisieren 75 Pfg. Bedienung n ausser dem pfe

Grösstes Spezial-Haargeschäft. genStück von M. 1.50 an, 2, 3, 4, S, S, 7, S di 30. e
Versand nach Einsendung einer HZopf-Sſehert, a

Am Sonnabend vor Pfingsten,
Sonnabend den 30. Mai 1914, so

ist unsere Geschäftsstelle, Bankhaus H. F. Lehmann,
Grosse Steinstrasse I9,

nur bis 12 Uhr mittags geöffnet.
Rabatt-Sparverein Halle (Saale), F. v.

anzige 4

Sport-u. Kinderwagen

u. Damengarderobe

j NMöbel, Betten,

Gardinen, Tisch-
R decken, Sofas u.

Matratzen

kutu-hrän rn
1 Treppe

ſallt-
patentamtlich geschützt.

e
r trinken

Erstklassiges Fafel- Starkbier.

Aus Original-Münchner-Malz hergestellt. gzaaters Medizinar-
30 Flaschen Mk. 3.60 frei Haus. lebertran Emulslon.

Blutreinigungs-u. Stärkungsmilttel

S Händler erhalten Vorzugspreise. Sehr an emptohlen bei
g Skropheln, engl. KrankK-Telephon 27 und 965. neit, Ausschlag.

empfiehlt die Erleiehtert das Zahnen.
Vvolks-Zuchhandlung, dxchrifteAlle Partei

I

Ratskellergebaäude Schmeerstrasse 1
Zu Pfingsten empfehle zu sehr billigen Preisen:

2 7 w.a h
mee

S e
W S

r S
a e

e e l S SMan otasoner v. 75 et
bis I5 MK.

Picknickkofſer
Iaidriemen Rucksäcice von 70 Pf. bis

Spazierstöckoe 5.50 MK.Herr. u. Damenuhren Rohe r oſer,
t eisekartons.Ohrringe, Ketten Kinder-Sportwagen mit

Broschen Gummirädern.Armbüänder, Ringe. Glas Porzellan, Emaillewaren.
Um meiner werten Kundschaft entgegenzukommen, habe
ich meine Firma Riesen-Bazar geändert und gebe jetzt
Rabattmarken des hiesigen Rabatt-Spar-Ver. 5 Proz. [1537

Zu eſteempfehle 1541Ia. Rossfleisch:
raten aller Art ſowie Wurſtwaren

in bekannter Güte.
ſobichläctere Hermann Böhlert

Tel. 1568. Glauchaerſtr. 75. Tel. 1568.

n w.Pranz Rickelt
S Telephon 2466. Schirm fabrik Gegründ. 1854.
7 Grösste Auswahl. Billigste Preise. 2

Halle a. S. Harz 29. Ha Räcller, Rannischestr. 2. S 125 Kleinschmieden S.

SEBnnnn



Pfing
Anfang 8 Vhr 70,

Am I. e11 i Uhr: Matiné

sten 2 Ensembles?
Vorstellunge a e lh“Abschied sowie je die Varieteekünstler.

Nenu! Zur Matiné Haskel: „Vulkan“.
Nen! Nachmittags und abends: x neuester Gchinger:

„Der alte Wolff“!
Am 2. Feiertag: Einzug derWinter Tymian's

mit einem BRomben- Programm.
11 e Uhr: Winter-Tymian-Matinse.

Fidelitas?! Humor?Sanntorium für Gemütskraonke!

Könige Kl. Kluusctrasce
Nähe des Mardktes.

1., 2., 3. Pfingſttag
Henkelmann Ensembl

5 Damen, 3 Herren.
Vorzügliche Poſſen. J De Urkomiſch.

Größter Betrieb am Platze.

Güntber Bier Dortmunder Bier,in 5 nd 10LiterSiphons für den häuslichen Bedarf.

Clauchaer Bullsäle, nmn
Pfingſtfeiertag:Gr. Pfingsthull des Sportklub „Normanſa“,.

2. Feiertag, von z Se 10 Uhr an:Gr. Weitstreit des Sportiiun 1808unter Mitwirkung t des Sportklu Vereine.

Dw Abends: Grosser Ball bis frün.
2. Feiertag, von vormittags 11 Uhr an:Matinese, ausseſabrt Arffgten- -Vereinigung.a e r än: W. Bornsehein.

Freundlichſt laden ein
Fr. Saehse und Frau.

e

1515

1511

Die Vorstände.

Zahlſtelle Halle.
D Am zweiten Pfingſtfeiertag, nur bei ſchönem WetterJüsfſuo durch ie feiſe

nach Nietleben,
zu dem im „Gasthof zur Sonne“ ſtattfindenden

Distrikts Vergnügen unserer HNetlebener Kollegen

Treffpunkt 2 Uhr im „Lindenhof“, Kröllwitz.
Eine zahlreiche Beteiligung erwartet

Das Vergnügungskomitee.
NB.

werden. Fahrpreis 10 Pfg. pro Perſon.Krattn. Artten-Kuub i
Aitglied des Arbeiter-Athleten- Bundes Deutschlands.

Sonntag d. 31. Mai (I. PAngstſelertag), vonnachm. 4 Uhr ab, Letzxten Dreier:
Kränzchen u. Preiskegein.

Von abends 8 Uhr ab
all bis früh

Freunde und Gönner unſeres Vereins ſind herz
lich willkommen. Der Vorstand.

e
sFTrothaer Turnverein

2 per den 31. Mai, 1. Pſingsetfeiertag, zthaer Verenüge sPpfingst Vergnugen,bestehend in: Grosses n reisKegeln u. ergnugen, z

Von 4 Vhr an BAILI, mit vollbesetztem Orchester.
5 1514 Das Vorgnügungskomitee.nnnnnnannnannannansnaunaenanennenennsa nan nnn

26 Berufsfahrer, z. T. Sieger und Bestreiter
vom Berliner 6- T ren wie:

Entroo zum
intritto pro

Adentliche General Vecſummlung

verbandstag.
Erſatzmänner. 4. Anträge.

II Men ſnn konpun Horein für II J i nat a im

Ab 99. dieses Monats

Unter Indiens Glutensonne
Abenteuer eines Oiziers in den Dschungeln,

Ueberall ausverkaufte Häuser.

Reklame überflüssig.

Germania Theater
Reilstrasse 52

Ammendorf

Bergsehenke.
Empfehle meine Lokalitäten

zu den Feiertagen zur freund-
lichen Benutzung.

*626 Der Bergwirt.
C2

t

un i.
wen a halle

G. m. v. II.Sonnabend den s Juni 1914 g UhrGaſthof Preußiſcher Hof W
empfiehlt 1538

Albin Hentze,
Schmeerſtr. 24.

itgl. desReep.-S.t. 2. Bericht vom Unter-
zum Aufſichtsrat 433

Gustav Klabe, Vorſitzender des Aufſichtsrats

Tagesordnung: 1. Viertelfahresberi
3. Neu und Ergänzungswah

Sn Würde ſener ünie

t

T

Zur Hin und Rückfahrt kann auch die Hettftedterbahn benuyt

Par

eeeeeeeereeg9 R Are ve e

Viele Hunderte Exemplare neuester Moden und aparter Ausmusterungen,
allersorgfältigste Verarbeitung, vorzüglicher Sitz, helle und dunkleKarierte und gestreifte Sortiments für jeden Gesehmack.

Erstklassige Fahrikate Zu wirklich vent brelen.

einfeimie u. Ar nur moderne e
I

e ge e 36Spezialität der Firma: Pertige schwarze Gehrock-Anzüge!
aus de ger und Pnebehovi u Sitten bestor Maas-Nraats.

geas a IIIIIII III

I

Er marengo einkardig viäue un grüne änzüge
ma obige Jacketts und Westen mit modern gestreifter Hose in ausserordentlich

echnogerrs gerchwaekroſie VNonerts Fateors und Frrier,

welche äusserst preiswert verkauft werden, welche sich ganz besonders durch Prois-
in gewaltiger Auswahl. War agboit und Haltbarkeit auszeichnen.

über iüöd eimneine ener iüten neten van 1. 95 in 15.9d.

36 Grosse Ulrichstrasse 36, nahe der Alten

grosser Auswahl zu bekannt billigen Preisen.

Anzüge für Junge Herren Knaben- und nglings-Amüge

Mitglied des Rabatt-Spar- Vereins 5 Prozent Rabatt in Marken.

Von So hen d30 Mat r 7 Uhr i Sw. den 31. Mai
Gadrennbahn) e du Grodes großen Freis

von
Lorenz, Wegener, Tadewald, Kudela, Finn, Rehra, Hoffmann, NMovack ete, Das Tralnlne

20 PE, für Inhaber von Vorrervanierarten freier Pimritt. BDor Vorvericauf veginnt MKtwocoh fr d
Loge 3.00, e 2.50,. Innenraum (Sattelplatz) 2.50, 1. Platz 2.00, 2. Platz O 90; im Vorverkauf 2.75, e be Verreeed für Loge und

höne vor an der Waſnaſia- Tneateriaseo. Logen- und Fribünenkarien bereehtigen auch zum Eintritt in den Innenraum (Sattelplata).
24 Stunden ununterbrochen Rennen, Restaurutlonshetrieh Konzerte

z renommſßerter Ka
Kapellen Auto

brunn

wwolo Theater
Heute zum letzten Male
as Gott zusammenfügf

d,e

„Dle Braut Lom
Ulmenhof“.

Schauſpiel in 5 Akten n. d.
gleichnam. Roman i, General

Anzeiger v. A. E. Preuss.

Aweriban

Jatet:
Gr. Ulrichstr. 20.

Axeunerdrabel

Romant. Drama in 2 Akten.

wege der lebe
Drama aus dem Gesell-

schaftsleben in 3 Akten.

Ausserdem das reich-
haltige Nebenprogr.

sowie für die Jugend-
vorstellung d. Drama

Im ich ierin
Rattmannsdorf.

Den 1. CPreis Kegeln
P und Vergnügen des
misii Klub Enkel

Universatfutter.

Tuglich frizch gemiseht.
Mehlwäörmor, Scheck 10 Pf.

Brogerte 0. Krumer.
AMhttelwache 9 u. to, 2516

Eesenüber d. Glauchaor Kirche

jacekender Hantaussehklag. wird
unter Garantie in drei Tagen
mit der echten Krätze- Seife
Marke „Pura“ geheilt. Geruch-
lose Kur ohne Berufsstörung.
Für 1-2 Personen M. 1.90, fürveraltete Fälle M. 2.90. Dazu ge

hörend Luna- Blutreinigungetee,
Paket 50 Pf. u. M. 1.00. Aerrzt-
lich empfohlen.

Niederlage in Halle (8.):
Drogerie Bruno Gruner,Pressiers Berg 4. Wo nicht zu
hab. Vers. d. Nacohn. J. P. Hennes,
Gelsenkirechen Nr. 365. *115

eute, Sonnabend:c

Robert Raum,
S

Nachtfahrten von abends 10
ab Markt Riebeckplatz Olympia Park

Triſtſtr. 6. 1529

b Inhat begonnen.
eschäften.

15338

Uhr ununterbrochen

iſt aus den
Arbeitsloſigk
diesmal 49
1961625 vo
gemacht. De
los und auf
Die entſfprec
Februar ſtel
91 707 4,
Zählungen e

Ende 1anuarſener
ärz

April
Mai

ni
uli

Auguſt
September
Oktober
November
Dezember

Gewiß iſt
ein ziemlich
beits loſigkeit
jahrs der P
wieder etwa

Nach dem
bandes iſt n
mäßige Aus
Monopol zu
Höhe ſchrau
Beziehung
Dabei wird
ſeitern kau
wiederholt
und den ga
liche Klage
und Kaufhe
gelüſten.
perſönliche
ſchreiben la
Letzten Enl
Maße aber
zahlen habe
Verbrauch
werde durch
möglich ger
Frage komr
komme noch
die Preiſe
dürften, ſol
Außenſeiter
ſind ſchließ
beutung ha
Verhinderu
Verſuche, z
dariſchem
gegen die k

Ein bem
eiſenſyndik
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3. Beilage zum Volksblatt.
Halle (Saale), Sonnabend den 30. Mai 1914 25. Jahrg.

Volkswirtſchaftliches.
Eine Hebung des Arbeitsmarktes

iſt aus den Berichten der gewerblichen Fachverbände über die
Arbeitsloſigkeit im erſten Vierteljahr 1914 zu erkennen. Es haben
diesmal 49 Verbände mit 2018890 Mitgliedern, von denen
1961625 von der Berichterſtattung erfaßt wurden, Mitteilungen
r Davon waren am letzten Stichtage (28. März) arbeits

und auf der Reiſe 55028 2,8/0 des Mitgliederbeſtandes.
Die entſprechenden Zahlen am luſſe der letzten Woche im
Februar ſtellen ſich auf 71275 8,79/0 und im Januar auf
91707 4,7/0. Ein Vergleich mit den Ergebniſſen der früheren
Zählungen ergibt folgendes Bild
Ende 1904 1905 1906 1907 1908 1909 1910 1911 1912 1913 1914

nuar L7 29 42 26 2,66 2,9 323 4,7bruar 577 16 2,7 4,1 2,3 2,22 2,6 2,9 3,7
är 2,0 16 1,11 13 2,5 1,6 1,9 1,5 28 28

Apri 153 2,8 2,9 1,8 1,8 1,7 2,33Mai 144 2,8 2,8 2,0 1,6 1,9 2,55ni 2,1 1 b 12 1,4 29 26 20 L6 17 27
Juli 8 La4 27 2,5 L9 16 16 29uguſt 07 1L4 27 28 17 16 17 28September 1,6 1,4 10 1,4 2,77 21 16 17 15 2,7
Oktober L Le 2,9 20 166 1,5 17 28November 1,1 1,7 3,2 2,0 1,6 1,7 1,8 3,1
Dezember 2,4 1,6 1,6 2,7 4,4 2,6 2,1 2,4 28 4,8

Gewiß iſt der Prozentſatz von 2,8 Arbeitsloſen noch immer
ein ziemlich hoher; aber die Tendenz auf Verringerung der Ar-
beitsloſigkeit iſt ſo ſtark hat ſich doch im Laufe des Viertel-
jahrs der Prozentſatz faſt auf die Hälfte ermäßigt daß man
wieder etwas hoffnungsvoller in die nächſte Zukunft blicken kann.

Verteuerungskartelle.
Nach dem Muſter des Kohlenſyndikats, des Roheiſenver-

bandes iſt man auch in anderen Gewerben bemüht, durch plan-
mäßige Ausſchaltung und Vernichtung von Außenſeitern ein
Monopol zu erlangen, um dann die Preiſe willkürlich in die
Höhe ſchrauben zu können. Beſonders eifrig iſt man in dieſer
Beziehung im Konfektionsgewerbe an der Arbeit.
Dabei wird die Praxis befolgt, Abnehmer, die auch von Außen-
ſeitern kaufen, durch höhere Preiſe zu beſtrafen. Schon
wiederholt haben Abnehmer gegen den unerhörten Terror
und den ganz ungeniert betriebenen Koalitionszwang öffent-
liche Klage geführt. Nun nimmt auch der Verband der Waren
und Kaufhäuſer Stellung gegen die erwähnten Fabrikanten-
gelüſten. Jhre Maßnahmen bedeuten einen Eingriff in die
perſönliche Dispoſitionsfreiheit des Abnehmers, der ſich vor
ſchreiben laſſen müſſe, wo er ſeine Waren nicht kaufen darf.
Letzten Endes berührten dieſe Maßnahmen in bedeutendem
Maße aber auch den Konſum; er ſei es, der den Aufſchlag zu
zahlen habe, der ſich auf dem Wege von Herſtellung bis zum
Verbrauch ergeben müſſe. Jede angemeſſene Preisgeſtaltung
werde durch Ausſchaltung einer vermehrten Konkurrenz un-
möglich gemacht, Neuetablierungen könnten nicht mehr in
Frage kommen, weil kein Geld für ſie vorhanden ſei. Dazu
komme noch, daß die Gefahr beſtehe, daß auch im allgemeinen
die Preiſe in den kartellierten Branchen erheblich anziehen
dürften, ſobald der Ring der Fabrikanten geſchloſſen und keine
Außenſeiterkonkurrenz zu befürchten ſei. Die Konſumenten
ſind ſchließlich die Leidtragenden. Wenn es ſich um ihre Aus-
beutung handekt, dann iſt jeder Zwang, jeder Terror, jede
Verhinderung freiwilliger Arbeit erlaubt, aber die ſanfteſten
Verſuche, zum Schutze der Produzenten Streikbreicher zu ſoli-
dariſchem Verhalten zu veranlaſſen, ſind ſchwere Verbrechen
gegen die kapitaliſtiſche Ordnung.

Ausbeutungszoll!
Ein bemerkenswertes Urteil über die Preispolitik des Roh

eiſenſyndikats und die verderbliche Wirkung des beſtehenden
olles auf Roheiſen wurde in der Generalverſammlung des

Eiſenwerks Kraft gefällt. Das Werk iſt an hohen Preiſen für
e ſtark intereſſiert, weil es erhebliche Mengen verkauft.
Um ſo bemerkenswerter iſt daher die Kritik über die Preisüber-
ſpannung durch das Syndikat. Der betreffende Redner, Ban-
kier BeerBerlin, befürchtet nämlich, daß die rückſichtloſe Aus
nutzung des Zolles dieſem ſelbſt gefährlich werden könnte. Herr
Beer bemerkte, die Preismaßnahmen des Syndikats ſeien von
allen Seiten angegriffen worden. Man habe die Preiſe ſo hoch
gehalten, als das unter voller Ausnutzung des Zolles nur mög-
lich geweſen ſei. Als Erziehungs oder Sicherungszoll habe der
Roheiſenzoll überhaupt keine Bedeutung mehr. Die Gießereien
empfänden es als einen großen Mißſtand, daß das in Deutſch
land ſehr teuere Roheiſen zu ſehr niedrigen Preiſen an das
Ausland abgeſtoßen werde. Den inländiſchen Verarbeitern
gingen dadurch viele Aufträge verloren. Es ſei bedenklich, kurz
vor der Erneuerung des Zolltarifes Uneinigkeit in das Eiſen-
gewerbe zu tragen. Man merkt die Abſicht. Den Verbrauchernſoll die Schädllchreit der Rohmaterialzölle gerade jetzt nicht ſo

ſtark zum Bewußtſein kommen, damit K. ſich für die Hochſchutz
zöllnerei ſtärker einfangen laſſen. achher, wenn der Zoll
wieder geſichert „iſt, dann kann man die Konſumenten wieder
ungenierter ſchröpfen. Das iſt bewährte Wirtſchaftspolitik!

Ein Rieſengaſthausbetrieb.
Das Gaſtwirtſchaftsgewerbe gehört zu den Unternehmungen,

die man lange Zeit vor einer Herrſchaft des Großtapitals ge
ſichert hielt. Nun haben ſich die Verhältniſſe aber ſo entwickelt,
daß es nur noch wenige wirklich ſelbſtändige Gaſtwirte gibt.
Meiſtens ſind ſie vollſtändig abhängig von der Brauerei, die
vielfach auch ihre Hypothekengläubigerin iſt. Aber nicht nur
in dieſer verſchleierten Form hat das Großkapital mehr und
mehr auch die Herrſchaft im Gaſtwirtsgewerbe an ſich geriſſen.
Der Großbetrieb in dieſem Gewerbe erlangt ebenfalls wach
ſende Bedeutung. Ein typiſches Beiſpiel dafür bietet die

chinger- Geſellſchaft in Berlin. Die Geſellſchaft
unterhält mehrere Dutzend „Bierquellen?“, „Warme Küchen“,
Jonditoreien, verſchiedene größere Reſtaurants, das Weinhaus
Rheingold und ein großes Hotel Fürſtenhof. Das Aktienkapi-
tal der Geſellſchaft, deren Betrieb ſchon in verſchiedenen
Städten in kleinerem Maßſtabe Nachahmung gefunden hat,
beträgt 8 Millionen Mark und ferner bisher 8 Millionen

ark offene Reſerven. Jhr Rohgewinn für das Jahr 1918
ſtellt ſich auf 3 565 449 Mk. Davon hat man über eine Million
Kark zu Abſchreibungen verwandt und den Reſerven nochmals

eine Million Mark überwieſen. Aus den trotzdem noch ver-
bleibenden Mitteln werden 8 Proz. Dividende verteilt. 118 780
Nark gelangten zum Vortrag auf neue Rechnung. Bei rund

Millionen Mark Hypothekenſchulden weiſt das Grundſtücks
konto das hübſche Pöſtchen von 38,8 Millionen Mark aus.
Uebergll dringt das Großkapital ſiegreich vor und ſchafft ſich

rall neue Gewinndomänen!

Goldregen!
t Dährend aus den Kreiſen der Arbeiter die Klagen über Lohn-
arzungen ſich mehren, melden die meiſten Geſchäftsberichte der
nternehmer reichen Gewinnſegen für die Aktionäre. So er

höht die A. G. Solman Salpeterwerke ihre Dividende
von 20 auf 30 Prozent. Der Kurs der Aktien ſprang in wenigen
Tagen um 20 auf 440 Prozent hinauf. Für das nächſte Jahr
erhofft man eine Steigerung des Gewinnes. Von 10 auf
40 Prozent erhöhte die Reisholz A.G. Jnduſtrie-
Terrain in Düſſeldorf ihre Dividende. Aktionäre, die auf
Auszahlung der Dividende verzichten, erhalten für je 5 Divi-
dendenſcheine eine Aktie der Glashüttenwerke. Große Er
wartungen knüpfen ſich an die Hibernia-Aktien. Deren
Kurs iſt im Februar 1910 zum letzten Male feſtgeſtellt worden;
er notierte 243 Prozent. Nun ſollte eine neue Notierung er
folgen. Sie mußte unterbleiben, weil nur 2400-Mk.-Aktien an-
geboten wurden. Daraus kann man ſchließen, daß ſich die Be
ſitzer mit ſehr großen Hoffnungen tragen. Wenn der Staat die
Herrſchaft des Kohlenſyndikates anerkannt hat, darf er die
Hibernia verſtaatlichen, aber er muß ſchwer bluten, den Aktio
nären Rieſengewinne bewilligen. Staatsaufträge zu glänzen-
den Preiſen haben für die Hannoverſchen Waggon-
fabriken eine Hochkonjunktur von ſehr langer Dauer ge-
ſchaffen. Nicht nur, daß man bis Ende nächſten Jahres für alle
Betriebe vollauf beſchäftigt iſt, um die Auftragsbeſtände zu be
wältigen, ſollen die Anlagen noch bedeutend erweitert werden.
Zu dieſem Zwecke beantragt der Aufſichtsrat eine Kapitals-
erhöhung von Million auf 216 Millionen Mark. Jn der
Hauptſache werden die Koſten für Neuanlagen aus Gewinnen
gedeckt. Die Aktionäre erhalten die jungen Aktien zum Kurſe
von 127 Prozent. Die letzte Dividende von 10 Prozent hofft man
in Zukunft zu überholen. Ein Goldregen ergießt ſich über das
Unternehmertum. Für die Arbeiter aber mehren und ſteigern
ſich Sorge und Not!

Aus der Provinz.
Die Wanderarbeiter in der Provinz Sachſen.

Der diesjährige Zuſtrom der ausländiſchen Wanderarbeiter nach
der Provinz Sachſen hat im Monat April eine außerordentliche
Höhe erreicht. Jm Januar wies die Vermittlungszahl der land
wirtſchaftlichen Wanderarbeiter die Höhe von 40, alles Ruthenen,
auf; ſie ſtieg im Februar auf 63, in der Mehrzahl ruſſiſche Polen.
Der März brachte dann den erſten „Schwung“ auf 1148, 503 männliche
und 645 weibliche. Hiervon ſtellten die ruſſiſchen Polen 340, die
galiziſchen Polen 263 und die Ruthenen 320. Jm April wurden
ſchließlich 17860 Wanderarbeiter vermittelt, 6399 männliche und
11461 weibliche. Mit dieſer Zahl trat die Provinz Sachſen an
die Spitze aller deutſchen Landesteile. Dahinter folgen Schleſien
mit 9458, Hannover, Oldenburg, Braunſchweig, Lippe, Bremen mit
6377, Poſen mit 6753 und Pommern mit 6712. Von den nach
der Provinz Sachſen Vermittelten ſtammten nur 680 aus Deutſch
land, aber 11887, 4304 männliche und 7583 weibliche, aus
Ruſſiſch-Polen, 3441 aus Galiziſch-Polen, 264 aus Ungarn, 1468
waren Ruthenen. Die induſtriellen Wanderarbeiter verſchwinden
gegen dieſe Zahlen völlig; nach Sachſen wurden nur 93 männliche
und eine weibliche vermittelt; davon 75 Ruthenen und 13 Deutſche
aus Rußland. Dagegen ſtand die Provinz Sachſen mit den ſtändigen
land wirtſchaftlichen Arbeitskräften im April ebenfalls an der Spitze.
Wenn ſolch ein Rieſenheer ausländiſcher Lohndrücker allein die
Provinz Sachſen überflutet, dann kann man die Furcht unſerer
„patriotiſchen“ Agrarier vor einer Unterbindung der „Sachſen
gängerei“ verſtehen.

Wittenberg. Aus dem Zuge geſtürzt iſt ein junger
Galizier, namens Urbanek, unweit Fermerswalde. Der Ver
unglückte, der hauptſächlich ſchwere Wunden am Kopfe davon-
getragen hatte, wurde nach dem hieſigen PaulGerhardt-
Krankenhauſe gebracht, wo er ſeinen Verletzungen erlegen iſt.

Auf abſchüſſiger Bahn. Der jugendliche, kaumachtzehnjährige gen Faſtner, zuletzt in Zahna beim
Bäckermeiſter Becker beſchäftigt, ſtand vor der letzten Schöffen-
gerichtsſitzung wegen Diebſtahls im Rückfalle. Bald nachdem er
bei Becker in Arbeit getreten, hatte er herausbekommen, daß ſein
Meiſter öfters Geld in einer Schublade legte. Er konnte der
Verſuchung nicht widerſtehen und machte ſich dies zunutze; ſo
ſtahl er immer wieder, ſo daß die geſtohlenen Beträge ſich auf
186 Mk. belaufen, die er verjubelte. Da er ſchon einmal wegen
Diebſtahls beſtraft war, wurde er zu zehn Wochen Gefängnis
verurteilt.

Torgau. Jn der Kartell ſitzung am Sonnabend wid-
mete zunächſt der Vorſitzende Genoſſe Kroll dem durch Unglücks-
fall jäh aus dem Leben und aus unſeren Reihen geriſſenen Ge-
noſſen Roſenow einen kurzen Nachruf, worauf die übliche Ehrung
ſtattfand. Hierauf wurde ein vom Volksblattverlag einge-
angenes Schreiben betr. die Herausgabe eines Arbeiter-
ührers bekanntgegeben. Es folgten zwei Abrechnungen, und

zwar über die Oſterveranſtaltungen des Kartells ſowie über
die Maifeier. Während bei der erſteren ein kleines Defizit zu
decken war, ergab die Abrechnung über die Maifeier einen
Ueberſchuß von rund 40 Mark. Vom Kaſſierer wurde darauf
hingewieſen, daß man gegenwärtig mit einigen Gewerkſchafts-
kaſſierern abſolut nicht zufrieden ſein könne. Nicht genug, daß
die Kartellbeiträge unpünktlich eingingen, auch das Abrechnen
der Maifondsmarken laſſe viel zu wünſchen übrig und müſſe
unbedingt Abhilfe geſchaffen werden. Gegeben wurde alsdann
vom Gen. Leich der Bericht über die mit Brauereibeſitzer Virr
in Dommitzſch ſtattgefundenen Verhandlungen über die eventl.
Vornahme von baulichen Veränderungen im Gewerkſchafts-
hauſe Königsbad. Die Angelegenheit ſoll weiter im Auge be
halten werden. Zur Beſorgung der Vorarbeiten für das am
12. Juli ſtattfindende Gewerkſchaftsfeſt wurde der Vorſtand
durch die Genoſſen Schröder, Kirſchner und Lohſer verſtärkt.
Beſchloſſen wurde ferner, daß die Gewerkſchaften bis zur nächſten
Kartellſitzung angeben ſollen, wieviel Kinder von Gewerkſchafts-
mitgliedern an dem Feſte teilnehmen. Hingewieſen wurde auf
den in dieſem Jahre in der Woche nach Pfingſten ſtattfindenden
Schützenfeſtrummel und werden die Delegierten erſucht, in
ihren Gewerkſchaften dahin zu werken, daß dieſe Veranſtal-
tungen von der organiſierten Arbeiterſchaft gemieden werden.
Von den Metallarbeitern wurde bekanntgegeben, daß dieſeGewerkſchaft am erſten Pfingſtfeiertag einen Fruhausflug mit

Muſik und nachmittags im Königsbad ein Gartenkonzert ver
anſtalte. Einige wichtige interne Angelegenheiten, die in näch-
ſter Sitzung jedoch erſt ihre völlige Erledigung finden dürften,
bildeten den Schluß der Sitzung. Laut Präſenzliſte fehlten ent
ſchuldigt: Köhler, Maſchiniſten und Heizer; unentſchuldigt:
Wiesner, Maler; Stelzner, Steinſetzer, Kreißig, Transport-
arbeiter, Schurig, Zimmerer.

Uebigau. Bürgermeiſter Haußmann aus der Unter-
ſuchungshaft entlaſſen. Wie gemeldet, wurde im November
v. Js. der Bürgermeiſter Haußmann aus Jarmen auf Veran-
laſſung der Torgauer Staatsanwaltſchaft verhaftet. Haußmann,
der früher Kaſſenrendant in Uebigau war, ſtand im Verdacht, vor
acht Jahren den Diebſtahl in der hieſigen Kämmereikaſſe aus
geführt zu haben. Nunmehr iſt der verhaftete Bürgermeiſter aus
der Unterſuchungshaft entlaſſen worden.
Schildau. Jm Zeichen des Verkehrs ſtand die letzte
Sitzung unſerer Stadtverordneten, denn es wurde beſchloſſen, zum

projektierten Bahnbau SchildauMockrehna, mit deſſen Vorarbeiten
die Firma ConradBerlin begonnen hat, 60000 Mk. und bei eventl.
Bedarf 100 000 Mk. Aktien ſeitens ver Stadtgemeinde zu über-
nehmen, falls der Bahnbau zuſtande kommt. Ferner wurde be-
ſchloſſen, zu der am 25. Mai in Dahlen wegen der Automobil-
verbindung Leisnig Torgau ſtattfindenden Verſammlung zwei
Mitglieder des Magiſtrats und den Stadtverordnetenvorſteher
Hofmann zu entſenden.

Mühlberg. Sächſiſch-Böhmiſche Dampfſchiff-
fahrt. Die Perſonendampfer verkehren nach dem neuen Fahr-
plan auf der Strecke Mühlberg-Rieſa bis 23 Auguſt wie folgt:
Ab Mühlberg: vormittags 6.30 und 10.35 Uhr, nachmittags
1.00 und 5.45 Uhr. Ankunft in Rieſa: vormittags 8.35 nach
mittags 12.40, 3.05 und 7.50 Uhr, Abfahrt in Rieſa: vorm.
9.15 und 11.30 Uhr, nachmittags 4.15 und 8.10 Uhr. Ankunft in
Mühlberg: vormittags 10.30, nachmittags 12.45, 5.30 und 9.25
Uhr. Alle Schiffe haben in Rieſa Anſchluß an die Eiſenbahn
züge.

Die Parteiverſammlung am nächſten Sonn
abend, den 30. Mai, nimmt Stellung zum Kreistag und wählt
die Delegierten dazu.

Ortrand. Drittklaſſiger Kandidat und erſt-
klaſſiger Stadtverordneter! Am Dienstag fand
die Erſatz,wahl“ für den als Beigeordneten gewählten Frei-
herrn v. Strombeck als Vertreter der 1. Klaſſe zum Stadt-
verordnetenkollegium ſtatt. Es wurde mit „ſämtlichen“ ab-
gegebenen 3 Stimmen Herr Prokuriſt Schmidt „gewähl:“.
Hierbei lohnt es ſich, einmal einen kleinen Rückblick auf die
letzten Stadtverordneten-Ergänzungswahlen zu tun. Damals
fungierte der genannte Herr, der inzwiſchen zum „erſtklaſſigen“
Stadtverordneten avancierte, als echter und rechter Arbeiter
freund, als Kandidat der dritten Klaſſe. Wie die Tätig-
keit dieſes Herrn ſich geſtalten wird, darüber kann jedenfalls
kein Zweifel ſein, aber er kann nun wenigſtens ausrufen:
Endlich erreicht! Hoffentlich nimmt die Arbeiterſchaft hiervon
gebührend Notiz bei nächſter Gelegenheit.

Naundorf b. L. Parreiverſammlung. Es wurden 2 Ge-
noſſen als Delegierte zum Kreistage gewählt. Dann wurde Be-
richt von der Gemeindevertreterſitzung gegeben, woran ſich eine
längere Ausſprache ſchloß. Gen. Naumann wies auf die guten
Erfolge der Roten Woche hin und wünſchte, daß die Mitglieder
verſammlungen beſſer beſucht und intereſſanter geſtaltet werden
durch Vorträge oder Vorle ungen. Er beabſichtigt, im Winter
halbjahr das Kommunalprogramm ausführlich zu erklären. Weiter
wies er auf die Notwendigkeit hin, uns gewertſchaftlich, genoſſen
ſchaftlich und politiſch zu organiſieren und erläuterte in großen
Zügen die Wahlrechtsfrage. Jm Verſchiedenen ſagte Gen. Nau
mann zu, die Referentenfrage nach Möglichkeit zu regeln. Zum
Kreistage wurde der Antrag geſtellt, eine Gemeindevertreter- Kon
ferenz in dieſem Jahr abzuhalten, auch ſoll eine Landgemeinde-
ordnung mit Kommentar angeſchafft werden. Die Abrechnung
von der Maifeier ergab einen Ueberſchuß von 16,85 Mk. Der
Erlös für Maizeitungen und Poſtkarten im Betrage von 6,20 Mk.
wurde dem Jugendausſchuß überwieſen.

Allerlei.
Furchtbare Schiffskataſtrophe.

Nach einem drahtloſen Telegramm aus Quebec iſt der
Dampfer Empreß of Jreland der Canadian Pacific-Eiſen-
bahngeſellſchaft infolge Zuſammenſtoßes mit einem Eisberg
geſunken. Der Dampfer hat 14000 Tonnen Gehalt und iſt für
432 Paſſagiere erſter, 328 Paſſagiere zweiter und 846 Paſſa-
giere dritter Klaſſe eingerichtet. Einzelheiten ſind noch nicht
bekannt. Der Dampfer entwickelte bei 18000 Pferdekräften
eine Geſchwindigkeit von 20 Knoten. Er hatte 200 Mann Be
ſatzung. Die Anzahl der Paſſagiere iſt unbekannt.

1zW7r ein anderes ſchweres Unglück auf hoher See wird ge
meldet:

An der Küſte von SüdKarolina ſind Schiffstrümmer ge
funden worden, die zu der Annahme Anlaß geben, daß der
Dampfer Luckenbach mit einer Ladung von Phosphat-
geſtein auf der Fahrt von Tampa nach Baltimore mit ſeiner
geſamten Beſatzung von 28 Mann geſunken iſt.

Aus glänzender Höhe im Zuchthaus gelandet.
Ein Prozeß ruft die Erinnerung an den Kreuzzeitungs-

Redakteur Hammerſtein, der bekanntlich im Zuchthaus
endete, wieder wach.

Zu fünf Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt wurde
in den letzten Tagen in Baſel (Schweiz) Flora Gaß, die
ehemalige Geliebte des verſtorbenen Reichstagsabgeordneten
und Kreuzzeitungs-Redakteurs Freiherrn v. Hammerſtein ver
urteilt. Sie hat an einem Arzt durch nicht weniger als 250
Briefe Erpreſſung verübt; ſie drohte ihm mit Anzeige wegen
Abtreibung. Der betreffende Arzt mag ſich auch ſchuldig ge
fühlt haben, denn er zahlte an Flora Gaß allmählich 10 000
Frank (8000 Mü.). Schließlich war er den Anſprüchen der ge
riebenen Erpreſſerin nicht mehr gewachſen; er vergiftete
ſich anfangs dieſes Jahres, ſtellte aber in hinterlaſſenen
Briefen die Erpreſſertaten von Flora Gaß feſt. Straf-
erſchwerend für ſie waren frühere Verurteilungen zu Zucht-
haus. So iſt alſo auch ſie, wie einſtmals ihr freigebiger Ge
liebter, vor dem Zuchthaus nicht verſchont geblieben.

Erderſchütterungen im ſüdöſtlichen Europa.
Die Erdbebenwarte Jugenheim (Württemberg) berichtet:

Die Meldung über ein Erdbeben am 26. Mai, abends, im füd
öſtlichen Teile Europas wird beſtätigt durch Nachrichten über
Erderſchütterungen in den ſüdlichen Abhängen der Karpathen
auf 1000 Kilometer Entfernung, die größeren Schaden ni
anrichteten. Donnerstag, früh 4.86 Uhr, begann die Aufzeich
nung eines Fernlebens auf 9000 Kilometer Entfernung. Geſtern
nahezu um die gleiche Zeit verzeichnete der Seismograph ein
ganz ſchwaches Fernbeben. Mittags, 1.80 Uhr, wurde wieder
ein Erdbeben aufgezeichnet. Der Einſatz war 12.52 Uhr
mittags, das Maximum 12.43 Uhr, das Ende nach 1 Uhr. Die
epizentrale Entfernung beträgt 2500 Kilometer. Der Herd
liegt alſo nicht mehr in Europa.

Aus Mittel amerika wird noch gemeldet: Jn Colon
wurde Mittwoch ein 30 Sekunden andauernder Erdſtoß ver
ſpürt, der ſtärker war, als irgend ein ſeit Oktober vorgekom
mener Erdſtoß. Vom Panamakanal werden keine Beſchädi
gungen gemeldet.

Eine Ortſchaft in Südtirol durch Feuer vernichtet.
Die Ortſchaft Cornaggia in Südtirol iſt durch eine Feuers-

brunſt vollſtändig zerſtört worden. Vier Perſonen kamen in
den Flammen ums Leben. Ein verkohlter Leichnam konnte
bisher geborgen werden.

De Sie ren hren u Goldwaren
bei der als reell und billig bekannten Firma 167

er Max Bernhardt.
Sorgföltige und ſolide ReparaturWerkſtatt für Uhren.



a S

VBaatvwols.

r nn en 3 zPraktischer Wegweiser
O zit Aen t T empfeblenswerter Einkaufsquellenh van a. S.- Lande ren

Farben, Pinsel, LackeCigaeren, Cigaretten.

tst Adam

DommitzschMühlberqg a. f.
6.bünlher v n n en. aber nteen,,h 7. Le en bebol. Kaseeamiſgi

naehſuminn e
Iſt Wo Tor VoronII 8 Hüte otron

Annaburdg
Erato Annaburger Wäschoerel

fo Plätterei, Albert Drosdat
anufaktur-, Kurz Iund Woliwaren.ſener i
nufakturwaren PP. Tvehl Kontektlon, Kurrwar, Wäsche,

r 7 dEis ten erda Weils- undHaus Manufakt., ArboiterdekleldungS 7 dediseht. F on Man ataktur-e 2 et Vuretw. Peeeezerr e gäöekerts e Kolonw. Landes prod. Risonw. e Wollw.äust üben Ah Biehla86 Weindorgotr. 2 tmwendorfer
Molkerei

en. Gutter, Käoo

Richard Graul
Bäcker- und Konditorei

mit elektrischem Betriob

Chike moderae Damen-
und Ainderhüäte billig

S M. Göbel i
August Herold

Bäcker u. Ronditorel

Kütewer o ueeeeBürgerliches Brauham ſebe Porzellan- und Sieger D. Putz

m el Hermann Galle e Herren Arte
orotkxlassigen Biere Höäte, AMätzen, Konfektion

manutaktur- ung Sehuhwaren r

e. Os. Hoffmann Herequel!
Friedr. Pöhher

J Robert lunge

EMLIEEII EeA. Srensen hen

b. Haak San vureer. 0
SeFrmeſere er 14. Angelrott et
r. i n. L Gehrete er
A. Struszewstj Feuer e

9

u

E.
0

u

M h

v

UVhren und Goldwaren, optische
Artikel. Reparatur-Werkstatt

J dimon Noſroneoroi, aretw.
Llietert. t. Xonsuwv.

Ve BickK., Fotterartikol

h I Liet. t. Kongnm vor.ar
z e kann ſirner 3f Leisler e aieeer

u. Küchengeräte.m Inder ſſeſereſ 08v. Süeher a r n

ßro die besten9

alkoholfr Getränke.
9

J Ernst Baumann
kcüvop-Lichtspielbaus gar rrrr S

t

en neeeeeeeleeeeeeeeeeeel rſriſrſes hrihamsund e.Haus- and Küchengerüte.

Das odolste GuathkMtabler

Aktien- Bier
A. G. Wittenberg

Wilh. Essebier
Möbelfabrik Adlerstr. 31

J Direkt Bezgsquell. Preis billig.

a Füllea Fahrräder- Veorkaut
Mäntel und Schlävuehe

Uehtspiel- Theater
Miltelstrabe 9.

Fridt ngeſeeſ
Koswigerstr.n un pregen

Zahn Atelier,
h [07. Valleveh, Perdräuereſ,h n Kadrgsmltelhezehlt

Röch. Stein
Herren- u. Knaben-Lonfektton, Berufokitoild.

Taroricker 4 Uipffert

Cigarrenfabrik

Bruno Jentsch h etJ Vhren, Gold- und Silberwaren, Theodor freytag
Musikwe, Gelegenheitsgeset2 8 h M atehe Manufaxturaren zu

Carl ikeseh J. geh Preisone TWiſiärönhans rahneſDr Verdao de Chemik Kolooſaſv
Gumwiw. Wachstuch, Linoleum

louſs Ummerman ehe erl Löwen-Drogerte n. dann Entenplan 1

III eſereeeeeeA. neJ b Blek. Mehl, FutterLiet. d. Kongumv.

J. Leschriner
Hatteschestr. 22 Babnhofstr, 2 a Burgstrasse

Herr. Konfektlon, Schuhwar.
hed. becker en nHeinr. ArnoldOtto Börner Sinne es
ſ. J Mont, Kauhaus. Ceinen n Baum woliwaren-
ül rade I sarain Teppiche Bettledern
inneren Irene- Fahre
L Bern ren i. W

h Bilügste Bezugsquelle für Fahbr-
Kolonialw. Kongorv.4 P. Matihes Delikatess. Wolnae. n

re h eimbürger PützseDe Voseh MNoſroberol z Kaufhaus Cronait, Bezirk Halle.
e Osondor?n h Rich. Werner brauerei B. Fritzeehe

zarztr. Lagerbier deil und anaKel

Drog Chemikalien, Verbande Kolw.
Uhren „Sole warenſüusl. Mleckmann dedudwaren e

J ön er äh Karl KeilermannUpre n, Gold w. Opti emptiebit t. Fleisch-u. Wurst-

Am rung MFol- 9. Veſſden Se re Hermann ungbergerst. 17 sebenend Behdla. rot Preis Anfertigung und Omarbeitung
aller Polstermöbel. Lager tein.los [Iſſke lanüteuturveren, e kdhdää h

J eMund neh In Mreſern aul Nitz

Tee hobrüder Scheibef. ünn, Khehneretherch h be

Max Schneider

öwen-
Apotheke

9
u

Fleisch- u. Wurstwar. t
Anfertigung sämtlicher Leo Kaxowsk hKrankenkassen- Verordnungen

BäckerDampf-Seifenfabrik J Abertlauert Be e

ros Otto Vetter Rereen
Ww. A. Macker et

e

Breite StrabBe 15

i. anderer i a Hariaer Von v le ehe eder an Spreeu er. Ozendort. Gute Ware für wenig Gold t Oskar Reime J. Roinicke Nacht. S e Reperaturworuet, Sehmalen 1ö
n Bäck. Materialw i Tr 9 BürgermaistoeretraBe 1. a ch 2Ferd. Trenseh Osendort. r Drogen. Lacke, Pinsel, 86 r I T. larael, Kollegienste d z al e Wilh. Schüler

B. Thurov a her J. moderoer n h h Uerreno: n Knabengarderobe ſ. ſönzel er lieter Uhren ar rMab u eparaturen 4 Bauch Nodel- und Sarglager, a b R ugs- r en onsum vLichtspiele d Biléereinrahm. Tisehbler. m. Lraſtbewr. Paul lepelt Zvelana Prbereiſ e Max Heine a
Mittwoch und SonnabendBuch- u. P hbdlg.r en ler e e e heranaul Schaat J. Kehmlediehen eher eine Wründel Wege I. Abloff Panne rtn

Wiehe u. M. Meumann Wertzeoge men len Herrenaru
iele r. F. V e eeeeeeee J Kloekow, löichtyaren e er

hkar Föhg e ne

kurt dergmann, Dorere, Ia. Inſe r ren
3 ſ. beyer See rei

aus der Fabrik e 8 nR. Dedried Einerne rin liaditun o. Neiseher See Bnaeret“

ca m örauerei Bitterfeld nete e eF Prämüerte Speziaviere. hugo Hoimann, Uhren, Goldw. u t. nnd en h Ibohr. Dorn r. So J ſ. 8oharnmer
Uhbren u. Goldwar. erren- Rnavon- Ludw. Loig, Tavaſr- u. Cigarren-

ban Cigaretten, Tabake.
rogerie J übald Habaehſ lobchſe b fera. ütio, Autren, I P e Ob. Breitestr 2

z. Kgrtg Brot u. e 4 Kollegienstr. 76. J r nt Nſttel- t re omstr. 13. Damenpats, Vmarbeltuag hCra Buch binderei, ſſeisoheret J. Werue str. 4 re rernstr

of Spez.Ab. Kume n rn e

Preiswerteste
Cigarren -Bezugsquelle

W v 9

Färberei A. Fox
Chetnische Reln u z ung

h Waschereil iatteroi.
fügen Gräfe, Wurgttahrit

J Goseubraueren 8emwpfiehhk

GOoSe
Carawelbier, Bloudo.

m Tr n S T. Polstorw c T or al
n J Mittelstr. 4. Alt Scherbitz

rereemld Rind- u. Senweinometzgerei h J hat omſsM Burgetr. 23 Tel. 380 on t und Eisen warenOscar 6röbel Farben ung Siwereen MuhſenerzeugnisseI MKauft man zebr günetig dei 4.

I

Waroneaus

8. Ahlfeld
Bäckerstr. 12

Max Günther
Schulzenstr. 19

hein ine tNMorienrdrogerſe ſh. dpiegſer ba

h sehr Fahrrad -Nähmaseh.
es „Häaälg. Repturwkst.

j felnste Weizen u. Roggeamehle
en gros en detal

Kuustmühlen Werke von
Bemme

MNiechen

Paul Sauer
Herren,- Knabenkonfektion

r

eder a. onBerihe-

J

etert. für alle Krankenkassen,
Fahrräd. Nähmasch. Allopatie u. Homöopatie.
i t J

Ahtto hast Ellonburger r 2 Verdendstotte, Drogen,

M. Beseler Korbwaren und I Chemixgiten.

h Elise Weibbach Wois Woliwaren,liehispieb-Fheat, R. geie Kura2-, Weib- und Wollwaren e
Dauer wäre c Kerben Bärgtenw., Kinder- a. Sportwag,Y. Behn Brotbäckerei. Anna lernen er e

Kräfen- e n n de fhondmnnſſer, Boeere.r gen nhainchen henen R
Rohert Schwarzdach. Troter pr- PiesteritaKaie Horitz loewe Schuhe eschütt fld Nabſa, Bagloroſ,

R. Richter M 7a rerenn woine-Sehl.UVhren u. Gold waren, Optik, n u r rReparaturwerxstätte. 8 K.Vhren u. Göld waren
Norioloshar, Wirſt

E, Strönger Seh n maoher- Fig. Reparat.-Workst
Burgstr. 49

Sohuhwaren-Spezialgeschätt.
j lebeusmttelhaus I. Füssel. Jeiches und an 7

Saagordauren gogr. 1688

Kolonialwaren
Oawin Soox, Marie 5

fern Hüne fernt ſ00,
n Tapgpeten, Wechstuche

Linoleum.

Alb. Hahler
Möbeltransport

UMochzeilts- n. Kromserfuhren.

b. H.

Manufaktur-und Eisen waren Leinen und Wollwaren
be woterne Schühwaren

und Reparaturen vlllig

mm an er-t,Curt Hirsohfeld w.
Kurz und Schnittwaren

woa Albin Voigtrittoer
7 sämtl. Rezopte I Inhaberauig mod. t an ab O. Bergmann

I di èhneidermelster.neteI I Kolontal-, Manufaktur-, Kurzrer ma h u. Sehnittw. Tabak u Cigarren
Meirme orteh olzschuhe und e
Torgauor h e-Falre o. m,

FRisenwaren und Banartikel.
Albin“ lckenwlrtfond Verordnungen fär

allo Krankenkaasen,

Droy
J Farboen, Ole, Sämereien,

Vorvandetotte, Weine,
Cigo rron-

Fr. Es l d nachMas. higeeher artenmeeHa ren e aller Art, Re W. von Rerrem-, h und J

du baryan, in n
Mitze

in 5 S
e ſieden e

Kar Bock, Kolonialwaren
Manufaktur- und Modewaren, à

Iwian Mavnoufsrtur warenIſt b Berufskleidung.

Bör ſrgechcherhenhnnt mit

lernenVlodahne rrren, CTgareiten-a U Gesehſft. engere endet.

Mittwoch und Sonnabendhen e nouos Programm.
Keile r Fortunas à Inh.; R. Dombrowski

Herr. Damen- u. Kinderkontkt.geh eder Art.Herren- undh Murkt kl. Anna ngarderobd 1 Koſomalworenhaugen, r t. r Prohigenieente 4 Meye r. und rin r haus al D. Selneſſerneett Reparaturan. e à Bihdengärieestr 7 un d Paul r FNoſroroſorogoreo, uKonseory, südfrüchte, sSchokoi neAktlen-bier, Artern,

Alfons Hehne n r r Kaerunäh er I ch Saat
Tee J Aulfanfahrraſu ſöhmn.-Faus

i e 10 Idee Zur eig Havein at t ä Schnellbesohl- Anstalt

Sne
7 0 rot Wan- ndII b Poinbaeckorol

J Lieferung für e e
e Mwehäruekerei ha al

B. Birieke gert

ne
Aug. gang 2. ten eenelt.,

Otto huft, Brogen u. Farben.

A. Meyer c erial-
t Gesahäft Burgoetr.

c r

A. 6 w. elekt. Beirieb Breitest. 6

J. Pha n Il Hehner, lolbrhanſſ t r

ſeeeeeee eP. Im n erb. Aer er 40 Windol h
röot- u. We O. HennigMeter an -ränß en u Il

w. 9 v v 5

Frau
den. M
Ereignis
inderun
heſonder
einzurick

Die Wo
zatten e
tige, gro
und kurz
dings m
nämlich
mit der

„Ach, d

weg und
Der U

Räumen
Frau Jr
vergeben

Vom
äglich g
ſofort Ke
die für d

„Herr
Kerven

Der T
„Ach,

WVohnun

„Jch ſ
Mann ko

tragen.
und wer
dem Reſ
erwidert

Ein f
durchdri:
bäudes c
leuchtete

lag. Nel
Am Tiſo

Zwei
weigerte

„Wie
täglich 3

auch noc
Noch

lohns,
Türe un

„Nim
Herrſch

„We
ſie zwe

„Sie
erwider
von Na



s
32i

z

v

Halle, 30. Mai

J

Unterhaltungs-Beilage
des flallischen Volksblaftes. Dummer 1[24 1914.

tat der Geiſt kein feſtgeſtecktes Ziel, ſo vertrri er
ſich; der iſt airgends, der allenthalben iſt.

Doukaigase

Zwei Welten.
Von P. Rwatſchew.

Nachdruck verboten.
I.

Frau Jrina war in der letzten Woche ſchrecklich müde gewor-
den. Man war vom Lande nach der Stadt zurückgekommen, ein
Ereignis, das ſtets von Unruhe und allerlei häuslichen Ver-
inderungen begleitet iſt. Diesmal lagen die Dinge noch ganz
eſonders verwickelt, denn es galt eine neue Wohnung zu ſuchen,
einzurichten und auch ein neues Dienſtmädchen zu finden.
die Wohnungsfrage war bald gelöſt. Jrina und ihr Gatte
zatten einen guten Griff getan mit einer Wohnung, die präch-
ige, große ſonnige Zimmer enthielt, eine feine, helle Badeſtube
und kurz jeden Komfort. Ein paar kleine Fehler mußten aller
dings mit in den Kauf genommen werden! Die Küche war
nämlich klein und dazu noch dunkel, und genau ſo verhielt es ſich
mit der Mädchenſtube. Jrina dachte:
„Ach, das iſt ja eine Kleinigkeit!“ ſetzte ſich raſch darüber hin-

weg und ging an die Einrichtung des neuen Heims heran.
Der Umzug war vorüber und man fühlte ſich in den ſchönen

Räumen recht behaglich. Eine große Sorge quälte jedoch noch
Frau Jrina! Das erſehnte Dienſtmädchen wurde noch fortgeſetzt
vergebens geſucht.

Vom Vermietungskontor wurden etwa ein Dutzend Mädchen
zäglich geſchickt, aber teils ſagten ſie nicht zu, teils machten ſie
ſofort Kehrt, ſobald ſie die Küche und die düſtere Kammer ſahen,
die für das Mädchen beſtimmt war.

„Herr Gott, was fang ich nur an? und dazu noch meine
Nerven entſetzlichl!“ rief die geplagte Hausfrau aus.

Der Dwornik Michel beruhigte ſie und ſagte:
„Ach, Herrin, es findet ſich ſchon noch eine für dieſe feine

WVohnungl“

„Jch ſelbſt würde mir ja nicht ſo viel draus machen, aber mein
Mann kann all die häuslichen Unannehmlichkeiten gar nicht ver
tragen. Er iſt ſo erſchöpft, wenn er von ſeinem Bureau kommt,
und wenn ich denke, daß wir dann genötigt ſein ſollten, nach
dem Reſtaurant zu gehen, um Mittag zu eſſen nein, neinl“
erwiderte ſie faſt weinend.

II.

Ein feiner Regen und ein dichter Nebel verbreiteten eine
durchdringende Feuchtigkeit. Jn der Kellerwohnung eines Ge-
bäudes auf der Fontanka flimmerte ein ſchwaches Licht und be-
leuchtete das Geſicht des Kranken, der auf einem elenden Bette
lag. Neben ihm ſpielten zwei kleine, in Lumpen gehüllte Kinder.
Am Tiſche ſaß eine junge Frau und flickte ein Kleid.

Zwei Monate war der Unterdwornik, Stepan, ſchon krank. Er
weigerte ſich nach dem Hoſpital zu gehen und jammerte:

„Wie ſoll meine arme Naſtja ohne mich fertig werden, ſie muß
täglich zur Arbeit, obgleich ſie ein Kind erwartet, und hier ſind
auch noch unſere beiden Kleinen zu verſorgen!“

Noch zahlte Michel, ſein Vorgeſetzter, einen Teil des Wochen-
lohns, aber das ſollte gar bald aufhören! Es klopfte an die
Türe und Michel trat ein:

„Nimm dir ein Tuch um, Naſtja, und komm mit.
Herrſchaft bei uns ſucht eine Bediente!“ ſagte er.

„Werden ſie mich denn nehmen, ſo wie ich ausſehe!“ bemerkte
ſie zweifelnd.

„Sie werden, ſie werden, es bleibt ihnen keine andere Wahl!“
erwiderte Michel und ging ſchleunigſt wieder fort in Begleitung
von Naſtja.

Frau Jrina lag mit heftigem Kopfſchmerz auf der Chaiſe-
longue, als Michel kam, um zu melden, daß er einen Dienſtboten
gefunden hatte. Naſtja blieb an der Schwelle ſtehen. Frau
Frina prüfte ſie mit einem langen Blick und ſagte:

„Sie ſind doch in Umſtänden!
„Ja, Barina, aber wir arbeiten ja auf dem Lande bis zum

letzten Tag; mitunter erfolgt ſogar die Geburt bei der Arbeit,
und ich habe noch eine ganze Weile Zeit!“

Leiſe fragte Jrina den Dwornik: „Wird ſie denn mit der
dunklen Küche und dunklen Kammer zufrieden ſein?“

„Sie macht keine Umſtände, Barina!“ war die Antwort.
Die Hausfrau vereinbarte einen beſcheidenen Lohn, worauf

Naſtja ebenfalls einging. Am folgenden Abend ſollte ſie end
gültigen Beſcheid haben.

Bald darauf kam Jrinas Gatte nach Hauſe und bedauerte herz-
lich ſeine arme Frau, die infolge all der Aufregung ſo viel zu
leiden hatte.

„Weißt du, mein Schatz, ſoeben ſtellte ſich mir eine Bediente
vor, und ich habe ſie für alle Fälle angenommen, aber denk nur

ſie erwartet ein Kind! Das iſt unangenehm, nicht
wahr? Run, follte ſich ein anderes Mädchen inzwiſchen
melden, dann ſchicke ich ſie weg!“ beruhigte die junge Frau
Jrina verlegen ihren Gemahl.
Sie kleidete ſich hübſch an, dann gingen beide in ein Hotel

dinieren und abends ins Theater.

III.
Am andern Abend ſuchte Naſtja geſchäftig ihr Zeug zu-

ſammen. Aufdringliche Tränen, die ſie nicht unterdrücken
konnte, ſtörten ſie in der Arbeit. Sie bemühte ſich, ihrem
Stepan das Bett noch möglichſt bequem herzurichten und ihm
eine Erfriſchung zu bereiten. Ungeduldig rief ſie die Kinder
zu ſich und bald küßte ſie, bald ſchalt ſie dieſelben.

Stepan machte ihr Mut und ſagte mit weicher Stimme:
„Jetzt wirſt du verdienen, dann hilft mir der liebe Gott, und

nach ein paar Wochen kann ich auch ſchon verdienen. Nicht um
ſonſt habe ich ſo innig gebetet!“

Sie wiſchte ſich noch einmal die Augen mit dem Aermel, küßte
Mann und Kinder und ging in die kalte, windig naſſe Nacht
hinaus. Es wurde ihr ſchwer, ihr Bündel zu tragen, während
die durchlöcherten Schuhe immer mehr Waſſer Müh-
ſam ſtieg ſie die drei Treppen empor zu der Wohnung ihrer
neuen Herrſchaft. Ein Dienſtmädchen öffnete die Tür und fragte
mißtrauiſch:

„Was wünſchen Sie?“
„Jch bin die Bediente, die geſtern gemietet wurde Die

Barina befahl
„Hier iſt keine Bediente mehr nötig, es iſt bereits ein Haus

mädchen da.“ J

Die neue

Durch die halb geöffnete Haustüre war Frau Frina zu ſehen,
die ihrer neuen Dienerin zuflüſterte: „Polja, ſagen Sie, daß ſie
für uns nicht paßt!“

Die Türe wurde zugeſchlagen!
„Herr Gott!, was ſoll denn das heißen?“ murmelte Naſtja

und ſtützte ſich an die Wand. Jhr ſchweres Bündel fiel zu ihren
Füßen nieder.

(Deutſch von Marie Beſſmertny.)

Die Fanfare.
Roman von Fritz Mauthner.

Jn dem großen und behaglichen, wenn auch recht einfachen
Wohnzimmer des Direktors, welches dem Gefangenen nach ſo
langer Haft als eine Stätte des Luxus erſchien, übernahm der
Jnſpekor die Meldung; im Ton ſeiner Stimme lag eine
warme Empfehlung des Häftlings, der einen Urlaub nach-
ſuchte, um nach ſeiner kranken Frau ſehen zu können.

Der Direktor las das Telegramm aufmerkſam durch und
blickte den Gefangenen ſcharf an.

„Was ſind das für Geſchichten“? fragte er. „Wer iſt denn
der Mann, der die Depeſche ſchickt, und wo lebt Jhre Frau?
Und woher wiſſen Sie, daß ſie krank iſt?“

Als Vode zögerte, erklärte der Jnſpektor den Zuſammen
hang: daß die Frau in Berlin lebe, daß Bode ihr aus Rückſicht
auf ihren Zuſtand ſeine Verurteilung verſchwiegen habe.

Der Direktor ſtand auf und ging einige Male hin und her,
endlich fragte er kurz:

„Wie war die bisherige Führung des Gefangenen?“„Tadellos!“ rief der Snſpettor.

„So geben Sie ihm zwei Tage Urlaub.“
Wie im Traume kehrte Bode in ſeine Zelle zurück, nahm
Hut und Ueberrock und folgte dem Schließer; Bücher und
Papiere ließ er in ſeiner Zelle, er kehrte ja wieder zurück.
Beim Jnſpektor wurde der Entlaſſungsſchein raſch ausge-
fertigt, dann wurde Bode beim erſten Poſten vorbei über den
breiten Hof geführt, der Schließer zeigte den Schein der Wache
am Haupttore, und Doktor Bode ſtand plötzlich auf der Straße,
auf der eine dünne Schneeſchicht in der Sonne glänzte; es
hatte die Nacht über ein wenig gefroren.

Bode wünſchte Flügel zu haben, um in kürzeſter Friſt nach
der Großgörſchen Straße gelangen zu können, aber nicht ein
mal eine Droſchke hatte er zu ſeiner Verfügung; ſo weit er
blicken konnte, kein Wagen, kaum ein vereinzeltes Haus oder
ein eiliger Menſch. Wie in weiter Ferne ballte ſich im lichten
Morgennebel die dunkle Dunſtmaſſe, die über der Stadt
lagerte; nur ein Goldblitz leuchtete hervor: es mochte die Vik-
toria auf der Siegesſäule ſein.

Bode ging trotz ſeiner Haſt langſam über den knirſchenden
Schnee und über die klirrenden, dünnen Eisblätter, welche die
Wagengeleiſe bedeckten; es war ihm gar zu traurig, daß er ſo
ganz allein das Gefängnis verließ und nicht einmal wußte,
welche Schrecken ihn zu Hauſe erwarteten; vielleicht war alles
tot, und er tat beſſer, ins Gefängnis zurückzukehren und zu
bitten, daß man ihn immerdar in ſeiner Zelle leben ließ wie
in einem Kloſter.

Unter ſolchen Gedanken ſchritt er ſtetig weiter. Ein altes
Bauernweib, das ihn von Ferne hatte aus dem berüchtigten
Gebäude kommen ſehen, wich ihm aus; er war gewiß ein
Räuber, ſeine finſtere Miene ſah danach aus.

Endlich bei Moabit kam aus einer Seitenſtraße eine leere
Droſchke herangehumpelt. Bode ſprang hinein und gab dem
Kutſcher ſeine Wohnung an; der gemächliche Trab des Gaules
reizte nun auf einmal ſeine Ungeduld aufs äußerſte. Jmmer
wieder ſteckte er ſeinen Kopf zum Türfenſter hinaus und trieb
den gleichmütigen Mann auf dem Vock zu größerer Eile an,
doch vnbekümmert um die Ungeduld des Fahrgaſtes und um
das Zucken des Kutſchers behielt der Gaul ſeine gewohnte
Gangart bei und trottete ſeinen Weg durch die Vorſtadt und
durch den Tiergarten. Hier erblickte Bode plötzlich einen
beſſeren Wagen mit einem jüngern Pferde, raſch nahm er die
Gelegenheit wahr, und eilig ging es jetzt in dem neuen Ge-
fährt ſeiner Wohnung zu.

Bode riß die Argen auf, als er die Großgörſchen Straße ſo
verändert fand. ar es denn möglich, daß binnen wenigen
Wochen die Dorfidylle der kleinen Häuschen verſchwunden war
und die Proſa der Großſtadt ſich ſchon ſo hoch und breit empor-
reckte? Doch, was ging ihn Berlin an und die Verwandlung
ſeiner Straße? Wo war ſein Heim? Hatte es die Erde ver-
ſchlungen

Jetzt hielt der Wagen dem Neubau gegenüber, und Bode fand
ſich zurecht; er atmete auf.

Alſo darum hatte Käthe das Telegramm an ihn gerichtet!
Nun, ſie hatte recht, ſie war bedrängt genug zwiſchen den

drückenden Mauern. Frohen Mutes wollte er durch das ge-
räuſchvolle Treiben der Arbeiter in ſeine Wohnung dringen,
als ihn etwas auf den Tod erſchreckte; die Steineträger und
Maurer, die ihn kommen ſahen, ließen ihre Arbeit ruhen,
traten höflich zur Seite, und ein Alter mit grauem Schnurr-
bart bob die Steinlaſt auf ſeine Schulter, um ſeine mit Ziegel-
ſtaub bedeckte Huſarenmütze zu lüften. Bode blieb einen
Augenblick ſtehen. „Das iſt ja wie ein Begräbnis!“ rief es in
ihm, dann hatte er mit zwei Schritten die Tür erreicht.

Haſtig trat er in ſein Arbeitszimmer. Gottlob, es ſtand kein
Sarg da: hinten lagen ſeine Bücher zu einem großen Haufen
aufgeſchichtet, die Bretter an den Wänden ſtanden leer. Am
Tiſche, rechts und links vor einer großen Kaffeekanne, waren
zwei Frauen mit Schreckensrufen in die Höhe gefahren, es
war Fräulein Betty, und die andere wohl ihrer Kleidung nach
eine Arbeiterfrau. Fräulein Betty brach in Tränen aus; ihr
griues Zöpfchen hatte den erſten Schrecken benützt, um ſich
vollſtändig aufzurollen.

Bode war ſtehen geblieben, den Hut auf dem Kopf, die Klinke
in der Hand.

„Was iſt hier geſchehen fragte er mit z Stimme.
„Sie dürfen jetzt nicht zu ihr hinein,“ flüſterte Fräulein

Betty und ſtellte ſich kampfbereit vor die geſchloſſene Tür des
Schlafzimmers; „die erſte Gefahr iſt vorüber, der Doktor hofft
das Beſte, ſie hat Morphium bekommen und liegt im Schlaf;
es wäre ihr Tod, wenn Sie plötzlich hineinkämen und ſie da-
von aufwachtel“

„Was iſt geſchehen
„Das arme Wurm,“ nahm die Arbeiterfrau das Wort, „eine

geſchlagene Stunde hat es jeatmet, dann war es tot. Es war
man klein, aber es iſt Jhnen ähnlich geweſen, Herr Doktor.
Es iſt doch der Herr Doktor Bode?“ wandte ſie ſich an Fräu-
lein Betty.

Bode verſpürte keinen beſonderen Eindruck von der zweiten
Nachricht; ein unbekanntes Weſen, deſſen Vater er war, hatte
die Augen geöffnet und geſchloſſen, das verſtand er nicht recht.
Aber ſeine Käthe war in Lebensgefahr; leiſe ging er bis an
ſeinen Schreibtiſch und ſetzte ſich davor in ſeinen ſchweren Ar-

Die beiden Frauen brauchten ihm nicht ins Geſicht
zu ſehen.

Fräulein Betty hatte ſich und ihr Zöpfchen wieder beruhigt
und ſtellte ſich hinter ihn.

„Seien Sie ein Mann,

Nachdr.
verb.

ann, Vode!“ rief ſie mit ihrer tiefſten
Stimme und ſchlug ihm mit den zarten Händchen kräftig auf

die Schultern. „Jhrer Frau hat es nicht einen Tag an Pflege
gefehlt, dieſe wackere Frau ihr Mann iſt der Steinträger
Volski hat gleich einen tüchtigen Arzt gerufen und für alles
geſorgt; ſie verdient einen Orden, die Frau Bolskil Und da-
bei hat ſie Zeit gehabt, auch für ihren Mann noch zu kochen,
und hat nicht geruht, bis ſie geſtern durch Diſſelhof meine
Wohnung erfahren hat, und da bin ich denn auch gekommen,
und weil ich alt und ungeſchickt bin, habe ich noch Fräulein von
Havenow mitgebracht drei Mordsweiber, ſage ich Jhnen,
zur Krankenpflegel“

Fräulein Betty lachte mit gedämpfer Stimme auf, und
hinten kicherte Brau Bolski vergnügt in ihre Kaffeetaſſe hin-
ein; Bode nickte nur mit dem Kopfe, danken wollte er ſpäter.

„Wie hat ſie den Tod des Kindes ertragen?“ fragte er.
„Sie iſt erſt geſtern ordentlich zur Beſinnung gekommen,“

erwiderte Fräulein Betty.
Plötzlich fuhr Bode auf.
„Jſt ihr mein Aufenthalt nicht verraten worden

Frau Bolski hatte keinem Menſchen außer der Malerin er-
zählen dürfen, wie ſie Frau Käthe nach dem Beſuch des alten
Herrn gefunden und daß dieſer gewiß Bodes Geheimnis ver-
raten habe; jetzt brannte es ihr auf der Zunge, dem armen
Manne mitzuteilen, daß der im teuren Pelze, der wohl auch
das Geld gebracht hatte, an dem Unglück ſchuldig war, aber
Fräulein Betty winkte ihr und ſagte begütigend:

„Keiner hat es ihr verraten! Sie hat mir Jhre letzten Briefe
noch mit einem Jubel vorgeleſen ein Kind! Sie haben
doch auch das Telegramm über Jtalien bekommen

„Ja!“ rief Bode. „Warum ſchickten Sie mir nicht ſofort
Nachricht ins Gefängnis

„Wir Frauensleute ſind ja zu dumm; wir glaubten, daß
keiner dort herausgelaſſen wird, auch wenn man ihn draußen
noch ſo nötig braucht; ſo wollten wir Jhnen nicht zu viel
Herzeleid zufügen. Nun hat geſtern früh Frau Käthe, als ſie
noch im Fieber lag, vom Doktor verlangt, daß er Jhnen tele-
graphiere; Jhre italieniſche Adreſſe lag immer auf dem
Schreibtiſch; der Arzt war nicht im Geheimnis, da tat er der
Kranken ihren Willen, und wir erfuhren es erſt ſpäter. Na,
nun iſt es ja gut, da man Sie herausgelaſſen hat!“

Frau Bolski war ernſtlich böſe, weil Fräulein Betty ſie nicht
zu Worte kommen ließ, und ſie rächte ſich, indem ſie jetzt die
Malerin unterbrach.

„Halten Sie doch den Mann nicht auf,“ ſprach ſie; „er iſt
akurat noch zur Zeit gekommen, um das arme Wurm begraben
zu helfen, er kann noch zurechte kommen, wenn er gleich geht;
es wird keine halbe Stunde ſein, daß ſie das kleine Ding von
eenen Sarg hinausgetragen haben.“

Da ſchlug Bode die Hände vor das Geſicht und ſchluchzte laut
auf; Fräulein Betty nahm die Hände von ſeinen Schultern
und räuſperte ſich, Frau Bolski aber kam mit ihrer Kaffeetaſſe
an den Schreibtiſch heran und ſagte tröſtlich:

„Es war janz ſchön, will ick Jhnen nur ſagen. Wat Jhre
Freunde ſind, die werden ja nicht gekonnt haben, aber alle
Leute vom Bau haben Schicht gemacht und ſich aufgeſtellt hinter
den beiden Damen und mir, und wenn ſie es nicht wegen der
Kranken unterlaſſen hätten, weeß Jott, ſie hätten eenen Choral
geſungen. Und einen richtigen Kinderleichenwagen haben wir
beſtellt, und waren auch Kränze drin, zwei große und een klei-
ner. Das gnädige Fräulein iſt hinterher gegangen, die iſt
ſchön und gut und det Fräulein Malerin iſt auch gut, wenn
ſie auch man alt iſt. Und nun machen Sie, daß Sie noch zu

rechte kommen, es iſt hundert Schritte von hier auf den
Matthäikirchhof!“

Fräulein Betty hob den Hut auf, der ihm entfallen war;
Bode ſetzte ihn wieder auf und ging gebeugt auf die Straße
zurück; wieder traten die Steinträger höflich zur Seite, und
er nickte ihnen traurig zu, dann ging er ſchwerfällig weiter;
beim Eiſenbahnübergang mußte er halten und einen Schnell
zug vor überlaſſen.zug ſſ (Fortſetzung folgt.

Wie entſteht ein Erdbeben?
Zu Zeiten, wo gewaltige Erdbebenkataſtrophen auftreten,

um die Gemüter zu erſchüttern, tritt die Frage nach der Ent
ſtehung dieſer oft ſo furchtbaren Erſcheinungen mehr oder
weniger in den Vordergrund. Man will wiſſen, welche Urſachen
hier wirkſam ſind, und man möchte ergründen, wie man ſich
W durch Vorzeichen warnen laſſen könnte, wenn Gefahr
droht.

Nun iſt es aber durchaus nicht leicht, ſich über die Ent-
ſtehung der Erdbeben klar zu werden! Das liegt vor allem darin
begründet, daß wir über das Jnnere unſeres Planeten nur
wenig wiſſen, und daß wir darum auf mehr oder minder un
ſichere Hypotheſen angewieſen ſind.

Beſonders über das Jnnerſte der Erdkugel herrſchen ganz
entgegengeſetzte Anſchauungen. Günther nimmt an, daß der
Kern kinen Ball aus Gaſen darſtelle, welche den Urzuſtand der
Materie bilden ſollen. e vermutet Johnſon, daß
das Erdinnere von einer ſtahlharten Maſſe gebildet werde.
Beide Autoritäten ſtimmen allerdings darin überein, daß ſie
unter der feſten Erdkruſte ein ſogenanntes Magma annehmen,
einen glutflüſſigen Brei, der gelegentlich bei vulkaniſchen Aus-
brüchen an die Erdoberfläche gelangt.

Nun würde man ja vielleicht zur Erklärung der Entſtehung
der Erdbeben der Kenntnis des Erdkerns entraten können. So
bald es ſich allerdings um die Fortpflanzung von Bebenwellen
handelt, tritt ſofort die Frage wieder auf, welche Stoffe dieſe
Wellen denn in der tiefſten Tiefe antreffen. Aber entſtehen
mögen dieſe Beben vielleicht doch mehr an der Außenſeite, alſo
in geringeren Tiefen.

Aber wie weit ſind wir denn bis jetzt in die Erdkruſte ein
gedrungen? Noch bis vor kurzer Zeit fand ſich in Büchern die
Angabe, daß das tiefſte Bohrloch der Erde in Paruſchowitz in
Oberſchlefien zu finden ſei, und das 2002 Meter meſſe. Gegen
wärtig iſt dieſes Bohrloch allerdings durch ein anderes über
trumpft worden, welches ſich bei Sperenberg, ſüdlich von Berlin,
befindet. Aber bedeutend tiefer iſt es auch nicht, und wir müſſen
zugeben, daß wir noch kaum mehr als 2 Kilometer in unſeren
Planeten hineingedrungen ſind

Stellen wir einen Globus her, deſſen Durchmeſſer etwa
ſechs und einen halben Meter beträgt, ſo würde ein Bohrloch
von 2 Kilometer Tiefe nicht mehr als rund einen Millimeter
in ſeine Oberfläche reichen, wenn es im richtigen Verhältnis
bemeſſen würde. Daher bleiben wir eben auch dort auf Ver-
mutungen angewieſen, wo es ſich noch um Gebiete des Erd
innern handelt, welche verhältnismäßig dicht unter ſeiner
Oberfläche liegen.

Jmmerhin kann man ſich mit der ſogenannten „Schrump-
fungstheorie“ gewiß befreunden, welche die Erſcheinungen der
Erdbeben einleuchtend und ziemlich einfach erklärt.

Sie geht im weſentlichen davon aus, daß der Erdball ſich ab
kühle, und daß er ſich dabei zuſammenziehen müſſe. Es jaeine bekannte Tatſache, daß beiſpielsweiſe ein Stück Eiſen, welches

wir glühend machen, einen körperlichen Jnhalt aus
füllt, als wenn es kalt geblieben iſt. Und es laſſen ſich aus dieſen
Juſammenziehungen unſchwer jene Erſcheinungen ableiten,
welche wir als Erdbeben anſprechen.

Gern erinnert man hier an das Bild eines durch
zuſammenſchrumpfenden Apfels. Allerdings iſt die Urſache



ſeines Kleinerwerdens nicht in einer Abkühlung zu ſuchen aber
die Folgen der Schrumpfung ſind für die Betrachtung irdiſcher
Verhältniſſe ſehr lehrreich. Gewöhnlich beobachtet man bei
einem ſolchen Apfel, daß ſich ſeine Schale mehr und mehr run-
zelt. Offenbar iſt alſo das Jnnere verhältnismäßig raſcher
eingeſchrumpft als die Hülle, welche ihn nun wie ein zu weit
bemeſſenes Gewand umhüllt, das überall Falten wirft.

Und ſolche Faltungen, ſolche „tektoniſchen“ Bewegungen, fin
den wir auch auf der Oberfläche unſeres Planeten. Oft erfolgen
ſie ganz langſam, und es preßt ſich dabei im Lauf ungemeſſener
Zeiten da und dort ein Gebirgsrücken als rieſige Runzel empor;
bisweilen jedoch treten dieſe Erſcheinungen ſo plötzlich auf, daß
ſie eine Kataſtrophe bedeuten, die ſich vielleicht tiefer in der
re der Erde vollzieht, die aber doch furchtbare Grüße herauf-
endet.
„Nun kann aber auch noch eine ganz andere Wirkung der Ab

kühlung auftreten, welche ebenfalls allerhand Erderſchütte-
rungen hervorrufen mag. Wenn der Schmied einen Reifen auf
einem Rad befeſtigen will, ſo zieht er ihn bekanntlich heiß auf,
und er rechnet dabei darauf, daß ſich derſelbe nachher beim Ab-
kühlen feſt zuſammenziehe und aufpreſſe. Aber wir werden
uns auch leicht vorſtellen können, daß der Reifen ſehr wohl zer-
reißen mag, wenn er eine ſchwache Stelle aufweiſt.

Und ganz ähnlich werden die Verhältniſſe in unſerer Erdkruſte
liegen. An der einen Stelle faltet ſie ſich, weil ſie zu weit ge-
worden ift; an einer anderen zerreißt ſie dagegen wie ein Stück
Zeug, das zu knapp bemeſſen wurde.

Nimmt man ferner mit Thammann an, daß die tiefer liegen-
den Schichten der Erdkruſte in Form von Zellen aufgebaut ſeien,
ſo gewinnt man neues Erklärungsmaterial. Wie oft mag es
vorkommen, daß ſolche Zellenräume in ſich zuſammenſtürzen!
Es laſſen ſich ja dafür die verſchiedenſten Veranlaſſungen den
ken. Der Druck beim Zuſammenſchrumpfen mag wirken; che-
miſche Einflüſſe haben einem Zerſtörungsprozeß vorgearbeitet;
das Waſſer hat mit ſtillem Nagen Grundfeſten erſchüttert, kurz,
es fällt nicht ſchwer, ſolche Einſtürze für möglich und natürlich
zu halten.

Finden nun ſolche Kataſtrophen dicht unter der Erdoberfläche
ſtatt, ſo bricht wohl ein Teil derſelben ein, und wir erleben ein
ſogenantes „Einſturzbeben“.

Und noch eine ganz andere Urſache kann wirkſam werden!
Wenn ſich neue Magmaflüſſigkeiten in leere Zellenräume er-
gießen, ſo wird dies kaum ohne Erſchütterungen vor ſich gehen.
welche wir draußen dann wohl als gefährliche „vulkaniſche“
Erdbeben wahrnehmen.

Kleines Feuilleton.
Auf den Bergen iſt Freiheit?

Die Nachricht, daß ein Architekt den Großglockner an
gekauft habe und nun, angeblich weil er dort Wild anſetzen wolle,
die Berggruppe den Alpentouriſten zu ſperren beabſichtigt, hat
die allgemeine Betrachtung auf die Frage gelenkt, wem eigentlich
„unſere“ Berge gehören. Und da ergibt ſich nun, daß ſie durch-
aus nicht, wie es die Anſicht vieler iſt, gleich dem Meere, nie-
mandem gehören, ſondern Eigentümer haben. Sie ſtehen im Be
ſitze von Staaten, Gemeinden, fürſtlichen Häuſern un Standes-
herrſchaften. Die öſterreichiſchen Alpen und Karpathen gehören
zum guten Teile dem öſterreichiſchen Kaiſerhauſe und der Linie
Eſte, und Erzherzog Franz Ferdinand kauft noch fleißig Berge
auf und entzieht ſie dem allgemeinen Verkehr. Der Böhmerwald
iſt ſo gut wie ganz Eigentum der Fürſten Schwarzenberg, in das
Rieſengebirge teilen ſich die Grafen Schaffgotſch und Clam-
Gallas. Die Schneekoppe gehört jedem zur Hälfte; der Kynaſt
dem preußiſchſchleſiſchen Standesherrn allein. Der größte Teil
des Harzes iſt Stollbergiſcher Beſitz. Die ſchönen Thüringiſchen
Berge ſind faſt durchweg Domänen der thüringiſchen Herrſcher-
häuſer. Ab und zu kommt es vor, daß Gemeinden oder Hotel

aktiengeſellſchaften, wie in St. Moritz, große Bergflächen auf-
kaufen. um die Niederlaſſung von Konkurrenzunternehmungen
zu verhindern. Der Operateur Billroth kaufte in ſeiner Alpen-
villeggiatur alle vorhandenen Bauplätze auf, um die Entſtehung
neuer Villen zu hintertreiben. Da es nun meiſt ſehr reiche Per
önlichkeiten ſind, die Berge innehaben, ſo iſt ein Wechſel im

itz ſehr ſelten.
Die aber, die über die Naturſchönheiten verfügen, können da

mit ſchalten, wie ſie wollen, vor allem ſie den anderen Sterb-
lichen entziehen. Freilich haben die Alpen und ſonſtige Tou-
riſtenvereine viele Gebiete erſchloſſen, vielfach im Kampfe mit
den großen Herren, die dort lieber Wild als Menſchen wollen.
Aber manche noch ganz urwüchſige, faſt unberührte Täler und
Höhen ſind in den Alpen und ſonſtwo (man denke nur an die
thüringiſchen Duodezfürſten, die Staatswälder für ihre Jagd-
zwecke reſervicren) jedem Wanderer geſperrt. Die Privatcigen-
tümer ſcheuen ſich aber andererſeits gar nicht, Landſchaftsreize
rückſichtslos zu zerſtören, ſei es durch Bergbau oder induſtrielle
l oder auch durch Zerſtückelung, ſobald genügender Pro-
it lockt.

Die Freiheit, die auf den Bergen wohnen ſoll, muß erſt in den
Tälern errungen werden.

Wie ſich unſere Altvordern im Gewitter ſchützten.
Von ieher haben einzelne Tiergattungen und einzelne emp-

findſame Menſchen Gewitter vorhergefühlt, doch wurde man ſich
über das Weſen der atmoſphäriſchen Elektrizität klarer, nach-
dem Franklin ſeinen Blitzableiter konſtruiert hatte (1752). Nun
hätte man erwarten ſollen, daß durch dieſe Erfindung eine ge-
wiſſe Beruhigung ins Publikum gekommen wäre. Das war
aber durchaus nicht der Fall, und die Furcht vor Gewittern wuchs
in weiten Kreiſen noch, wenn etwa an Nachbarhäuſern ſolche
Blitzableiter angebracht waren. Dieſe wurde noch ver-
ſtärkt, nachdem in Petersburg ein Profeſſor Richmann bei Ver
ſuchen an ſeinem Blitzableiter erſchlagen worden war. Es iſt
uns überliefert worden, wie in der Mitte des 18. Jahrhunderts
allzu zaghafte Perſonen ihr Leben bei Gewittern in Sicherheit
zu bringen trachteten. „Jch erblickte,“ ſchreibt darüber Dr.
Krüger in Helmſtädt, „in einem großen Saal eine Geſellſchaft
von etwa 20 Perſonen. Der Fußboden und die Wände des
Saales waren mit blauen, ſeidenen Tapeten überzogen, die
Damen ſaßen auf großen, ſeidenen Stühlen, hatten
ſeidene Kleider an und ihre Füße auf ſeidene Kiſſen geſetzet.
Einige Manngsperſonen, welche nicht mit ſeidenen Kleidern ver-
ſehen waren, hingen in der Schwebe an Stricken von blauer
Seide. Jn dem ganzen Zimmer war nicht das Geringſte von
Metall anzutreffen, und die Glastafeln der Fenſter, welche ſehr
groß waren, waren mit Pech eingekittet. Mitten im Saal hing
ein kriſtallener Leuchter mit Wachslichtern, und vor dem Zimmer
ſtanden ſechs Bediente auf Pechtonnen und hatten Fackeln von
eben dieſer Materie in der Hand.“ Selbſt wenn es ſich in
dieſer Schilderung um eine Uebertreibung handelt, zeigt ſie doch,
wie ſehr man ſich damals vor dem Blitz fürchtete und wie wenig
man das Weſen des Blitzableiters erkannt hatte. Denn die Be-
wohner des ſeidenen Zimmers fügten ausdrücklich hinzu, daß
ihre Furcht durch die großen eiſernen, oben zugeſpitzten Stangen
an den Häuſern der Nachbarn nur vermehrt worden ſei, da ſie
glaubten, daß in dieſe der Blitz nur um ſo leichter einſchlagen
werde. Um das Benehmen der Leute beſſer zu verſtehen, muß
man ſich vor Augen halten, daß auch das Elektriſieren zu Heil-
zwecken damals erſt aufgekommen war, und daß man dabei ähn-
liche Vorkehrungen traf, wie ſie in jenem Schutzzimmer geſchil-
dert werden. Der erſte Kranke, der elektrifiert wurde, war wag
recht an ſeidenen Schnüren aufgehängt. Später ließ man die
Kranken ſich auf ein Bett niederſetzen, das von Seidenſchnüren
getragen war, und ſtützte ihre Füße mit Gummitafeln oder einer
Art von ſeidenen Steigbügeln. Es iſt alſo durchaus möglich,
daß ängſtliche Gemüter ſich auf ſolche Art auch bei Gewittern
zu iſolieren verſucht haben. Die intereſſante Schilderung iſt

Sozialdemokratie und Kirche.

d.

auf alle Fälle ein wichtiger Beitrag zur r jener Zeitund wir möchten meinen, daß es u e noch Leute gibt, di
bei einem heftigen Gewitter gern ein ſolches Zimmer zur Ve
fügung hätten.

Das Parlament und die hellen Hoſen.
Wenn man im engliſchen Parlament Grund hat,nehmen, daß die Re erung die e Zeit im Amt eweſen

iſt, verſucht die Oppoſition eine snap-division. Das heißt, man der Selullt die awöhniſch Regierungspartei mit allen Mitteln ein,

und wenn dann ein günſtiger Moment kommt, ſchreitet man zu 7
einer plötzlichen und unerwarteten Abſtimmung auf irgend
einem nebenſächlichen Gibiet. Kommt es dann vor, daß die
ungenügende Anzahl der Regierungspartei- Mitglieder von der
in Maſſen hergezauberten Oppoſition überſtimmt wird, ſo hat
die Regierung eine Schlappe erhalten und reicht unter Umſtän-
den ihre Demiſſion ein.

Man ſagt, daß letzte Woche ein snap geplant war, er
ſcheiterte aber daran, daß der Argwohn der Regierungspartei
durch den Anzug Mr. Balfours erregt wurde. Er erſchien näm-
lich in der Stimmkammer im Flanellanzug und in Tennis-
ſchuhen. Gerade dieſes Negligé erſchien den anderen verdächtig.

Es gab Zeiten, wo ein ſo ernſtes Koſtüm einen Sturm
von Proteſten erregt haben würde, doch hat ſich das im Laufe
der letzten Jahre ſehr geändert. Sir William Harcourt bat einſt
ein junges Parlamentsmitglied, das ſich durch eine brillante
Rede ausgezeichnet hatte, mit ihm in Downingſtreet zu ſpeiſen.
Der junge Mann erklärte, daß er leider dazu nicht die vötige
Garderobe bei ſich habe. Harcourt (der ſeine Abſtammung von
den Plantagenets herleitete) meinte: „Nun, das ſchadet nichts,
nach einer ſolchen Rede dürfen Sie ohne Kleidung kommen!“
Seitdem die Ankleide- und Baderäume eingeführt worden
ſind, hat ſchon manches Mitglied, das die Abſtimmungsglocke
im Bad überraſchte, im Schlafrock ſtimmen müſſen. Wenn ein
altes Mitglied oft zu erzählen pflegte, daß er irgend welches
Kleidungsſtück ergriff und lief, was er laufen konnte, um nicht
ſeine Pflicht gegen die Partei zu verfehlen, ſo fragt man ſich Das al
heimlich, was er wohl erwiſchte vielleicht einen Socken und Feſte des

einen Chapeau elaque? heißt es:Lord Selborne war der erſte, der das „Haus“ in Erſtaunen lich) und
ſetzte, indem er es wagte, den Sprecher ohne Weſte, nur mit das Feſt
flammendem ſeidenen Cummerbund umgürtet, anzureden. Jetzt twerden die helleren Farben, die weißen Hoſen ufw. einfach als Vor
Frühlingsanzeichen betrachtet. er vaber wir

„heilige

Humor und Satire. Vorſoegt
Der Herr Kooperator. Ein bayeriſcher Verwaltungsbeamter zu lauſch

beſichtigte kürzlich die Gemeinde M. ſeines neuen Amtsbezirks. ſintemal
Er erkundigte ſich beim Bürgermeiſter unter anderem auch über Legende
das Vereinsleben. Auf ſeine Frage, ob auch ein Jungfrauen- Leg
bund in der Gemeinde beſtehe, erhielt er die verblüffende Ant- Doch
wort: „Ja freili, unſer Herr Kooperator is ja ganz narriſch ſollen au
auf de Jungfraun!“ (Simpl.) gehen, neAllerdings. Schuldner: „Nein, die Uhr müſſen Sie mir laſſen, wo W
die ſiammt noch von meinem Großvater.“ Gerichtsvollzieher: Demut
„Na, da haben Sie ſie doch lange genug gehabt.“ Aufmerk- Sprachen
ſam. Herr Schultze hat abends in ſeiner Stammkneipe ein zialismu
Wiener Schnitzel beſtellt. Da das Gericht ungebührlich lange wollen w
auf ſich warten läßt, nimmt er endlich ſeinen Hut und geht nach dem ſie
Hauſe. Nach einer Weile klopft's am Fenſter ſeiner Wohnung. leben, fo
„Wer iſt denn da?“ „Der Kellner aus m Goldenen Lamm; ich tbringe Jhr Schnitzel, Herr Schultze.“ Des Dichter s Neid Härter
„Jhr Maler habt's doch gut. Alle Töne und Valeurs findet ihr Vertreter
in der Natur vor, wie ihr ſie nur braucht. Wo findet man uns mit
draußen in der Natur auch nur einen einzigen Reim?“ kommen,

(Meggend. Blätter.) n v
nach, ſon
wir der

Religion.
Wenn der Wilde ſeine Geiſter fürchtet, der Buddhiſt die ab

ſolute Ruhe erſehnt und der Chriſt ſeinen Gott verehrt, ſo lebt
in allen im Weſen das gleiche Empfinden: religiöſes Gefühl.
Und wenn der Moniſt draußen den lebendigen Odem der Natur
fühlt, ſo regt ſich auch in ihm religiöſes Empfinden. Jn engſter
Weiſe iſt das religiöſe Gefühl mit dem Grundtriebe alles Seins,
dem Lebenstrieb, verbunden, und darum finden wir Religion
im allgemeinen Sinne, wo und wann auch nur Menſchen gelebt
haben, gleich, auf welcher Kulturſtufe. Solange neben dem Ver
ſtande das Gefühl, wenn auch noch ſo primitivſter Art, im
Menſchen lebte, bedurfte es der Befriedigung.

Als der Verſtand der Menſchen noch unentwickelt war und
klein das Gebiet, das ihm bekannt, da lenkte ſich das Gefühl auf
die andere, unbekannte Welt. Jm Feuer, in Hainen und Quellen,
auf den Bergen mußte die geheimnisvolle Kraft ihren
Sitz haben, die in dem Menſchen lebte und webte. Und immer
weiter wurde das Gebiet der bekannten Welt, immer weiter
forſchte der drängende Verſtand, bis heute die Wiſſenſchaft jeden
Schleier gelüftet hat. Für das, was in uns lebt, iſt kein be
ſonderer Platz mehr auf der Erde, ſtatt deſſen aber iſt die ganze
Erde, das ganze Weltall ſein Reich.

Die gewaltige treibende Kraft der Welt iſt's, die im Menſchen
ſo lebendig und eindringlich ſprach, und dieſe treibende Kraft
hat nicht eine beſondere Stätte auf unbekannten Welten, ſie iſt
auch nichts Getrenntes, Perſönliches, das abſeits irgendwo lebt,
ſie regt ſich in allem, das da lebt, in jeder Blume, die ihren Kopf
zur Sonne reckt, in jedem Vogel, der jubilierend zum Himmel
teigt.i Fh wie anders zeigt ſich die treibende Kraft in jenen kleinen

Weſen, alſo in uns, in dem Drängen und Sehnen, das uns er-
füllt. Und wie verſchieden ift ſie wieder in all den Menſchen!
Je höher die Entwicklungsſtufe, um ſo höher, um ſo edler iſt
dieſer innere Trieb. Auf niederer Stufe iſt er mehr perſönlicher
Art; er gilt allein dem kleinen Jch. Je mehr ſich die Entwick
lung aber geſtaltet hat, um ſo weiter und tiefer bezieht ſich dieſes
innere Erleben auf die Mitwelt, bis er in ſeiner höchſten Form
zu einem innigen Sich-einfühlen mit der übrigen Welt ge-
worden iſt.

Und in dieſer Art lebt dieſer Entwicklungstrieb der Allnatur
in uns. Wir fühlen uns ſo ſehr mit unſerer Mitwelt zu einem
Einen verbunden, daß wir gern kleine perſönliche Vorteile
zurückſtellen, wenn nur dem Ganzen dadurch geholfen wird. Jn
unſerem Streben nach Glück und Schönheit im
ganzen Menſchheitsleben zeigt jene treibende Kraft der Welt
ſich in ihrer vollendetſten Art. Mag man ſie Natur nennen oder
wie man ſonſt will, es iſt der Entwicklungstrieb des Alls in ſeiner
höchſten Entfaltung, die Liebe. Und darum ſtellt der Sozialis-
mus die Religion der Liebe dar.

Einfluß der Kirche auf die Preſſe.
Unter dem Titel: Dem Volke muß die Religion er-

haltenbleiben, ſchrieb kürzlich Genoſſe Peus: Die Kirchen
austrittsbewegung läßt eine Tatſache recht deutlich in die Er
ſcheinung treten: wie ſehr nämlich die bürgerliche Preſſe unſerer
Zeit, wenigſtens in Deutſchland, ſich in den Dienſt des obigen
Satzes ſtellt. Bei den Berichten über die Kirchenaustrittsver-
ſammlungen tritt mit niederdrückender Deutlichkeit hervor, wie
ſehr die bürgerliche Preſſe bereit iſt, die entſtellenden und zum
Teil ganz verlogenen Berichte der kirchlichen Preſſe über die
Kämpfe zwiſchen Freidenkern und Kirchengläubigen aufzu-
nehmen. Selbſt Blätter, die ſich liberal vorkommen, laſſen ſich
die diesbezügliche Mitarbeit der Paſtoren uſw. gern gefallen.
Ein deutlicher Beweis, wie ſehr die Kirchenreligion
heute als politiſches Kampfmittel angeſehen

wird. Denn davon kann natürlich gar nicht die Rede ſein, daß
die Redakteure, die den gläubigen Paſtoren weißes Papier zur
Verfügung ſtellen, vom Unglauben zum Glauben zurückgekehrt
ſind. Die Paſtoren glauben das zwar, oder tun wenigſtens ſo,
als ob ſie das glaubten. Sie renommieren mit der heute ganz
anderen Haltung der Preſſe. Jn Wahrheit verfährt diejenige
Preſſe, die ſo handelt, in Beherzigung des Grundſatzes: „Dem
Volke muß die Religion erhalten werden“. Das heißt, man
fördert die Kirchenreligion aus politiſchen Erwägungen. Um-
gekehrt finden die Atheiſten, Moniſten, Freidenker uſw. eine
ſehr ſchlechte Preſſe, ſie ſind nicht im entfernteſten in der Lage,
ihre Auffaſſungen in der Tagespreſſe ebenſo zur Geltung zu
bringen, wie das die gläubigen Paſtoren können. Ein erneuter
Beweis, wie die Kirchenreligion auf die Gewiſſen drückt. Eine
freie und unavdängige Preſſe wird zum mindeſten eine gleich
mäßige Behandlung jeder Auffaſſungsweiſe ſich an-
gelegen ſein laſſen. Das iſt aber auch erſt dann in Deutſchland
zu erwarten, wenn die Gewiſſensfreiheit für alle eine Selbſtver-
ſtändlichkeit geworden ſein wird. Dafür aber kämpft die Kirchen-
austrittsbewegung, die nur fordert, daß jeder ſich zu der An-
ſchauung bekennen kann, die er innerlich wirklich hat.

Der Kirchenaustrittskorreſpondenz, die dieſen Artikel ver-
breitete, ſchreibt ein Redakteur einer Provinzzeitung folgendes:

Jn dem Artikel des Reichstagsabgeordneten Peus „Dem
Volke muß die Religion erhalten bleiben“ machen Sie der bür-
gerlichen Preſſe unberechtigte Vorwürfe. Es iſt heutzutage an-
geſichts des Hochdrucks, mit welchem alle ſtaatlichen und kirch-
lichen Organe und deren Schleppenträger, Streber und Mucker
auf die Preſſe einwirken, eine ſehr gewante Sache, in frei-
geiſtigem und aufklärendem Sinne zu wirken. Nicht nur ge-
ſchäftliche Schädigungen aller Art bis zum Bohykott,
ſondern auch Gründung und Subventionierung frommer Kon-
kurrenzorgane, Abonnentenabtreibung und geſellſchaftliche Ach-
tung iſt damit verbunden. Seitdem von oben herab aus poli-
tiſchen Gründen dem Volke die Religion erhalten werden ſoll,
fühlen ſich die geſcheitelten und geſchorenen Herren und machen
alles mobil, um gegen die den freien Gedanken propagierenden
liberalen Blätter vorzugehen, weshalb die Verleger notge-
drungen ihren Redakteuren die Zügel anlegen müſſen. Selbſt
verſtändlich hat auch die Angſt vor der immer mehr um ſich grei-
fenden Kirchenaustrittsbewegung die kirchlichen Kreiſe wach-
gerüttelt und zu Gegenmaßregeln veranlaßt. Mit Berichten
aus kirchlichen Kreiſen wird die ganze Preſſe überſchwemmt.

Hochachtungsvoll N. N.
Dieſer Notſchrei eines bürgerlichen Redakteurs iſt die beſte

Jlluſtration zu dem Geſchrei chriſtlicher Heuchler, nach dem die
Austrittsbewegung nur ein Produkt des ſozialdemokratiſchen
Terrors iſt.

Der Pfarrer und die praktiſche Nächſtenliebe.
Jn unſerem Dan ziger Parteiblatt finden wir folgende

Zuſchrift: „Am Sonnabend nachmittag kamen wir von einem
Vegräbnis auf dem katholiſchen Friedhofe Sankt Brigitten
in Danzig zurück und paſſierten den Weg an der Kiesgrube,
wo wenige Sekunden vorher durch niedergegangenes Erdreich
der Lehrling Jantzen verſchüttet war. Etwa ſechs bis
acht Beerdigungsteilnehmer eilten an die Unfallſtelle und be-
teiligten ſich an den Bergungsarbeiten. Mangels jeglicher Ge-
räte geſchah dies mit den Händen. Niemand achtete des Anzuges,
weil es ein Menſchenleben zu retten galt. Schnell waren durch
vereinte Kräfte die Erdmaſſen beſeitigt. Wiederbelebungsver-
ſuche ſetzten ſofort ein. Von den an der Rettungsarbeit Be
teiligten wurde die Droſchke eines katholiſchen Pfarrers ge-
ſichtet, der ſich auf dem Wege nach Hauſe befand. Mehrere Per-
ſonen eilten zu dem Wagen und baten den Pfarrer, zu ge-
ſtatten, daß der verſchüttete Jantzen mit der Droſchke nach dem

Antwort: Evangeliſch. Pfarrer So evangeliſch?

in der Nähe befindlichen Krankenhauſe gebracht werden könnte.
Der Pfarrer begab ſich zur Unfallſtelle. Dort entſpann ſich
folgendes Geſpräch: Pfarrer: Wie heißt der junge Mann?

Antwort: Jantzen. Pfarrer: Wie alt? Ant-wort: Siebzehn Jahre. Pfarkrer: Welcher Konfeſſion?

ja, ja
Ein Zweit er aus der Bergungsmannſchaft: Aber mein

Herr, hier kann doch nicht die Religionsangehörigkeit
mitſprechen; hier gilt es ein Menſchenleben zu retten!

Der Mann erhielt keine Antwort Der Pfarrer hatte ſich
umgedreht und den Rückweg zur Droſchke angetreten. Er
fuhr fort. Nun mußte erſt ein anderes Fuhrwerk beſorgt wer
den, wenn auch koſtbare Zeit verloren ging. ezu eine halbe
Stunde früher konnte der Verletzte ins Krankenhaus einge
liefert worden ſein, wenn der Pfarrer die Benutzung der
Droſchke geſtattet hätte. Vielleicht wäre es noch möglich ge
weſen, dieſes junge, blühende Menſchenleben zu retten.“

An ihren Früchten ſollt ihr ſie erkennen

Die Götterdämmerung bei den Bauern.
Wer die Bauern kennt, weiß genau, wie wenig die Bauern in
ihrem Jnnern an der Kirche hängen. Es iſt ein ſehr beachtens
wertes Zeichen unſerer Zeit, daß ſich auf dem Lande die Re
bellionen der Bauern gegen die Kirche mehren. Der markanteſte
Fall war der des Pfarrers Luthers in Stahndorf, der durch die
Verhandlungen des preußiſchen Abgeordnetenhauſes weiteren
Kreiſen bekannt geworden iſt. Hier haben es die Bauern durch
die Androhung des Kirchenaustritts, nachdem durch das Komitee
Konfeſſionslos die Sache in die Oeffentlichkeit acht worden
war, ſofort erreicht, daß man ihnen „oben“ ihre Wünſche er
füllte. Seitdem ſind eine ganze Reihe ſolcher Rebellionen be
kannt geworden, in denen jedesmal, ob es ſich nun um
Katholiken oder Evangeliſche handelte, die rebellierenden Ele-
mente ihren Willen durchſetzten, ganz im Gegenſatz zu den
KirchlichLiberalen, die jede Bataille verlieren. Als das Komitee
einige ſolcher Fälle aus Lokalzeitungen und aus der Kölniſchen
Volksztg. übernahm, da erhob ſich im ganzen klerikalen Blätter
walde beider Schweſterkirchen ein Sturm über dieſe Lügennach-
richten, die in ihren eigenen Blättern zuvor geſtanden!!!
Nachdem ſind aber ſo viele weitere „Fälle“ bekannt geworden
unter Angabe der Akten und eingehender Einzelheiten, daß die
kirchlichen Zeitungen ſich in verlegenes Schweigen hüllen müſſen.
Leider können ſie nicht mehr ſagen, daß es „die bekannten
Schwindelnachrichten des Komitees“ ſind, da iſt es ſchon beſſer,
den Kopf in den Sand zu ſtecken oder zu jammern über die zu
nehmende Verwilderung der Zeiten. Dieſer Tage meldet nun
wieder die weſtpreußiſche Hammerſteiner Ztg.:

Zwiſchen der evangeliſchen Gemeinde Krummenſee und dem
angrenzenden Rittergut iſt es wegen des Lindenganges, der
durch den herrſchaftlichen Garten zur Begräbnisſtätte der
Gemeinde führt und ſeit Menſchengedenken bei Beerdigungen
benutzt wurde, zu einem Prozeß gekommen, da der Weg von
der jetzigen Gutsherrſchaft geſchloſſen und verboten worden
iſt. Weil nun der zuſtändige Pfarrer vor Gericht ein Gut
achten dahin abgegeben haben ſoll, daß die Gemeinde durch
aus nicht nötig habe, dieſen Weg zu benutzen, da es bequemere
Zugänge gebe und die Jnanſpruchnahme eine Schi-
kane ſei, haben die Kirchenälteſten ihr Amt niedergelegt
und 17 Gemeindemitglieder den Antrag geſtellt, aus der
Landeskirche auszutreten.

Glaubt jemand etwa, daß ſolche Vorgänge, die man früher
doch prompt mit Verbrennen der „Schuldigen“ geahndet hätte,
vor 10 Jahren möglich geweſen wären, oder ſieht er nicht darin
mit uns Anzeichen, wie auch bei den Bauern die Einſicht mehr
und mehr um ſich greift, daß es „auch ſo geht 11
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